
N 20587 F

Fragen der Freiheit

Der Marxismus 
Hintergründe und Wege 
zu seiner Überwindung

Doppelheft l/il Heft 119 
Januar/März 1976



Die Hindernisse, welche sich dem menschlichen Fortschritt in den 

Weg stellen, sind allezeit groß, und es bedarf eines Zusammen­

treffens glücklicher Umstände, damit sie überwunden werden. 

Allein hierfür ist es unerläßlich, daß die menschliche Natur die 

Möglichkeit besitze, sich nach mannigfachen Richtungen, im 

Denken wie im Handeln, frei und ungehemmt zu entfalten, daß 

die Menschen für sich selber denken und für sich selber Versuche 

anstellen und nicht ihren Herrschern (diese mögen nun im Namen 

einiger Weniger oder der Mehrzahl regieren) die Befugnis über­

tragen, für sie zu denken und ihnen vorzuschreiben, wie sie zu 

handeln haben. In einem kommunistischen Gemeinwesen wäre 

jedoch das Privatleben in einem geradezu beispiellosen Maße der 

Herrschaft der öffentlichen Gewalten unterworfen, und der 

individuellen Geistes- und Charakterentwicklung wären engere 

Grenzen gesteckt, als dies bisher unter den Vollbürgern irgend 

eines Staates der Fall war, der zu den fortschrittlichen Zweigen 

der menschlichen Gattung gezählt hat. Schon jetzt macht sich 

der einengende Druck, welchen die Mehrheit auf die Individuali­
tät ausübt, als ein großes und in Zunahme begriffenes Übel 
bemerkbar.

John Stuart Mill
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M enschenb ild  und  soziale  E ntw ick lung

H einz H artm ut V ogel

D er po litische W eg der fre ien V ölker in  d ie Z ukunft erschein t ungew iß  

un d vo ller R isiken . D as S elbstbew ußtse in , m it dem das B ürgertum  als 

gesellschaftliche K raft den A bso lu tism us des 18 . und 19 . Jah rhunderts ab­

gelöst ha t, ist geschw unden . D ie B egriffe von  po litischer und  un ternehm eri­

scher F re iheit, von R ech t und  G erech tigkeit, von  p rivatem  und  ö ffen tlichem  

W o hlstand und sch ließ lich von der dem okratischen O rdnung selbst sind  

in  vo ller A uflösung . D er a lte K onflik t zw ischen  den R ech ten des E inzelnen  

und den B edürfn issen der G esellschaft als G anzem  ist in ein kritisches 

S tad ium  e ingetre ten . E ine  V erständ igung  zw ischen  den  G enera tionen  schein t 

kau m  m ehr m öglich . W o liegen  d ie G ründe fü r d ie a llgem eine U ngew ißheit 

und  U nsicherheit? W as hat d ie  trad itionellen  gesellschaftlichen  F undam ente  

erschü ttert?

W ir g lauben , daß  d ie h isto risch  gew ordenen  rech tlichen  S truktu ren  unse­

rer G esellschaft zw ar im  großen und ganzen b is heu te freiheitlichen und  

dem okratischen G rundsätzen gefo lg t sind , daß d iese sozia le E n tw icklung  

jedoch stagn iert und  daß  ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAau s  m ange lnder  o rdnungspo litisch e r  E in s ich t, F o lge­

richtigkeit und Z ielstreb igkeit d ie b isher erreich ten freiheitlichen und  

sozia len R ech te des M enschen  w ieder verlo ren gehen könn ten .

D ie je tz t heranw achsende G enera tion tritt m it e inem  verschärften B e­

w ußtse in  fü r G erech tigkeit in  das sozia le L eben ein . S ie erleb t e ine G esell­

schaft, d ie d ie G ü ter d ieser W elt bereits verte ilt ha t. Jeder H eranw achsende 

m uß sich als A ußenseiter füh len . E r hat sich im s ta a tlich  reg lem en tie r ten  

herrschaftsbeton ten B ild ung sw esen erst d ie B erech tigung zum  E in tritt in  

’anerkann te’ gesellschaftliche P ositionen zu erw erben . E r erleb t e ine W irt­

scha ft, d ie es ihm  schw er,-w enn n ich t unm öglich m ach t, ohne E igentum  an  

G rund und B oden  und ohne V erm ögen se lbständ ig tä tig  w erden .

In  d ieser S ituation  w undert es uns n ich t, w enn d ie Jugend auf d ie S chal­

m eien töne sozialistischer V erführer hört und sich e ine W elt der vo llkom ­

m enen G erech tigkeit und B rüderlichkeit vorgaukeln  läß t. D er M arx ism us 

b ie te t ein so lches B ild einer M enschheit, in der der einzelne seine »E nt­

frem dung« angeblich schon überw unden hat und als ein G leicher un ter 

G le ichen in der G em einschaft a ller aufgeh t. In einer harm onischen W elt 

ohne Z w ang und N ötigung w eder von außen noch von  innen  ist auch das 

persön liche E igentum  aufgehoben . D ie G leichheit der B edürfn isse m ach t 

d ie M enschheit zu einer g roßen F am ilie . H ier w ird das im  ind iv iduellen  

M enschsein  tie f verw urzelte  S treben  nach  Ü bereinstim m ung , nach  H arm onie ,
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nach  W elterkenntn is und sch ließ lich  nach  Ü berw indung der V ereinzelung  

von vornhere in in der M enschheit a ls G attung verw irk lich t gesehen . D ie 

B iograph ie des E inzelnen ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAau f dem  W ege zur S elbstverw irk lichung - d ie 

Idee der M enschheit in jed em - e in ze ln en M ensch en - w ird geleugnet.

In dem  vorliegenden H eft so ll das B ild des fre ien M enschen und d ie 

S ozia lo rd nun g einer G esellschaft, d ie dem  E inzelnen und dam it allen in  

g le icher W eise gerech t w ird , dem  »sozialistischen M enschen« , dem  M en­

schen als G attungsw esen gegenübergeste llt w erden . D ie nachfo lgenden  

- B eiträge* sind ein V ersuch , M aßstäbe zu 'finden für die kom m enden  

o rdnungspo litischen E n tscheidungen fü r e inen  fre ien W eg in d ie Z ukunft.

*) V orträge , gehalten an läßlich der 1 . Jahresveransta ltung 1976 des S em inars fü r fre iheitliche 
O rdnung  vom  2 .-4 . januar 1976 in  der E v. A kadem ie B ad-B oll.
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G eistige  A nsätze zur Ü berw indung  des M arx ism us und  

des ko llek tiv istischen S ozia lism us im  19 . Jahrhundert  

und  in  der G egenw art.

L othar V ogelZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

.»D a s F eld  der B eobach tung  der P h ilo soph ie  is t da s  

Ich ; da s F e ld der B eobach tung der ökonom isch en  

W issen scha ft is t  d ie  G esellscha ft, da s  he iß t  w ied erum  

da s Ich . W ills t du  den  M ensch en  kenn en  le rn en , so  

s tu d ie re d ie G esellscha ft; w ills t du  d ie G esellscha ft 

kenn en  le rn en , so  s tu d iere  den  M ensch en . D er  M ensch  

und  d ie G esellscha ft d ien en  s ich  w ech selse itig  zum  

Sub jek t und  zum  O b jek t; der  P ara lle lism u s, d ie  Syno -  

nom ie der be id en W issen scha ften is t vo lls tä nd ig « .

P . J . P roudhon

M it den  h ier  fo lgenden  A usführungen  is t n ich t beabsich tig t, neue  S ystem ­

sch ilderungen über sozialistische S chu len m arx istischer P rägung oder 

erneu te  D efin itionen  zu  geben ,  sondern  es  so ll led ig lich  der  V ersuch  gem ach t 

w erden , d ie m arx istisch -ko llek tiv istischen T endenzen  im  19 . und  20 . Jahr­

hundert zu charak terisieren und A nsätze zu ih rer Ü berw indung aufzu­

zeigen . D abei sind  d ie  Z eittendenzen  der S ozia len tw ick lung  w ie  eine L and­

schaft vor uns ausgebreite t, d ie w ir einerse its zw ar von einem  erhöh ten  

S tandpunk t aus überb licken, andererseits aber n ich t abso lu t system atisch  

ein teilend  und  sondernd  beschre iben  w ollen .

A uf einen G esich tspunk t der T hem atik m uß ich aber im voraus auf­

m erksam  m achen . D ie F orm ulierung »Ü berw indung des M arx ism us und  

des ko llek tiv istischen S ozia lism us« darf n ich t als überflüssige D oppel­

fo rm ulierung verstanden w erden , sie so ll v ie lm ehr auf eine besondere  

B ew ußtse insunk larheit unserer sozial in teressierten und strebenden Z eit­

genossen h indeu ten . M arx ism us is t zw ar in se inen K onsequenzen to ta l 

ko llek tiver S ozialism us, aber darüber h inaus  g ib t es eben  w eite  und  w eiteste  

K reise , deren  soziales  E m pfinden  und  V orste llen  ko llek tiv istisch  is t, obw ohl 

d ie verb re ite ten  A nhänger d ieser S tröm ung  es en tsch ieden  von  sich  w eisen  

w ürden , w enn m an sie als M arx isten bezeichnete . Z u ihnen gehören alle  

jene  gu tw illigen  altru istischen  L eute, d ie  ih r Ideal in  einer  großen  m ensch li­

chen  V erbrüderung  sehen  und  deren  V erw irk lichung  vom  W irtschaftlichen  

her durch N eutra lisierung des K apita ls erw arten : durch E inbringung  des-
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se lben in gesellschaftliche V erw altung , des E igen tum s aus ind iv idueller 

V erfügung  in  G em einschaftsveran tw ortung , durch  d ie  versch iedensten  F or­

m en der M itbestim m ung b is zur vo llkom m enen V ergesellschaftung der 

P roduk tionsm itte l. D ies is t aber gerade  das, w as das gesellschaftliche  L eben  

und vor allem das L eben des Ind iv iduum s in der G esellschaft in der 

K onsequenz  to ta l verändern , das heiß t eben  b is zur P ersön lichkeitsvern ich­

tung  ko llek tiv ieren  w ird .

D iese G efahr w ird  aber im  L ich te  w arm er G efüh le  und  m oralisch  idealer 

E m pfindungen und  W ünsche  oft n ich t w ahrgenom m en .

B egeben w ir uns zunächst auf einen  überhöh ten S tandpunkt, von dem  

aus  w ir  d ie  G esam ten tw ick lung  un ter  A usschaltung  allzu  deta illie rter E inzel­

heiten  überb licken , dann  können  w ir -  w om it w ir uns  m it  allen  S tröm ungen  

der sozialen  B ew egung  zunächst ein ig  finden , sagen : in  ih ren  A nfängen  w ar 

d ie sozia le B ew egung  etw as ganz G esch lossenes, E inheitliches, eine A nge­

legenheit des V olkes in der w eitestgehenden V erein igung versch iedenster  

S tände. S ie w ar F reiheitsbew egung  und  g le ichzeitig sozia l, sie w ar sozia le  

B ew egung und g le ichzeitig fre iheitlich . Ich denke bei d ieser S ch ilderung  

an d ie G esch ich tsperioden der E ntstehung der M agna C harta (1215), an  

d ie E ntstehung  der dem okratischen  V erfassungen aus den U rdem okratien , 

besonders in Island , in der S chw eiz und bei den S atzungen der B auern ­

k riege . (D iese  B eisp ie le  se ien  h ier nur  erw ähn t, gerade  w eil  sie  der m arx isti­

schen T heorie vom  K lassenkam pf geradezu w idersp rechen . S ie könn ten  

verm ehrt und  im  E inzelnen  genauer beleg t w erden .)

D ie ursp rüng liche sozia le F reiheitsbew egung oder freiheitliche S ozia l­

bew egung hat sich erst im 17 . und 18 . Jahrhundert aufgespalten in den  

L ibera lism us und  in den S ozia lism us. In  d ieser S paltung  haben  sich  beide  

B ew egungen  im m er  w ieder noch  einm al po litisch  zu  gem einsam en  A ktionen  

vere in t (zum  B eisp ie l in  der französischen  R evolu tion , d ie  ohne  d ie  W illens­

ak tionen der B auern und H andw erker undurchführbar gew esen w äre.)  

G leichzeitig aber en tfern ten sich beide B ew egungen  in ih ren L eitm otiven  

und Z ielen m ehr und m ehr von einander b is zu jener P olarisierung des  

ursprüng lich G anzen als ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAL ib era lism u s und So z ia lism u s und in le tz ter 

K onsequenz  als K apitalism us*  und K om m unism us.

E s kann  bei d ieser kurzen  D arstellung  n ich t m eine A ufgabe se in , d iesen  

S paltp roduk ten in ih ren patho log ischen , jeder sozialo rgan ischen L ebens­

no tw end igkeit w idersp rechenden  S ystem einseitigkeiten  nachzugehen ,  genug , 

daß w ir d ie R ich tung der E ntw ick lung als prob lem atisch erkennen und  

daß w ir ein ige H auptm om ehte d ieser F eh len tw ick lung im In teresse der  

So z ia le rkenn tn is  deu tlich  m achen .

*) W ir verstehen  h ier und im  F olgenden un ter K apita lism us aussch ließ lich  d ie M onopo lste llung 
des G eldkap ita ls  und  d ie  M onopo lste llung  des kap ita lisierten B odens.
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W enn w ir dem  L ibera lism us - gem äß seiner T rad ition  - d ie M otivation  

se iner F reiheitlichkeit in geistigen .A nsprüchen b is in un ternehm erische  

V erfügungsrech te zuerkennen und im S ozia lism us die D om inanz der 

S o lidaritä t in E rzeugung und V erte ilung 'w irtschaftlicher G üter im  V order­

g rund stehend erleben , so m üssen w ir doch 'bei näherem  Z usehen m it 

S taunen w ahrnehm en , daß d iese P o larität (bei to tal m angelnder A bk lärung 

an th ropo log ischer N otw end igkeiten  und  T atbestände) vo rd erg ründ ig  n ichts 

anderes is t a ls e ine aus dem  D ogm a des K iassenkam pfes  au fgebau te  Ideo log ie, 

h in terg ründ ig  jedoch  das E rgebn is e iner ganz unbew ußt das ganze  a llgem eine 

S eelen leben heu te  beherrschenden W eltanschauung .

B ei der B etrach tung d ieser vorderg ründ ig im  po litischen K am pf sich  

d issoziierenden  G esellschaft w o llen  w ir zunächst d ie  schw eren  V ersäu m nis­

se und F eh ler, d ie sich die libera le B ew egung auf rech tlichem  G ebie t 

(M onopo lism us) zu schu lden kom m en ließ , beiseite lassen und vor a llem  

einm al d ie bew ußtseinsm äß ige  G egenw artssitua tion  ins A uge fassen .

D ie Z eitgenossen beurte ilen  d ie G egenw artsp rob lem atik  im  allgem einen  

von w irtschaftlichen  und allen fa lls von po litischen m om entanen  G egeben­

heiten und F ak ten aus. D abei w ird m eist übersehen , daß beide G eb ie te  

bereits E rgebn isse der ku ltu rell-geistigen S ituation der G esellschaft und  

in d ieser des B ew ußtseins des Ind iv iduum s sind . D ie Im potenz ku ltu rell­

geistiger G egebenheiten in unserem  heu tigen po litischen L eben und ih re 

sign ifikan te U nterbew ertung in der allgem einen S oziolog ie sp rich t etw as 

aus, w as w ir herauszuarbeiten  haben .

T atsäch lich  aber kann  keine R ede davon  se in , daß  h ier der geistige G rund­

sta tus und die ku ltu re lle D om inanz im sozia len G esam tzusam m enhang  

n ich t gelte. Im G egen te il - h in ter unserer techn ischen Z iv ilisa tion m it' 

a llen ih ren sozia len K onsequenzen steh t e in ganz bestim m ter und höchst 

e inse itiger G eist und w irk t im  U nterbew ußtsein der M enschen , ja m an 

m uß heu te schon sagen der M enschheit - ein G eist, der sie unerb ittlich 

zw ingend lenk t und le ite t. D iesen G eist g ilt es zu en thü llen , se in W irken  

ins B ew ußtse in  zu heben , zu en tlarven .

K ehren w ir zum  äußeren S ym ptom  dieser W irksam keit zu rück . E s ist 

e rsch reckend genug: a lles denk t heu te unbew ußt m arx istisch (ich m öch te 

h ier d ie P aradoxie  aussp rechen : se lbst d ie M arx isten ).

Im  H inblick  au f den M arx ism us ist m it R ech t gesag t w orden , daß  er das 

E rgebn is der F eh len tw ick lung des L ibera lism us zum K apita lism us sei9> , 

daß d ie E ntw ick lung der bürgerlichen W elt se it der M itte des 19 . Jah r­

hunderts in ih ren K onsequenzen auf den M arx ism us h inauslau fe und daß  

es d ie S tärke des M arx ism us se i, daß  er d ie K onsequenzen  der bürgerlichen
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W elt eben gezogen habe.2) D ieser T atbestand beleuch tet, daß eben das 

B ürgertum  der sogenann ten  fre ien  W elt, das B eam ten tum  und le ider schon  

d ie Jugend d ieser fre ien  W elt, unbew ußt durchaus m arx istisch denk t.

H ierzu lassen sich  zah lre iche B eisp ie le an führen :

In der W irtschaft erleben w ir, w ie ko llek tive O rgan isa tionsfo rm en als 

»m oderne W irtschaftsstruk tu r« um sich greifen . D ies beg inn t bei der 

K ap italo rgan isation der K onzerne und  T rusts, über d ie B etriebsverfassungen  

und  endet bei den ko llek tiven  A rbeitsverträgen .

Im politischen B ereich erleben w ir an S telle personaler R ech tsver­

an tw ortlichkeit das U m sichgreifen  des K o llek tivs  du rch  »D em okratisierung«  

a ller b isher staatsfreien B ereiche (R ech tspositiv ism us anstelle natu rrech tli­

cher K om petenz des E inzelnen).

V or allem  aber schre itet im  K ultu rbere ich  von Jahrzehn t zu Jahrzehn t 

d ie zen tra le K ultu rverw altung  voran.10 )

S o driften auf der unbew ußten Z eitström ung W irtschaft, R ech t und  

K ultu r w ie von selbst dem  K om m unism us m arx ’scher P rägung en tgegen : 

m it kap ita listischer W irtschaftsvergesellschaftung , m it re in  positiv istischem  

V erordnungs- und R egelungsdenken (anstelle lebend igen R ech tes) und m it 

e inem  in  geistiger S terilität zusam m enbrechenden B ildungsw esen .

V om  ku lture ll geistigen  G esam taspek t unserer Z eit aus gesehen , handelt 

es sich aber n ich t a llein um  den im  po litisch sozia len B ereich unbew ußt 

g rassierenden M arx ism us-K om m unism us. W ir könn ten ebenso von einem  

alle K öpfe beherrschenden ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAD arw in ism u s  im  b io log ischen D enken und von  

e inem unbew ußten F reud ian ism us in der P sycho log ie , sow ie von einem  

noch  a llgem eineren und  tiefer w urzelnden  A fom ism us in  der W issenschafts­

leh re  sp rechen .4’9)

M arx - D arw in - F reud drängen sich uns als ganz besonders hervor­

ragende  P rob lem träger au f, d ie  w ie S chaum k ronen , von  unzäh ligen w en iger 

ausgepräg ten M itschw im m ern beg leitet, au f den W ellen und W ogen des 

Z eitgeistes dah ingetrieben w erden .

N ich t ih re G enia litä t, n ich t ih re A rbeitsle istung im orig inalen S inne 

ze ichnet sie aus. E in erstes G em einsam es bei ihnen  ist, daß sie im  G runde 

keine schöpferischen L eistungen hervorb rach ten . A lle L ehren von M arx  

sind schon im  ausgehenden 18 . Jahrhundert da. D arw in bau t auf Ideen  

L am arcks und M althus’ w eiter. F reud hat bedeu tende V orgänger, d ie er 

übergeh t. N ich t d ie schöpferische und d ienende L eistung heb t sie über 

das A llgem eine - im  G egen te il: d ie fast schon patho log ische E inseitigkeit, 

m it der ih r überscharfer In te llek t d ie T endenzen  des Z eitgeistes fo rm uliert, 

m ach t ih ren gew altigen E rfo lg innerhalb gleichsinn iger Z eittendenzen  

aus. M an kann sie geradezu als d ie großen K onform isten bezeichnen .
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D er In te llek t a ls Instrum en t des Z eitgeistes der techn ischen Z iv ilisation 

hat d ie iso liert herrschende T ota lau to ritä t der »W issenschaft« em porge­

tragen , und  d ie  genann ten  R epräsen tan ten  geben  sich  a ls ih re  unangreifbaren  

V erkünder.

E s ist no tw end ig , den  h in ter a llen  d iesen  E rscheinungen m ask iert w irken­

den Z eitgeist se lber zu  en tlarven , um  ihn  a ls den eigen tlichen V erursacher 

der schw eren  patho log ischen  T endenzen  der G egenw art zu  erkennen (zum  

B eisp ie l der Z erstö rung  der N atu r, der öko log ischen Z usam m enhänge der 

P flanzenw elt, der T ierw elt und der S ozia lsphäre des M enschen , d ie unsere  

gesam te E x istenz in F rage stellen ) und d iesem  Z eitgeist d ie schöpferischen  

K räfte der m ensch lichen  N atu r en tgegen zu stellen .

D er iso lierte In tellek t g ründete schon im  18 . Jah rhundert seine  S chu len  -  

in E ng land in G esta lt e iner neuen N atu rw issenschaft, in F rankreich in  

G esta lt der A ufk lärung (R ousseau 1712-1778 , L am ettrie 1709-1751 , V ol­

ta ire 1694-1787), in  D eu tsch land in  der a lles zerm alm enden V ernunftk ritik  

Im m anuel K an ts (1781), in der er scheinbar unw iderleg lich zeig te , daß d ie 

dem  M enschen verliehene theore tische V ernunft n ich t dazu angetan sei, 

das G eb ie t der E rfahrung erkennend zu erfassen . E r ze ig te , daß m itte ls der 

re inen V ernunft (a p rio ri), auch m itte ls der bünd igsten D efin itionen , der 

schärfsten U rteilsk raft und tiefsinn igsten S ch lüsse sich w eder ein S eelen ­

w esen noch ein G eistw esen (G ott), n ich t einm al S ein und W esen der 

W irk lichkeit (der w irk lichen W elt) ausm achen lasse.4)

E in agnostisches W issenschaftsgefäß m it einem  auf die M athem atik  

reduzierten  Inhalt un ter'A ussch luß  a ller qualita tiven  G anzheitsbeziehungen  

w ar geschaffen  w orden . D er F ocus des Z eitgeistes fü r d ie F orm ierung  e iner 

m odernen  B ew ußtse inshaltung  w ar N atu r ohne  G eist, B io log ie ohne  L eben ,*  

S ozialw issenschaft ohne d ie in ih r kom plex w irksam e W esenheit M ensch .

D as gesam te S ein w urde auf d ie a llein durch M athem atik , P hysik und  

C hem ie zem en tierte  B asis des ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAP ositiv ism u s  gegründet.

D ieser W issenschaftsabso lu tism us m ach te eben auch vor der S ozial­

erkenn tnis n ich t halt. D er P ositiv ism us d räng t zu einer »sozia len P hysik«  

h in , zu einer S ozialtechnik , in der w en ig oder n ich t nach der N atu r des 

M enschen als einer. G anzheit gefrag t w ird . W er nur ein w enig in das 

S tim m engew irr heu tiger sozia lw issenschaftlicher D iskussionen h ineinhört, 

w ird  d ie im m er noch herrschenden  A bstrak tionen des P ositiv ism us deu tlich  

vernehm en und erkennen , w eil auf d ieser W oge eben gerade M arx und  

E ngels  m it ih rem  So z ia lism u s  von  der  U top ie  zu r  W issen scha ft a ls S ch aum ­

krone au f der obersten W elle schw im m en .

.* ) A uf  einer V ersam m lung  deu tscher  N aturfo rscher und  Ä rzte  in  den  dreiß iger Jahren  des 19 . Jahr­
hunderts w ar durch  A bstim m ung  der B egriff »L ebenskraft« abgeschafft w orden .
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A lle , d ie sich im  S inne d ieser Z eittendenzen  auf den  iso lierten In te llek t 

recurriert haben , d ie genann ten E xponen ten  und m it ihnen das G ros der 

B io logen , der  V erhaltensfo rscher, b is  h in  zu  den jen igen , d ie  heu te  d ie  sozia le  

P hysik realisieren , sind beim P ositiv ism us des 19 . Jahrhunderts stehen  

geb lieben  und  haben  ihn  led ig lich  vertieft.

M an m uß einm al d ie grundsätzliche erkenn tn isan th ropo log ische F rage  

aufw erfen , w ie  es überhaup t zu  einer so  einseitig  m ateria listischen  G esam t­

geisteshaltung  kom m en  konn te , d ie  als  d ia lek tischer M aterialism us  geradezu  

d ie B edeu tung und den C harak ter einer relig iösen W eltanschauung an­

genom m en  hat.

Ich b in der festen Ü berzeugung , daß d ieser E ntw ick lung ein v ita ler 

D egenerationsprozeß  vorausgegangen is t, eine V erarm ung der ätherisch ­

o rgan ischen  K räfte , als deren  F olge  erst d ie  D issoziation  des In te llek ts vom  

G em üt (dem  T räger eines gesunden Ind iv idualerlebens) und vom  W illen  

(F äh igkeit zu  eth isch -m oralischem  H andeln ) ein tra t. D iesen  A spek t haben  

w ir b isher noch  zu  w enig  in s  A uge  gefaß t. W ir d isku tieren  über E rscheinun­

gen , d ie alle in von ' ih ren U rsprungsm om enten her verständ lich w ären, 

w ir dok tern  an  S ym ptom en , ohne  uns  d ie  A eth io log ie  der K rankheit bew ußt 

gem ach t zu  haben .

D ieser von  m ir angenom m ene v ita le  Z erfallsp rozeß  zeig t sich  im  D enken  

der neuzeitlichen  W issenschaftstheoretiker als erkenn tn istheoretische  ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBASub ­

jek t-O b jek tsp a ltu ng . W ir haben sie bei K ant im  H inb lick auf se ine K ritik  

der re inen V ernunft schon berührt. In g le ichem  S inne läß t sie sich in  der 

em piristischen N aturw issenschaft (N ew ton) w ie in der m ateria listischen  

A ufklärung  nachw eisen.

D ie erste P hase d ieser E ntw ick lung is t d ie sta ttgehab te und dauernd  

sich  w eiter noch  vo llz iehende Ü berw ertung  der O bjek tw elt gegenüber dem  

denkenden  E rkennen .

D urch  d ie  O peration  der K ant’schen  P hilosoph ie  w ar  sow ohl dem  D enken  

w ie der S innesw ahrnehm ung  d ie G eltung von  W ahrheit und W irk lichkeit 

abgesprochen . B eide  so llten  gegenüber einer  abstrak t konstru ierten  O bjek t­

w elt nur sub jek tive Illu sion  beinhalten .

D ie  G edankenw elt  ersch ien  d ieser  W issenschaftsleh re  nur  als  das  sub jek tiv  

beschränk te S peku la tionsfe ld der P syche, dem  allen fa lls hypo thetische B e­

deu tung  zugem essen  w erden  kanm 8 ’ 9)

E s is t n ich t zu erm essen , w elche E ntm ünd igung und E ntw ertung der 

m ensch lichen  N atur  und  ih ren  ku ltu rschaffenden  Im pulsen  im  E inzelnen  w ie  

in ih rem  W irken innerhalb der G esellschaft dam it zugefüg t w ar. V iele  

G eister  füh lten  sich  durch  d ieses  W eltb ild  der  S ubjek t-O bjek tspaltunggerade­

zu  vern ich te t. H einrich  von  K leist  b ie te t h ierfü r ein  bedeu tendes  B eisp ie l: In  ei­

nem  B rief an  se ine  B rau t W ilhelm ine  von  Z enge  schre ib t er am  22 . M ärz  1801:
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»Ich hatte schon als K nabe (durch eine S chrift von W ieland) m ir den  

G edanken  angeeignet, daß  d ie  V ervo llkom m nu ng  der  Z w eck  der  S chöpfung  

w äre . Ich g laub te, daß w ir einst nach dem  T ode von der S tufe der V er­

vo llkom m nung , d ie w ir auf d iesem  S terne erre ich ten , auf einem  anderen  

w eiter fo rtsch reiten  w ürden  und  daß  w ir den  S chatz von  W ahrheiten , den  

w ir  h ier  sam m elten , auch  dort einst  brauchen  könn ten .  A us  d iesen  G edanken  

b ildete sich so nach und nach eine eigene R elig ion , und das B estreben , 

n ie auf einen A ugenb lick  h in ieden  still zu  stehen und  im m er unaufhörlich  

einem  hohem  G rad  von  B ildung  en tgegenzuschre iten , w ar  bald  das einzige  

P rinzip  m einer T ätigkeit. B ildung sch ien m ir das einzige Z iel, das des B e­

strebens, W ahrheit der einzige R eich tum , der des B esitzes w ürd ig  is t. - Ich  

w eiß n ich t, liebe W ilhelm ine, ob D u d iese zw ei G edanken : W ahrheit und  

B ildung , m it einer so lchen  H eiligkeit denken  kannst, als ich . - D as freilich  

w ürde doch nö tig se in , w enn D u den V erfo lg d ieser G eschich te m einer 

S eele verstehen w illst. M ir w aren sie so heilig , daß ich d iesen beiden  

Z w ecken , W ahrheit zu sam m eln und B ildung  m ir zu erw erben , d ie kost­

barsten O pfer brach te - D u kennst sie . - D och ich  m uß  m ich  kurz fassen .

V or kurzem  w ard  ich  m it der  neuern  sogenann ten  K antischen  P hilosoph ie  

bekann t - und  ich m uß  D ir je tzt daraus einen G edanken  m itteilen , indem  

ich n ich t fü rch ten darf, daß er D ich so tie f, so schm erzhaft erschü ttern  

w ird als m ich ... W enn alle M enschen sta tt der A ugen grüne G läser 

hätten , so  w ürden  sie  urte ilen  m üssen , d ie  G egenstände, w elche  sie  dadurch  

erb licken , sind grün und  n ie w ürden  sie en tscheiden  können , ob  ih r A uge  

ihnen  d ie  D inge  zeig t, w ie  sie  sind , oder ob  es  n ich t etw as zu  ihnen  h inzu tu t, 

w as n ich t ihnen, sondern  dem  A uge  gehört...........

D er G edanke, daß w ir h in ieden von der W ahrheit n ich ts, gar n ich ts  

w issen , daß das, w as w ir h ier W ahrheit nennen , nach dem  T ode ganz  

anders  heiß t und  daß  fo lg lich  das B estreben , sich  ein  E igen tum  zu  erw erben , 

das uns auch in das G rab  fo lg t, ganz vergeb lich und fruch tlos is t, d ieser 

G edanke  hat  m ich  in  dem  H eilig tum  m einer  S eele  erschü ttert. -  M ein  einziges  

und  höchstes Z iel is t gesunken , ich  habe keines m ehr.« 3 )

F ür K leist sind G edanken noch R ealitä ten m it aufbauenden oder ver­

n ich tenden  W irkungen .

D ie positiv istische N aturw issenschaft sieh t in der K antnachfolge keine  

P rob lem e m ehr, sondern bau t nun ih rerse its ih re H ypothesen , d ie sie als  

W ahrheit bezw eife lt, aber g le ichzeitig  an  ih rer S telle fü r W ahrheit n im m t. 

W elterfah rung und E rkennen w erden dam it beide vo llkom m en  en tw esen t-  

lich t, neu tra lisiert und  außer aller V eran tw ortlichkeit nur noch  theoretisch­

m odellhaft fo rm uliert.

S o  bereits  schon  H erm ann  H elm holtz (1821-1894):

» Ich habe d ie B eziehung  zw ischen  der E m pfindung und  ih rem  O bjek te so
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fo rm ulieren zu m üssen geg laub t, daß ich d ie E m pfindung nur fü r ein  

Z eichen von der E inw irkung des O bjek tes erklärte . Z um W esen eines 

Z eichens gehört nur, daß  es fü r das g le iche  O bjek t im m er dasselbe  Z eichen  

geben w erde. Ü brigens is t gar keine A rt von Ä hnlichkeit zw ischen ihm  

und se inem  O bjekt nö tig , ebensow en ig w ie zw ischen dem  gesprochenen  

W orte  und  dem  G egenstand , den  w ir dadurch  bezeichnen .. .« 7 )

M an kann d ieses nur gerade so aufgegriffene H elm holtz-Z itat, das bei 

p lanm äßiger D urcharbeitung der P rob lem atik gew iß durch w eitere und  

treffendere erse tzt w erden könn te , in terp retierend  dem  K leist’schen  Z ita t 

anfügen .

W as is t geschehen?  A bso lu tsetzung  der O bjek tw elt in  einer m athem ati­

schen F orm alisierungsw eise und g le ichzeitig d ie A usschaltung des W elt- 

E rlebens, d ie  E ntw ertung  des S ubjek ts  b is zur N ullitä t.

ln  d iese positiv istisch -aufk lärerische W issenschaftsw elt ste llt D arw in  

se ine D eszendenztheorie m it ih rem  M echan ism us der A npassung  und der 

H ypothese vom  K am pf um s D asein ; desg leichen R udolf V irchow  se ine  

m echan istische Z ellu larpatho log ie und auf sozia lw issenschaftlichem  G e­

b ie t K arl M arx se ine analy tisch m ateria listischen T heorien über das  

sozia le L eben , das er »als einen natu rgesch ich tlichen (außerm ensch li­

chen) P rozeß« auffaß t. (S iehe V orw ort zur E rstau flage des »K apita l« ).5 *

Im  S inne der S ubjek t-O bjek tspaltung und der dabei in der positiv isti­

schen W issenschaftsleh re vo llzogenen A bw ertung  alles ind iv iduell P erso ­

nalen  im  S ubjek t erschein t der M ensch  bei M arx  unerb ittlich  in  d ie  abso lu t 

gesetzte K ausalkette der W eltob jek te eingebunden .

Z usam m enhänge und  T atbestände des S oziallebens, d ie  ih re  E ntstehung  

allein schöpferisch qualita tiven F äh igkeiten und Im pulsen des M enschen  

verdanken , w ie  d ie  ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAA rbe it oder im  M ark tgeschehen  der W ert, such t M arx  -  

fü r alles Q ualita tive b lind - m it natu rw issenschaftlichen K ategorien zu  

erfassen , w obei das w ahre  m ensch liche  W esen  ausgelösch t w ird .

»S ieh t m an von dem  G ebrauchsw ert der W aren kö rp er ab , so b le ib t 

ihnen  nur noch  eine E igenschaft, d ie  von  A rbe itsp rodu k ten . Jedoch  is t uns  

auch  das A rbeitsp roduk t bereits in  der H and  verw andelt. A bstrah ieren  w ir 

von  einem  G ebrauchsw ert, so  abstrah ieren  w ir auch  von  den  körperlichen  

B estand te ilen und  F orm en , d ie es zum  G ebrauchsw ert m achen . E s is t n ich t 

länger T isch oder H aus oder G arn oder sonst ein nü tz liches D ing . A lle  

se ine sinn lichen B eschaffenheiten  sind  ausgelösch t. E s is t n ich t länger das  

P roduk t der T isch lerarbeit oder der B auarbeit oder sonst einer bestim m ten  

produk tiven A rbeit. M it dem  nü tz lichen C harak ter der A rbeitsp roduk te  

verschw indet der nü tz liche C harak ter der in  ihnen  dargestellten  A rbeiten ,
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V **

es verschw inden also auch d ie versch iedenen konkreten F orm en d ieser 

A rbeiten , sie un terscheiden  sich  n ich t länger, sondern  sind  allzusam t redu ­

z iert auf g le iche  m ensch liche  A rbeit; abstrak t m ensch liche  A rbeit« .

A uf d ieses verob jek tiv ierte  P han tom  ^m ensch licher A rbeit kom m t es ihm  

an - ohne d ieses is t K om m unism us n ich t m öglich . »B etrach ten w ir nun  

das R esiduum  - den R est - der A rbeitsp roduk te . E s is t n ich ts von ihnen  

- übriggeb lieben . als d ieselbe gespenstige G egenständ lichkeit, eine b loße  

G allerte un tersch iedsloser m ensch licher A rbeit .... D iese D inge ste llen  

nur  noch  dar, daß  in  ih rer P roduk tion  m ensch liche  A rbeitsk raft verausgab t, 

m ensch liche  A rbeit aufgehäuft is t« .

(M an  beach te  den  abstrak t  funk tionalisierten  A rbeitsbegriff) »A ls  K rista l­

le d ieser ihnen gem einschaftlichen gesellschaftlichen S ubstanz sind sie  

W erte -  W arenw erte« . (»D as K apita l«  S eite  42 /43)

D ieses phan tastisch -su rrea listische S ozia lpanoram a m it b izarren d ia­

lek tischen B egriffsw endungen und V ertauschungen zieh t sich durch d ie  

ganze M asse des un ter der M arx ’schen A utorschaft im D ruck N ieder­

gesch lagenen .

N ur eine einzige P räm isse steh t in d iesem  C haos fest - d ie L iqu idation  

ind iv iduellen  au tonom  veran tw ortlichen  M enschentum s.

S chon ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAH egel hat in se inem  B estreben , d ie W eltzusam m enhänge ph ilo ­

soph isch  -  m ethod isch  zu  ob jek tiv ieren  und  den  M enschen  und  se in  D enken  

ganz  in  d ie  ob jek tive  W eltse ite  zu  drängen , le tz tlich  den  M arx ’schen  T enden­

zen  V orschub  gele istet. N ach  H egel is t der S taat se lber d ie  V erw irk lichung  

des ob jek tiven  G eistes:

»E r is t als d ie W irk lichkeit des substantie llen W illens, d ie er in dem

zu se iner A llgem einheit erhobenen besonderen S elbstbew ußtse in hat, das

D iese substan tielle  E inheit is t abso lu teran  und  fü r sich  V ernünftige  

unbew eg ter S elbstzw eck , in  w elchem  d ie F reiheit zu  ih rem  höchsten  R ech t 

kom m t, so w ie d ieser E ndzw eck das höchste R ech t gegen d ie E inzelnen  

hat, deren  höchste P flicht es is t, M itg lieder des S taates  zu  se in« .

M an m uß daher den S taat »w ie ein Ird isch -G öttliches verehren , denn  

allen  W ert, den  der M ensch  hat, se ine ganze geistige W irk lichkeit, gew inn t 

er allein  im  S taat. H ier is t der gö ttliche  W ille  gegenw ärtig  und  verw irk lich t, 

h ier en tfa lte t sich  der G eist zur w irk lichen  G esta lt und  O rgan isation  einer 

W elt« .1 *

D er S taat is t bei H egel d ie V erw irk lichung  des ob jek tiven  G eistes. A lle  

In d iv id ua tio n im  E in ze lm en sch en : w ie in der G ese llscha ft b le ib t un ­

b ea ch te t zu rü ck .

W ie  ein  K om m entar zu  H egel w irken  W orte  von  K arl M arx  über  M ensch  

und  S taat:

»E rst w enn der w irk liche ind iv iduelle M ensch  den  abstrak ten  S taatsbürger
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in  sich  zurück  n im m t [?] und  als  ind iv idueller M ensch  in  se inem  em pirischen  

S treben , in se iner ind iv iduellen  A rbeit, in se inen ind iv iduellen  V erhältn is­

sen  G attungsw esen  gew orden  is t, erst  w enn  der  M ensch  se ine  fo rces  propres  

als gesellschaftliche K räfte erkann t und organ isiert hat und daher d ie  

gesellschaftliche  K raft n ich t m ehr in der G esta lt der po litischen K raft von  

sich trenn t, erst dann is t d ie m ensch liche E m anzipation  vo llb rach t. (M arx  

»Ü ber d ie  Judenfrage«)

H ier haben w ir den übergeordneten Z ielgedanken aller m arx istischen  

S ozio log ie  erreich t: den  M enschen  w ieder zum  G attungsw esen  zu  m achen  -  

das heiß t konsequen ter W eise zu einem  tie rischen Instink tw esen , das von  

außen  gesteuert w ird ..  N ur dadurch , daß  der E inzelm ensch  in  der G attung  

aufgeh t, so ll er zur »F reiheit«  gelangen .

W ir haben oben von einem degenerativen A bsenkungsprozeß v ita l­

schöpferischer K räfte in der m ensch lichen N atur gesprochen , als deren  

F olge  d ie  positiv istisch -m aterialistische  W issenschaftsleh re  und  w eiter  dann  

d ie hem m ungslos w uchernde technische Z ivilisation  ersch ien . D ieser T at­

bestand bestä tig t sich  durch d ie ku ltu ran th ropo log ische T atsache, daß  d ie  

Q uellen der K unst schon vor der eigen tlich techn ischen A era versiegen .

In  der M itte  des 19 . Jahrhunderts  zerfällt S inn  und  K raft fü r P roportion , 

fü r R hythm us, fü r gesam tkünstlerische G esta ltung , sodaß d ie technischen  

E rrungenschaften ku ltu ran th ropo log isch als V akatw ucherung schw inden ­

der und  ausfallender v ita l-organ ischer K räfte , als S urrogate und  P ro thesen  

ursprüng lich  eigener P otenzen  erscheinen .

Im  sozia len  B ereich  vo llz ieh t sich E ntsp rechendes  in  der T otalm echan isie­

rung m ensch licher B ezogenheiten durch en tsp rechendes zen tra listisch -büro­

k ratisches  C om puterw esen . T atsäch lich  feiern  d ie  zen tra listischen  R obotsyste­

m e  m it  der  V erh im m elung  techn ischen  F ortsch ritts  gerade  in  den  sozia listischen  

S taatsw esen  ih re  höchsten  T rium phe  und  fo rdern  zug leich  im  M ensch lichen  

ih re schw ersten  O pfer.

A ber w enn d ie S ym ptom atik sich in d iesen äußersten E xtrem en zeig t, 

haben  w ir d ie A nsätze zur Ü berw indung  eines G eistes, der so lche F rüch te  

zeitig t, in uns se lber aufzusuchen . D iesen  U ransatz findet der M ensch  da, 

w o er sich in den tie fsten T iefen se iner E xistenz se lber erfaß t - sich  

se lbst füh lt, sich  se lbst w ahrn im m t und  erkenn t.

E in dreiv ierte l Jahrhundert vor dem  B eginn der um  1850 einsetzenden  

K ultu rk rise - 1772 - js t d iese au tonom e S elbsterfassung zum  erstenm al 

in gen ia ler W eise von G oethe ausgesprochen w orden und hat sich
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dann in einem  gew altigen W erk und in einem  ganzen Z eita lter in der 

F olge  gegen  positiv istische  A ufk lärung  und  m ateria listisch  inhum ane  L ebens­

fo rm en  gew and t.

»Ü ber  den  W orten  P indars en ixpare iv  öuyaöS ai is t m ir’s aufgegangen :

W enn  du  kühn  im  W agen  stehst, und  v ier neue P ferde w ild  unorden tlich  

sich an deinen Z ügeln bäum en , du ih re K raft lenkst, den austretenden  

herbei, den  aufbäum enden h inabpeitschest und  jagst und  lenkst und  w endest 

und  peitschest, hältst und  w ieder aufjagst, b is alle sechzehn  F üße  in  einem  

T akt ans Z iel tragen , - das is t M eisterschaft -  V irtuosität« .

E rkenn tn istheorie , P hilosoph ie und A nthropolog ie der G oetheschen  ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Ich en td eckung  sind  auf  der  S uche  nach  geistigen  A nsätzen  zu r  Ü berw indung  

der ko lle k tiv en M enschh e itsb ed rohung  in un sere r Z e it e rs t noch  au szu ­

a rb e iten .

E in  V ierteljahrhundert später g ing se ine kraftvo lle A ussaat in der Ich - 

ph ilosoph ie  F ich tes und  vor allem  auch  S chellings  auf.

G erade  S chelling  w ar sich  der gesellschaftsw issenschaftlichen  B edeu tung  

se iner Icherkenn tn is vo llkom m en bew ußt. S ie se tzte ihn in d ie L age, der 

äußerlichen R evolu tion  eine innere en tgegenzusetzen , d ie d ie en tscheiden­

dere  W endung  bring t:

’S*

»  D arf  m an  noch  von  irgend  einer  P hilosoph ie  E influß  auf  das  m ensch liche  

L eben  se lbst erw arten , so  darf  m an  d ies  von  der neuen , nur durch  gänzliche  

U m kehr der P rinzip ien  m öglichen  P hilosoph ie ...«

V on  nun  an  geht es um  eine  P hilosoph ie , d ie  auf  das  W esen  des  M enschen  

se lbst gegründet is t, in ih r lieg t d ie R evolu tion gegen  m echan istisch -m ateria- 

• lis tische A ufk lärung , gegen den dam als voraus erkann ten P ositiv ism us.

»V om  U nbed ing ten  m uß  d ie P hilosoph ie ausgehen . N un  frag t sich ’s nur, 

w orin das U nbed ing te lieg t, im  Ich oder im  N ich t-Ich« . (M arx dagegen  

m acht den M enschen zum  abso lu t bed ing ten P roduk t der V erhältn isse , 

der P roduk tionsprozesse).

» Ist d iese  F rage en tsch ieden , so  is t alles en tsch ieden . N un  is t das höchste  

P rinzip  aller P hilosoph ie  das  re ine  abso lu te  Ich  ....  in so fern  es  noch  garnich t 

durch  O bjek te  bed ing t, sondern  durch  F reiheit gesetzt is t« .

»E s is t e in kühn es W ages tü ck der V ernun ft, d ie M enschh eit fre i zu  

la ssen und den Sch recken der ob jek tiv en W elt zu en tz ieh en ; aber das  

W agestück  kann  n ich t fehl sch lagen, w eil der M ensch  in  dem  M aße größer 

w ird , als er sich se lbst und  se ine K raft kennen  le rn t. G ebt dem  M enschen  

das B ew ußtse in , w as er is t, er w ird  bald auch  le rnen , zu se in , w as er so ll:

*) S ich bänd igen  können  - sieh  beherrschen können , M eister se in . 
**) G oethe  an  H erder, Ju li 1772
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. G ebt ihm  theore tische A chtung  vor sich se lbst, d ie prak tische w ird bald  

nachfo lgen .. E ben  desw egen Jaber m uß  d ie  R evolu tion  im  M enschen  vom  

B ew ußtse in  se ines W esens ausgehen  ... .«*

H ier is t jeder  S atz  fundam enta le  M arxism us-Ü berw indung  -  längst bevor  

M arx  d ie  po litische B ühne  betrat.

S chelling  w eist uns m it prophetischer K larheit auf ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA»den  Sch recken  der  

ob jek tiven , W elt« h in , dem  der M ensch en tzogen w erden m uß, w enn er 

fre i w erden  so ll.

D ie positiv istische N aturw issenschaft hat uns eben ja gerade vo ll und  

ganz  d iesem  Sch recken  und  se inen  vern ich tenden  K onsequenzen  ausgeliefert  

-  sie  is t im  B egriff, uns  durch  m echan istische  S ozia lsystem e  vo llkom m en  zu  

versk laven . D ie A bso lu tse tzung des O bjek ts durch das sich se lbst be­

sch ränkende und iso lierende S ubjekt (K an t) schuf den m aterialistischen  

M onism us, vor dem  uns d ie A bso lu tsetzung  des D enkens und des G eistes  

(H egel) m it der E ntw ick lungsrich tung auf einen sp iritue llen M onism us  

n ich t re tten konn te , da auch in d ieser A nschauung das w irk liche veran t­

w ortliche Ich in se iner Ind iv iduationskraft übergangen w ar (V erg leiche  

H egels und  M arx ’s S taats- und  G esellschaftsau ffassungen).

Im  iso lierten S ubjekt fand sich im  S chatten ob jek tiver W issenschafts­

hörigkeit nur in te llek tualistische  S elbstbegrenztheit -  S kepsis -  A gnostiz is­

m us und , als dürftig bescheidene B estandserhaltung , der P luralism us im  

Z w eifelsgeist des P ila tus.

In  der W issenschaftsm ethode  hatte  m an  beim  D enken  den  D enker außer 

A cht gelassen - das Ich . U nd w ährend m an in T heorie , H ypothese und  

G esetz alles vom O bjekt abhäng ig g laubte , veru rte ilte m an d ie eigene  

S ubjek tiv itä t unbew ußt zu grenzen loser Im potenz und  ließ es geschehen , 

daß d ie d iesem  Z ustand en tsp rechende sozia le O rgan isation  fo rtfuh r, den  

M enschen se iner ind iv iduellen K om petenzen zu berauben . S tirner hatte  

d ies vo llkom m en erkann t, aber ,e r hatte voreilig , w ie d ie P ositiv isten d ie  

O bjek tw elt, bereits das em pirische Ich abso lu t gesetz t, ehe er d iesem  d ie  

E rkenn tn ishegem onie vo llkom m en genug  abgesichert hatte . S o  schw ank te  

er in  se iner  S ozia lkonzep tion  zw ischen  schranken loser W illkür  und .G esetz- 

haftigkeit h in und her und fand aus d iesem  G rund n ich t d ie N achfo lge , 

d ie er verd ien t hätte .

D er S ubjek t-O bjek tdualism us, der b isher den  Z eitgeist und  se ine  W issen ­

schaftsun tertanen bestim m t hat, is t m it der geistesgesch ichtlichen  T at der 

Ich -E n td eckung  überw unden . H ierin  lieg t d ie  große  Z eitenw ende.

D as Ich is t der D enker im  D enken , is t M enschheit im  M enschen , is t 

d ie abso lu te In transitive , d ie keines w eiteren N om ens bedarf. E s is t sich

*) S chelling  »V om  Ich  als P rinzip  der P hilosoph ie« (c /795)
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....ihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA • ■

/

se lber zug leich das  vo llkom m ene  »O bjek t« , dem  sich kein anderes O bjek t 

zur S eite stellen  kann . E s is t S ubjekt und  O bjek t in ih ren ,höchsten ,denk- 

• ! baren F orm en - oder besser höchste T ätigkeit und höchster G egenstand  

in sich , se lbst. E s is t Idee, d ie sich se lber/als^K eim  in uns in E ntw ick lung  

gesetzt hat. D arin steh t das Ich über aller S ubjek tiv ität und aller O bjek t- 

haftigkeit. •

S ub jek t O bjek t

In  jedem  E rkenn tn ism om ent trifft das  Ich  d ie  E ntscheidung , w as  S ubjek t, 

w as.O bjek t se i. . , '

ln  d iesem  höchsten R ich teram t lieg t der G rund  aller au tonom en  K om pe: 

tenzen , d ie der Ind iv idualitä t en der sozialen  W irk lichkeit durch  eine  m en- 

schengem äße'G rundverfassung eingeräum t w erden  m uß.

In A nerkennung und G ültigkeitsvo llzug der Ichposition des M enschen  

alle in kann  der drohende N atur' und  M ensch  vern ich tende  K ollek tiv ism us  

unserer Z eit überw unden  w erden .ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

/
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U rsprung  und  W esen  des M arx ism us

W olfgang  von  W artburg

I

M it »M arx ism us« m einen  w ir h ier aussch ließ lich  d ie eigene G edanken­

w elt von  K arl M arx , n ich t alles das, w as im  A nsch luß  an  d iese G edanken­

w elt auch  als M arx ism us bezeichnet w orden  is t und  bezeichnet w ird . E ine  

w irk lichkeitsgem äße V orste llung vom  M arx ism us in d iesem  S inne zu er­

halten , is t nur m öglich aus dem w eitesten geistigen H orizon t heraus. 

M arx und E ngels haben anerkann t und im m er w ieder beton t, daß sie  ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Schü le r  und  F ortse tzer  des deutschen  Idealism us se ien  und  daß  ohne  d iesen  

ih re L ehre n ich t hätte en tstehen  können . In einem  A rtikel in  O w ens Z eit­

sch rift »T he  new  m oral w orld«  erk lärt E ngels 1843 , anders  als d ie  prak tisch  

denkenden E ngländer und d ie po litisch denkenden F ranzosen se ien d ie  

D eutschen auf ph ilo soph isch em  W ege zum  K om m unism us gekom m en . 

K ürzlich se i in D eutsch land eine ph ilosoph ische P arte i auf den P lan ge­

tre ten , d ie » in ih rem  U rsprung w eder m it französischen noch eng lischen  

K om m unisten  zu  tun  hat« . D ie  deu tsche  P hilosoph ie  habe  ih ren  H öhepunk t 

in  dem  um fassenden  S ystem  H egels erre ich t, das von  außen  unverw undbar 

se i, nur von innen durch H egels eigene S chü ler erobert w erden könne. 

»D ie  D eutschen sind eine ph ilosoph ische N ation und w ollen  und können  

den  K om m unism us  n ich t  aufgeben , sobald  er  sich  auf  gesunde  ph ilosoph ische  

P rinzip ien gründet, ganz besonders, w enn er sich als unverm eid liche  

S ch lußfo lgerung  aus  ih rer eigenen  P hilosoph ie  erg ib t.  U nd  das  is t  d ie  A ufgabe, 

d ie je tz t vor uns steh t: U nsere P arte i m uß  nachw eisen , daß en tw eder alle  

ph ilosoph ischen A nstrengung en der deu tschen  N ation  von K ant b is H egel 

nu tz los gew esen  sind  -  sch lim m er als nu tz los -  oder daß  sie  im  K om m unis­

m us enden  m üssen ; daß d ie D eutschen  en tw eder ih re großen  P hilosophen  

verw erfen  m üssen , deren  N am en  sie  als den  R uhm  ih rer N ation  hochhalten , 

oder daß  sie  den  K om m unism us  annehm en  m üssen« .1 .)'

D ies  is t n ich t nur  d ie  A uffassung  des  jugend lichen  E ngels. N och  in  se inem  

W erk  über »D ie E ntw ick lung  des S ozia lism us von  der U top ie zur W issen ­

schaft«  von 1882  schre ib t er: »W ir deu tschen  S ozia listen sind  sto lz  darauf, 

daß w ir abstam m en n ich t nur von  S t. S im on , F ourier und  O w en, sondern  

auch  von  K ant, F ich te und  H egel« .2 )

W enn  w ir den  M arx ism us  verstehen  w ollen , m üssen  w ir also  zuerst ein  B ild , 

vom  deu tschen  Idealism us haben . D er deu tsche Idealism us steh t an  einem  

en tscheidenden K reuzpunk t der abend länd ischen E ntw ick lung . S eit dem
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E nde des M itte la lters und  dem  B eginn der N euzeit bahn t sich in E uropa  

eine doppelte E ntw ick lung an . E inerse its verb laß t allm äh lich d ie innere  

S icherheit, d ie d ie M enschen im  relig iösen W eltb ild  gefunden hatten . D as  

V erhältn is  zw ischen  G ott, M ensch  und  W elt  w ird  prob lem atisch , dam it aber 

auch der ganze A ufbau der alten , h ierarch isch geordneten G esellschaft. 

A nderse its gew inn t d ie m ensch liche P ersön lichkeit eine im m er fester be­

g ründete  innere  S elbständ igkeit und  dam it ein  gesteigertes  S elbstbew ußtsein .

Im  deu tschen  Idealism us  haben  d ie  beiden  E ntw ick lungslin ien  g le ichsam  

ih r ideales G leichgew ich t gefunden . D ie rep räsen ta tiven P ersön lichkeiten  

der Z eit trauen sich zu , d ie ganze W elt m it ih ren eigenen K räften , m it 

eigenem  D enken  und  E rleben  zu  um fassen  und  zu  erfassen . A nderse its  en t­

w ickeln sie eine b is dah in unerre ich te O ffenheit gegenüber allen E rschei­

nungen der W elt. D as Ü berlieferte w ird zw ar einer energ ischen P rüfung  

un terzogen , aber es w ird n ich t ungeprü ft abgelehn t, es w ird noch in  se inem  

ursp rüng lichen S inn aufgefaß t und verstanden . S o erhalten d ie G edanken  

d ieser E poche etw as Ü berzeitlich -A llgem eingü ltiges ähn lich w ie d ie jen igen  

der  griech ischen  P hilosophen .

D ie zen tra le F rage der Z eit ste llt F ich te in  se iner S chrift über »D ie B e­

stim m ung  des M enschen« (1800)?  S ie beg inn t m it der F rage: »W as b in  ich  

se lbst, und w as is t m eine B estim m ung?« B isher habe ich m ir d ies von  

andern  sagen  lassen . »Ich  w ill, daß  es  n ich t länger  so  se i! M it d iesem  A ugen ­

b licke w ill ich in m eine R ech te ein treten , und B esitz nehm en von der 

m ir gebührenden  W ürde« . . . »W as sie etw a  W ahres w issen , w oher können  

sie es w issen , außer durch eigenes N achdenken? U nd w arum  so llte ich  

durch dasselbe N achdenken n ich t d ieselbe W ahrheit finden , da ich eben­

sov ie l b in  als sie?« D as erste  N achdenken  führt zu  einem  E rgebn is, das den  

D enker der V erzw eiflung nahe bring t. E in Ü berb lick über d ie W elt ergib t, 

daß alle E rscheinungen nach strengen G esetzen Z usam m enhängen , von  

denen auch  d ie m ensch liche P ersön lichkeit n ich t ausgenom m en  is t. F ich te  

n im m t h ier gedank lich alle K onsequenzen einer natu rw issenschaftlichen  

D eutung des M enschen voraus. »Im  unm itte lbaren S elbstbew ußtse in er­

scheine ich m ir als fre i; durch  N achdenken  über d ie  ganze  N atur finde ich , 

daß F reiheit sch lech terd ings unm öglich is t« . F ich te läß t es aber n ich t bei 

d iesem  E rgebn is bew enden . E r sp rich t es m it aller K larheit aus, daß ich  

als M ensch m it d iesem  G edanken n ich t leben kann . »D as S ystem  der 

F reiheit befried ig t, das en tgegengesetzte tö te t und vern ich te t m ein H erz . 

K alt und  to t dastehen und dem  W echsel der B egebenheiten nur Z usehen , 

ein träger S piegel der vorüberfliehenden G esta lten  - d ieses D asein  is t m ir 

unerträg lich , ich verschm ähe und verw ünsche es. . . . Ich w ill alles aufs  

B este m achen! Ich w ill m ich m einer freuen , w enn ich rech t getan habe; 

w ill  m ich  über  m ich  betrüben,  w enn  ich  unrecht  ta t... In  der  L iebe  nur  is t  das  L e-
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ben , ohne  sie  is t T od  und  V ern ich tung . -  A ber kalt und  frech  tritt das  en tgegen­

gesetz te  S ystem  h in  und  spö ttelt  d ieser  L iebe« . F ich te  such t  w eiter, über G edan­

kengänge, d ie  h ier n ich t w eiter zu  verfo lgen  sind , ünd  findet sch ließ lich  als  d ie  

einzige  über  aller  N aturgesetz lichkeit  stehende.M acht  das  ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAm en sch lich e ich . F rei­

heit  is t nur  w irk lich ,  w enn  sie  als  erste, von  keiner  anderen  ab leitbaren  T atsache  

erkann t w ird. D as m ensch liche Ich leb t in der F reiheit, denn se in Inhalt 

w ird ihm  n ich t von  außen  gegeben , es m uß ihn  se lbst hervorb ringen. U nd  

so kom m t F ich te auf den W egen eigenen D enkens zu derselben uner- 

. schü tterlichen  B egründung  des übernatü rlichen  W esens des M enschen  w ie  

das trad itionell re lig iöse W eltb ild . »D er M ensch is t n ich t E rzeugn is der 

S innenw elt, und  der E ndzw eck  se ines D aseins  kann  in  derse lben  n ich t erre ich t 

w erden . S eine B estim m ung geht über Z eit und R aum  und alles S inn liche  

h inaus. . . E s is t gar kein m öglicher G edanke, daß d ie N atur ein L eben  

vern ich ten  so lle, das aus ih r n ich t stam m t, d ie N atur, um  deretw illen n ich t 

ich , sondern  d ie se lbst nur um  m einetw illen  leb t« .

V on einer ganz anderen S eite tritt G oethe an d iese lben F ragen heran . 

W as F ich te sich durch energ isches D enken erarbeiten  m uß, is t ihm  durch  

se in gesundes E m pfinden w ie von N atur geschenk t. In der S chrift über 

W inkelm ann sp rich t er es aus, w ie  er  das V erhältn is des M enschen zum  

K osm os em pfindet: »W enn  d ie  gesunde N atur des M enschen  als ein  ganzes  

w irk t, w enn er sich in der W elt als in einem  großen , schönen , w ürd igen  

und  w erten G anzen füh lt, w enn das harm onische B ehagen ihm  ein  re ines, 

fre ies E ntzücken gew ährt, dann w ürde das W elta ll, w enn es sich se lbst 

em pfinden könn te , als an se in Z iel gelang t aufjauchzen  und den G ipfel 

des eigenen W erdens und  W esens bew undern« .

II

V on einem  so lchen S elbstbew ußtse in des M enschen aus sind auch d ie  

sozialen Ideen der Z eit zu verstehen . D eutsch land hat dam als eine Z eit- 

und  G esellschaftsk ritik  hervorgebrach t, d ie sich  an  apokalyp tischer W ucht 

neben jede ähn liche E rscheinung der abend länd ischen G eistesgesch ich te  

ste llen  läß t. N ie  is t d ie  überlieferte  K ultu r  und  G esinnung  einer  gründ licheren  

K ritik un terzogen  w orden  als in den G enerationen zw ischen H erder und  

H egel.

D er K am pf um  eine  geistige  E rneuerung  in  D eutsch land  steh t ebenbürtig  

neben der po litischen R evolu tion in F rankreich und der w irtschaftlichen  

in  E ngland . W ir stehen  h ier einer A rt revo lu tionärer D reig liederung  gegen­

über. D ie d re i G esta lten der Umw älzung , d ie geistige, d ie po litische und  

d ie w irtschaftliche b ilden zusam m en ein G anzes. E s m uß dabei auffallen , 

daß aus der deu tschen B ew egung ke in e den w estlichen R evolu tionen  

verg le ichbare  äußere  G esta ltung  hervorgeh t. D ies  is t  n ich t nur  als  S chw äche
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zu  verstehen . E s lieg t in  der N atur der ganzen  B estrebungen  des deu tschen  

Idealism us. E s w ar ihm  n ich t darum  zu tun , P rogram m e fü r eine sozia le  

R eform  zu b ie ten , er w ollte den ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAQ ue llp un k t im  W esen des M enschen  

aufsuchen , au s dem  herau s d ie  so z ia len  P rob lem e d ie sem  W esen gem äß  

ge lö s t w erd en  könn en . S ein Z iel w ar, den M enschen  se lbst, se ine S tellung  

im  K osm os, se ine h isto rische E ntfa ltung , d ie B edingungen eines ihm  ge­

m äßen  D aseins  zu  erg ründen . E r  a rb e ite te  e in e  A n th ropo log ie  au s , au f  deren  

B oden  so z ia le  G esta ltu ng en  hä tten  w ach sen  könn en .

D ie G enerationen zw ischen 1770 und 1830 b ilden eine E inheit. D ie  

B ew egung  beg inn t m it dem  S turm  und  D rang , der eine eigen tliche Jugend ­

bew egung w ar, d ie rad ikal d ie ganze m ensch liche D aseinsw eise in F rage  

ste llte (vg l. S ch illers  Jugenddram en). S ie b lieb  jedoch  n ich t bei der N egation  

stehen , sondern  vertiefte  sich in  der A usarbeitung  eines um fassenden  W elt- 

und  M enschenb ildes, bei w elcher jeder der großen  D enker g le ichsam  einen  

B eitrag  zu  einem  gem einsam en  W erk  gab . H erd er  beleuch te te  W elt, M ensch  

und G eschich te vom  S tandpunk t der L ebensgesetze und erarbeitete eine  

ganze M etam orphosen lehre der h isto rischen  E ntw ick lung . K an t zeigte d ie  

P erspek tiven des re inen In tellek tes und  der abso lu ten M oral. S eine Ideen  

w urden von Sch ille r und F ich te aufgegriffen und w eiteren tw ickelt. D er 

R om antiker such te das G efüh lsleben so zu vertiefen und zu erw eitern , 

daß es zum  O rgan  einer um fassenden  W elterkenn tn is w erden konn te. D ie  

K lassik  gestalte te  das U rbild  des M enschen in der M annig fa ltigkeit se iner 

M öglichkeiten . G oeth e  sch ließ lich  faß te  alle  M öglichkeiten  des  E rlebens  und  

der G esta ltung  zu  einer in  sich  gesch lossenen E inheit zusam m en .

W ie sich das V erhältn is des M enschen  zum  S taate  ausn im m t, zeig t etw a  

der  B rief S ch illers  an  se ine  S chw ägerin  vom  27 . N ovem ber 1788 . »U nd  dann  

. . . g laube ich , daß jede einzelne ih re K raft en tw ickelnde M enschenseele  

m eh r  is t als d ie  größ te  M enschengesellschaft,  w enn  ich  d iese  als ein  G anzes  

betrach te. D er größ te  S taat is t ein  M ensch enw erk , der M ensch  is t ein  W erk  

der unerreichbar großen N atur. D er S taat is t ein G eschöpf des Z ufalls , 

aber der M ensch  is t ein no tw end iges W esen, und durch w as sonst is t ein  

S taat groß und ehrw ürd ig , als durch d ie K räfte se iner Ind iv iduen? D er 

S taa t is t nur eine W irkung der M enschenkraft, nur ein G edankenw erk,  

aber der M ensch  is t d ie Q uelle  der K raft se lbst und der S chöpfer des G e­

dankens« .4 )

D as V erhältn is zur po litischen R evolu tion is t am  deu tlichsten ausge­

sp rochen in den B riefen an den H erzog von A ugustenburg, der V orstu fe  

zu  den  B riefen  über d ie ästhetische  E rziehung .

»W äre das F ak tum  w ahr, - w äre der außero rden tliche F all w irk lich  

eingetre ten , daß d ie po litische G esetzgebung der V ernunft übertragen , 

der M ensch  als S elbstzw eck  respek tiert und  behandelt, das G esetz auf den
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T hron erhoben , und w ahre F reiheit zu r G rund lage des S taatsgebäudes ge­

m ach t w orden , so w ollte ich auf ew ig von den M usen A bsch ied nehm en , 

und  dem  herrlichsten a ller K unstw erke, der ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAM ona rch ie  der V ernun ft, a lle  

m eine T ätigkeit w idm en . A ber d ieses..,F ak tum , ist es eben , w as ich zu be­

zw eife ln  w age. Ja, ich  b in  sow eit en tfernt, än  den  A nfang  e iner R egenera tion  

im  P o litischen zu g lauben, daß m ir d ie E reignisse der Z eit v ie lm ehr alle  

H offnungen  dazu  au f Jah rhunderte  benehm en . .. .

D er V ersuch des französischen  V olks, sich  in  se ine heiligen M enschen ­

rech te einzusetzen , und eine po litische F reiheit zu erringen , hat b loß das 

U nverm ögen und d ie U nw ürd igkeit desselben an den T ag gebrach t, und  

n ich t nu r d ieses ung lück liche V olk , sondern m it ihm  auch e inen  beträch tli­

chen T eil E uropens, und ein ganzes Jahrhundert, in B arbare i und K nech t­

schaft zu rückgesch leudert. D er M om ent w ar der günstigste, aber e r fand  e ine 

verderb te G eneration , d ie ihn n ich t w ert w ar, und  w eder zu  w ürd igen  noch  

zu benu tzen w ußte. D er G ebrauch , den sie von d iesem  großen G eschenk  

des Z ufalls m ach t und gem ach t hat, bew eist unw idersp rech lich , daß das 

M enschengesch lech t der vorm undschaftlichen  G ew alt noch  n ich t en tw ach­

sen ist, daß das libera le R eg im en t der V ernunft da noch zu frühe kom m t, 

w o m an kaum  dam it fertig  w ird , sich der b ru ta len G ew alt der T ierheit zu  

erw ehren , und daß derjen ige noch n ich t re if ist zu r bü rg er lich en  F reiheit, 

dem  noch so v ie les zu r m en sch lich en  feh lt.

In seinen T aten m alt sich der M ensch - und w as fü r e in B ild ist das, 

das sich im  S piegel der je tzigen Z eit uns darste llt? H ier d ie em pörendste 

V erw ilderung , dort das en tgegengesetz te E x trem  der E rschöpfung : d ie zw ei 

trau rigsten V erirrungen , in d ie der M enschencharak ter versinken kann , in  

e iner E p isode vere int.. . .

N ur se ine F äh igkeit a ls sittliches W esen g ib t dem  M enschen  A nspruch  

au f F reiheit; e in G em üt aber, das nur sinn licher B estim m ungen fäh ig ist, 

is t der F reiheit so w en ig w ert, a ls em pfäng lich . A lle R efo rm , d ie B estand  

haben  so ll, m uß von der D enkungsart ausgehen , und w o ein V erderbn is in  

den P rinzip ien herrsch t, da kann n ich ts gesundes, n ich ts gu tartiges auf­

keim en. N ur der C harak ter der B ürger erschafft und erhält den S taat, 

und m ach t po litische und bürgerliche F reiheit m öglich . D enn w enn die 

W eisheit se lbst in P erson vom  O lym p herabstiege , und d ie vo llkom m enste 

V erfassung ein führte, so m üßte sie ja doch M enschen d ie A usführung 

übergeben.

W en n ich also , G näd igster P rinz , über d ie gegenw ärtigen po litischen 

B edürfn isse und E rw artungen m eine M einung sagen darf, so gestehe ich , 

daß ich jeden V ersuch e iner S taatsverfassung aus P rinzip ien  heraus (denn  

jeder andre ist b loßes N ot- und F lickw erk) so lange fü r unzeitig , und jede 

darau f gegründete H offnung so lange fü r schw ärm erisch halte , b is der
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C harak ter der M enschheit von  se inem  tie fen  V erfa ll w ieder em porgehoben  

w orden is t - eine A rbeit fü r m ehr als ein Jahrhundert. M an w ird zw ar 

un terdessen  von  m anchem  abgeste llten  M ißbrauch , von  m ancher g lück lich  

versuch ten R eform  im  E inzelnen , von m anchem  S ieg der V ernunft über 

das  V orurteil hören , aber w as  h ier zehn  große  M enschen  aufbau ten , w erden  

dort fünfzig  S chw achköpfe  w ieder n iederreißen . M an  w ird  in  anderen  W elt­

te ilen  den  N egern  d ie  K etten  abnehm en  und  in  E uropa  den  -  G eistern  an legen . 

S o lange aber der oberste G rundsatz der S taaten von einem  em pörenden  

E goism us zeug t, und so lange d ie T endenz der S taatsbürger nur auf das  

physische  W ohlsein  beschränk t is t, so  lange, fü rch te  ich , w ird  d ie  po litische  

R egenera tion , d ie m an so nahe g laub te, n ich ts als ein schöner ph ilosoph i­

scher T raum  b le iben .

S o ll m an also aufhören , darnach zu streben? S oll m an gerade d ie  

w ich tigste aller m ensch lichen A ngelegenheiten einer gesetzlosen W illkür, 

einem  b linden Z ufall anheim stellen , w ährend daß das R eich  der V ernunft  

nach  jeder andern  S eite  zusehends  erw eitert w ird? N ich ts w eniger, G nädig­

ster P rinz. P olitische und bürgerliche F reiheit b le ib t im m er und ew ig  das  

heilig ste aller G üter, das w ürd igste Z iel aller A nstrengungen , und das  

große Z entrum  aller K ultu r - aber m an w ird d iesen herrlichen B au nur 

auf dem  festen G rund  eines veredelten  C harak ters aufführen ...«  5)

V on d iesem  G esich tspunk t aus w äre es also sinn los, eine R evolution  

anzustreben , so lange sie n ich t der m ensch lichen und po litischen R eife des  

V olkes en tsp räche. S ie w ürde nur d ie  T riebe en tfesse ln  und  d ie physische  

E xistenz gefährden . A nderse its hätte der im  deu tschen Idealism us en t­

w ickelte Im puls den beiden anderen R evolu tionen , der po litischen und  

w irtschaftlichen , erst ih ren  m ensch lichen  S inn  und  ih re  B erech tigung  geben  

können . D enn  der ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAso z ia le  Im puls  des  Idealism us  -  in  se inem  w eitesten  S inne  

- rich te te  sich  auf d ie M itte l und  W ege einer E rziehung  des M enschen , d ie  

ihn  zur R eife fü r d ie neu  gew onnene  F reiheit heranb ilden  so llte .

D ie W issenschaftsleh re , das heiß t d ie ph ilosoph isch begründete S elbst­

besinnung  des M enschen  erk lärt F ich te  in  den  D ialogen  über  den  »P atrio tis­

m us und se in G egen teil« als d ie einzige R ettung fü r d ie Z ukunft des  

europäischen »K ultu rstaa tes« . A uf ih r gründet sich d ie »b ildende K unst 

des F ortlebens der M enschheit« . O hne d iese K unst, d ie gründ lich gelern t 

se in w ill, w ird es nur noch V erfa ll geben . D ie A usb ildung d ieser K unst 

is t aber nur von  der deu tschen N ation zu erhoffen , und  daher zu  fo rdern ;  

denn  nur sie hat noch  d ie A nlage zu  dem  dazu  nö tigen  E rnst. »Ü bern im m t 

n ich t der D eutsche durch W issen scha ft d ie R egierung  der W elt, so  w erden  

... d ie T ataren , d ie N eger, d ie nordam erikan ischen S täm m e sie über­

nehm en , und  m it dem  derm aligen  W esen  ein  E nde m achen« .6)
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M it ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAW issen scha ft m ein t F ich te dasselbe, w as P esta lo zz i m ein te, als er 

sag te: »D ie E rziehungskunst m uß w esen tlich und in allen T eilen zu einer 

W issenschaft erhoben  w erden , d ie  aus der tie fsten  K enntn is der M enschen­

natu r hervorgehen  m uß.... D ie U m stände  der Z eit haben  sie  zum  B edürfn is  

der W elt gem ach t« .7 )

Z um  U nglück E uropas haben sich d iese B em ühungen in D eutsch land  

n ich t in genügender S tärke fo rtgesetz t. Im m er w ieder geschah es, daß in  

D eutsch land d ie gew altigsten Im pulse erw ach ten , daß sie aber n ich t zu  

einer d ie W irk lichkeit ergre ifenden R eife kom m en konn ten und , nach  dem  

V erlodern  des A ufschw ungs, der R ückfall in  d ie N iederungen um so tie fer 

w ar. W ie d ie K aiserk rone des M itte lalters im  K yffhäuser verschw and , w ie  

d ie B efreiungsta t L uthers im  S taatsk irchen tum  erstarrte, so w urde auch  

der Im puls des Idealism us fa llen gelassen und  von  späteren G enerationen  

m ißverstanden oder gar verschm äht.

III

V on d iesem  V akuum  nach H egel geht M arx aus, ja er is t se lbst in  

gew issem  S inne d ie P erson ifiz ie rung d ie ses V akuum s. In M arx leb t ein  

ebenso titan ischer W ille , d ie ganze W elt im eigenen G edanken zu um ­

fassen , w ie in F ich te oder H egel. D er A usgangspunk t fü r d ie A usb ildung  

des M arx ism us is t d ie B egegnung m it der P h ilo soph ie  H egels . D iese is t 

fü r M arx n ich t eine belieb ige D eu tung  der W elt, sondern d ie W elt se lb s t. 

D as kann n ich t deu tlich genug erfaß t w erden . D er M arx ism us is t n ich t 

E rgebn is eigener persön licher E rfahrung  von M arx . D ie W elt, in  der M arx  

leb t, is t d ie von  H egel schon  gedach te W elt.

W ie es E ngels in  dem  oben  zitierten  A rtikel schon 1843 fo rm uliert hat, 

w ill M arx d iese W elt von innen her, m it ih ren eigenen D enkm itte ln , »er­

obern« . E r w ill se lbst vom  Z entrum  der W elt B esitz erg reifen , das b isher 

vom  D enken H egels eingenom m en w ar. N och im  N achw ort zur zw eiten  

A uflage des »K apita l« knüpft M arx an H egel an und bekenn t sich aus­

d rück lich  als »S chü ler jenes  großen  D enkers« . »M eine  d ia lek tische  M ethode  

is t der G rund lage nach  von  der H egelschen  n ich t nur versch ieden , sondern  

ih r d irek tes G egen teil. . . . D ie M ystifika tion , w elche d ie D ialek tik in  

H egels H änden  erleidet, verh indert in  keiner W eise , daß  er ih re  allgem einen  

B ew egungsfo rm en zuerst in um fassender und  bew ußter W eise dargeste llt 

hat. S ie steh t bei ihm  auf dem  K opf. M an m uß sie um stü lpen , um  den  

ra tionellen  K ern  in  der m ystischen H ülle  zu  en tdecken« .8 )

N ich t durch eigene E rfahrung, sondern durch »U m stü lpung« H egels, 

durch »U m kehrung« H egels kom m t d ie W ahrheit an den T ag . W as d ies  

heißen  so ll, is t zunächst fü r uns ein leeres W ort. W ir w erden se inen S inn

I
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verstehen Jem en , ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAw enn w ir den W eg von H egel b is zur V ollendung  des  

ausgeb ildeten  M arx ism us nachvo llz iehen .

IV

D er erste Sch r itt zur A usb ildung des M arx ism us is t d ie B egegnung  

M arxens m it H egels P hilosoph ie in  B erlin . S ie .bedeu te te fü r ihn  eine to tale  

H erausfo rderung . E inerse its w ar M arx von d iesem W eltb ild faszin iert. 

H egel hatte erre ich t, w as er se lbst, dam als w ohl noch n ich t vo ll bew ußt, 

anstreb te . A nderseits w ar er davon abgestoßen , da H egel ihm  gerade den  

P latz stre itig m achte , den er se lbst beanspruch te . S o fand sich M arx in  

einer eigen tlich d ia lek tischen S ituation . E r trug den titan ischen D rang  

in sich , d ie W elt von dem  einen P unk t se ines eigenen B ew ußtse ins aus  

gedank lich zu beherrschen . D ie B egegnung m it H egel w ar d ie H eraus­

fo rderung , d ie d iesen D rang  in  T ätigkeit se tz te. D ie B egegnung  m it H ege l 

ha t d ie  ge is tig e  B ew egung  au sg e lö s t, d ie  zu r  B ild ung  des  M arxism u s  fü h r te .

D ieses D oppelverhältn is zu H egel is t deu tlich ausgesprochen in dem  

B rief an se inen V ater vom  10 . N ovem ber 1837 , in dem  M arx dem  V ater 

se inen E ntsch luß  zum  B erufsw echsel m itte ilt.9 ) D ie nun  einsetzende G edan­

kenarbeit dauert zehn  Jahre und  führt zur A usb ildung  des M arxism us, d ie  

m it dem  K om m unistischen  M anifest abgesch lossen  is t.

D em  deu tschen Idealism us verdank t M arx alles, w as se ine B edeu tung  

ausm ach t: das D enken in um fassenden Ideen , d ie d ia lek tische M ethode, 

d ie d ie W elt als P rozeß  versteh t, d ie K ühnheit und  D ynam ik  des D enkens, 

das den  A nspruch  erheb t, m it den  eigenen G edanken  das W esen  der D inge  

zu erfassen und  dam it sich im  Z entrum  des W eltp rozesses zu befinden . -  

A ber M arx  w ar n ich t nur E pigone. E r brach te  d ie  K raft m it, den  Idealism us 

g le ichsam  zu »verdauen« : alle schon gefo rm ten Ideen  in b loßen R ohsto ff 

zurückzuverw andeln und aus d iesem  eine eigene W elt neu aufzubauen .

S o sch ließ t an den ersten unm itte lbar der zw e ite Sch r itt an : der Ü ber­

gang zu der H egelschen L inken . Z eugn is d ieser S tufe is t d ie D issertation  

über d ie D ifferenz der dem okritischen und ep ikureischen N aturph iloso ­

ph ie (1840)..

W as im  B rief von 1837  als persön liche L ebensstim m ung  erschein t, w ird  

h ier bereits  in  einer  h isto rischen  T atsache  verob jek tiv iert. M arx  ste llt in  der 

nacharisto te lischen  P hilosoph ie se ine  eigene  S ituation  dar.

In der V orrede steh t ein S atz, der w ie das M otto der ganzen jung ­

hegelian ischen  O pposition  erschein t: »D ie  P hilosoph ie  verheim lich t es  n ich t. 

D as B ekenn tn is des P rom etheus -  m it einem  W ort, ich  hasse  all d ie G ötter 

- is t ih r eigenes B ekenn tn is, ih r eigener S pruch gegen alle h im m lischen  

und ird ischen G ötter, d ie das m ensch liche S elbstbew ußtse in n ich t als d ie  

oberste G ottheit anerkennen . E s so ll keiner neben  ihm  se in«.10 *

26



V

D er ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAd r itte Sch r itt zu r A usb ildung des M arxism us w ar d ie B egegnung  

m it dem  W erk Ludw ig  F euerba ch s  über das W esen des C hristen tum s (1841).

E s w ar eine epochem achende S chrift.'D urch sie fand M arx das V er­

hältn is zu H egel, das ihm  selbst angem essen w ar. S ie g ib t e ine K ritik  der 

R elig ion und eine K ritik H egels m it H egelschen B egriffen . S ie ist das 

en tscheidende M anifest der W endung von der idealistischen P h ilosoph ie  

zu r konkreten W irk lichkeit. D en S ch lüssel zum  V erständn is der R elig ion  

fand  F euerbach  in  H egels G le ichsetzung  von  M ensch  und  G ott. D er M ensch  

ist fü r H egel der o ffenbare G ott, im  M enschen kom m t G ott zu sich selbst. 

D ieses V erhältn is  nun  kehrt F euerbach  in  se in  G egen te il um : G o tt is t der o ffen ­

bare M ensch .

In F euerbachs H egel-K ritik sind d ie grund legenden D enkform en des 

M arx ism us schon en thalten . »W arum  en tfrem dest du also dem  M enschen 

se in B ew ußtse in und m achst es zum B ew ußtse in eines von ihm  un ter­

sch iedenen W esens, eines O bjek ts? W arum  eignest du G ott das W esen , 

dem M enschen nur das B ew ußtsein zu? . . . W elch ein Z w iespalt und  

W idersp ruch! K ehre es um , so  hast du  d ie W ahrheit; das W issen  des M enschen 

von G ott ist das W issen des M enschen von sich , von seinem  eigenen  

W esen . . . W o das B ew ußtse in G ottes, da ist auch das W esen G ottes - 

a lso  im  M enschen ; im  W esen G ottes w ird d ir nu r dein  e igenes W esen G egen­

stand , tritt nu r vo r  de in B ew ußtse in , w as h in ter  de inem  B ew ußtse in lieg t« .111

M it H egelschen B egriffen sag t F euerbach das G egen te il von H egel. Im  

B ew ußtse in  von G ott kom m t n ich t G ott zu sich , sondern en tfrem det sich 

der M ensch von sich selbst. D ie G ottesvorste llung ist n ich ts anderes als 

das W esen des M enschen , das der M ensch nach  außen p ro jiz iert, indem  er 

sich seines eigenen W esens en täußert, es yerob jek tiv iert und als frem de 

M ach t über sich  se tzt. Indem  er G ott setz t, geh t er se ines e igenen W esens 

verlustig .

In d iesen G edankengängen ist in nuce d ie ganze E ntfrem dungsleh re  

M arxens en thalten . Indem  der M ensch G ott sich als ein ihm  en tgegen­

gesetz tes W esen gegenüberste llt, en tzw eit e r sich  m it sich  se lbst. »U m  G ott 

zu bereichern , m uß der M ensch arm  w erden , dam it G ott alles sei, der 

M ensch n ich ts se i« .12 )

D iese A uffassung  aber hat gew altige p raktische K onsequenzen . W orauf 

es ankom m t, ist d ie S elbstgew innung des M enschen . D iese ist nu r m öglich 

durch B efre iung von der G ottesillu sion . R elig ion ist »E rsatz der verlo renen  

W elt« .131 M arx  fo rm uliert d iesen G edanken  endgü ltig : R e lig io n  is t O p ium  des  

V o lkes . U m  den ganzen R eich tum  des m ensch lichen L ebens zu verw irk li­

chen, m üssen w ir d ie R elig ion p re isgeben .

M it dem  B egriff »M ensch« ist jedoch  n ich t der e inzelne M ensch  gem ein t,
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sondern d ie ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAId ee des M enschen . D ie E ntäußerung des M enschen in G ott 

is t n ich t der Irrtum  ind iv idueller M enschen , sondern  eine  no tw end ige  S tufe  

der M enschheitsen tw ick lung . »In der R elig ion is t dem M enschen se in  

eigenes W esen G egenstand , ohne daß er w eiß , daß es das se in ige is t« . 

S o  is t auch  d ie  B efreiung  von  der R elig ion  n ich t S ache  einzelner M enschen  , 

sondern  der G esam theit. »D as  W esen  des M enschen  is t nur in der G em ein ­

schaft, in  der E inheit des M enschen  m it dem  M enschen  en thalten« .14 '

D am it sp rich t F euerbach in ph ilosoph ischer F orm ulierung das G rund­

gefüh l des frühen  S ozia lism us  aus. F ür d iese  Z uw endung  zur G em einschaft 

brauch t er den A usdruck  H um an ism u s , aber auch schon K omm un ism u s .  

S ein ph ilosoph isches P rinzip  se i der »G em e in scha ftsm en sch» , der »K om m u­

n is t» }5 ^ U nd  d ie  Z ielse tzung  sp rich t er aus m it den  W orten : »D ie  V erneinung  

des Jenseits hat d ie B ejahung  des D iesseits zur F olge , d ie  A ufhebung  eines  

besseren Jenseits im  H im m el sch ließ t d ie F orderung  in  sich : es so ll, es m uß  

besser w erden auf der E rde. S ie verw andelt d ie bessere Z ukunft aus dem  

G egenstand eines m üßigen , ta tlo sen G laubens in einen G egenstand der 

P flich t. W enn w ir n ich t m ehr ein ’ besseres L eben g lauben , sondern  

w ollen , aber n ich t vere inzelt, sondern m it vere in ten K räften w ollen , so  

w erden  w ir auch  ein  besseres L eben  schaffen« .

D ie große B edeu tung F euerbachs fü r M arx lieg t auf der H and . H egel 

hatte  beanspruch t,.m it se inem  D enken  d ie  T otalitä t der W elterscheinungen  

zu um fassen . F euerbach se tz t ihn zu einer E inseitigkeit, zu einer b lpßen  

S tufe  in  der E ntw ick lung  herab . F euerbach  anerkenn t den  A nspruch  H egels, 

den Inhalt der R elig ion in ph ilosoph ische B egriffe um gesetz t zu haben . 

D am it, is t er aber n ich ts anderes als d ie le tz te S tufe der T heo log ie . »D ie  

H egelsche  P hilosoph ie  is t der  le tz te  Z ufluch tso rt, d ie  le tz te  ra tionelle  S tü tze  

der T heo log ie . . . W er d ie H egelsche P hilosoph ie n ich t aufg ib t, der g ib t 

d ie  T heo log ie  n ich t auf« .16 '

F euerbach lehn t also d ie R elig ion n ich t rundw eg  ab . S ie en thält, in  der 

V erhü llung, das m ensch liche W esen. S ein V erhältn is zu ih r is t n ich t nur 

negativ , sondern »kritisch« . D ie R elig ion is t »das V erhalten des M enschen  

zu se inem eigenen W esen - darin lieg t ih re W ahrheit, aber zu se inem  

W esen n ich t als dem  se in igen , sondern als einem  andern , aparten , von  

ihm  un tersch iedenen ja en tgegengesetzten W esen - darin lieg t ih re U n­

w ahrheit« .17 ' D a  H egel d ie  partie lle  W ahrheit der R elig ion  in  ph ilosoph ische  

B egriffe bring t, m uß m an d iese nur um kehren, um zur W ahrheit zu  

gelangen . »W ir dürfen . . . d ie speku lative P hilosoph ie nur um kehren, so  

haben w ir d ie unverhü llte, d ie pure, b lanke W ahrheit« .18 ' - V on F euerbach  

hat M arx gelern t, durch »U m kehrung H egels« d ie W ahrheit zu finden .

W enn M arx später sag t, er habe H egel vom  K opf auf d ie F üße geste llt, 

dann se tzt er d ie geistige L eistung F euerbachs fo rt. V iele G rundgedanken
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des M arx ism us  finden  sich  schon h ier. «D as D enken  is t aus dem  S ein , aber 

das  S ein  n ich t aus  dem  D enken«  sag t schon  F euerbach . D ie  B egriffe  des  H um a­

n ism us als K om m unism us, d ie A uffassung  der schöpferischen A rbeit als des  

W esens  des M enschen , d ie L ehre von der P ro jektion des m ensch lichen  

W esens in äußere G ew alten , all d ies findet sich schon bei F euerbach . S o  

is t F euerbach eigen tlich das erste K apite l des M arx ism us se lbst. »F ür 

D eutsch land  is t d ie ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAK ritik  der R e lig io n  im  w esen tlichen  beend ig t, und  d ie  

K ritik  der R elig ion  is t d ie V oraussetzung  jeder K ritik« . S o  sag t M arx  se lbst 

in  der E in leitung  zur K ritik  der H egelschen  R ech tsph ilosoph ie .19 '

D ie zen trale B edeu tung F euerbachs fü r M arx lieg t jedoch darin , daß  

durch  se ine  E ntth ronung  H egels  das  Z entrum  der  W elt w ieder  leer  gew orden  

w ar. D er P latz  w ar fü r M arx  freigew orden .

V I

M arx  geht  aber über F euerbach  h inaus. F ür  F euerbach  is t das  W esen tliche  

erre ich t, w enn sich der M ensch in B ew ußtse in und G esinnung von der 

R elig ion abw endet, indem  er ih re E ntstehung durchschau t, und sich der 

E rde zuw endet. S ich von der R elig ion zu befreien , is t S ache von W ille  

und B ew ußtse in . M arx se tzt tie fer an . D am it kom m en w ir zum  v ier ten  

Sch r itt. S eine F rage is t: w arum  bedarf der M ensch der R elig ion? W ie  

kom m t er dazu , se in  eigenes W esen  in  G ott zu  pro jiz ieren?  D ie  U m kehrung  

H egels is t erst vo llständ ig , w enn w ir n ich t nur se ine A nsich ten , sondern  

se ine ph ilosoph ische B etrach tungsw eise überhaup t um kehren. D aß der 

M ensch  der R elig ion bedarf; hat se inen  G rund n ich t nur in einem  unen t­

w ickelten B ew ußtsein , sondern in verkehrten V erhältn issen . W enn der 

M ensch m it sich zur V ersöhnung  gelangen so ll, m uß also n ich t nur se in  

D enken , sondern se ine ganze gesellschaftliche  L age geändert w erden . D ie  

ganze K ritik der Junghegelianer an H egel, einsch ließ lich F euerbachs, er­

schein t von d iesem  G esich tspunk t aus noch n ich t als positive L eistung , 

sondern  b loß  als »V erw esungsprozeß  des H egelschen  S ystem s« .20 '

S o kom m t M arx zu der S ch lußfo lgerung: »D ie F orderung , d ie Illu sio ­

nen über se inen Z ustand aufzugeben , is t d ie F orderung , einen Z ustand  

aufzugeben , der der Illu sionen bedarf« .21 ' F euerbachs Z iel, daß der 

.M ensch sich vo ll verw irk liche, führt zu dem »kategorischen Im perativ , 

alle V erhältn isse um zuw erfen , in denen der M ensch ein ern ied rig tes, 

ein  geknech te tes, ein  verlassenes, ein  veräch tliches W esen  is t« .22 '

S o schreite t M arx über F euerbach h inaus, aber m it der bei F euerbach  

gelern ten M ethode, zur K ritik an S taat und G esellschaft. F ür F euerbach  

en tsteh t d ie  R elig ion  durch  eine  P ro jek tion  des  W esens  des M enschen  in  ein  

Jenseits als eine M acht, d ie nun  das geistige L eben des M enschen  als ihm  

frem de  M acht beherrsch t. D ie  E ntdeckung  von  M arx  is t, daß  auch  der S taat
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durch P ro jek tion des m ensch lichen W esens nach außen en tsteh t, w om it 

der M ensch  sich  se inem  eigenen  W esen  en tfrem det und  e ine M ach t konstitu iert, 

d ie nun  von  außen  ihn  überw ältig t.

D as W esen des M enschen ist, daß er e in G em einschaftsw esen  ist. D iese 

W esenseigenschaft p ro jiz iert er in  d ie A ußenw elt a ls S taat. E s kom m t also 

darau f an , sich  auch vom  S taat a ls frem der M ach t zu  befre ien .

D ie U m kehrung H egels ist a lso  h ier noch g rundsätz licher vorgenom m en 

a ls bei F euerbach . H egel erscheinen d ie W idersp rüche der W elt dann  gelöst, 

w enn es dem  ph ilosoph ischen D enken geling t, sie au f ih ren E inheitsg rund  

zu rückzuführen . B ei M arx um gekehrt: daß überhaup t W idersp rüche auf- 

treten , ha t se inen  G rund  in  der W idersp rüch lichkeit der konkreten  W irk lich ­

keit. E in »verkehrtes B ew ußtsein« hat seinen G rund in e iner »verkehrten  

W elt« . E s ist a lso n ich ts dam it gew onnen, daß w ir d ie W idersp rüche in  

unserem  B ew ußtsein überb rücken . W ir m üssen d ie G ründe fü r d ie W ider­

sp rüche se lbst aus der W elt schaffen .

F ür F euerbach ist H egels P h ilosoph ie  A usdruck  e ines verkehrten m ensch­

lichen S elbstbew ußtse ins. F ür M arx ist sie A usdruck verkehrter gesell­

schaftlicher Z ustände.

D a alle P rob lem e P rob lem e der m ensch lichen S elbsten tfrem dung sind  

und alle S elbsten tfrem dung ih ren G rund in den V erhältn issen der W elt 

ha t, g ib t es nu r e inen W eg , d ie E n tfrem dung aufzuheben : d ie W elt selbst - 

n ich t nur H egel - um zukehren . »D ie P h ilosophen haben d ie W elt nur 

in terp re tiert -  es ko m m t darau f an , sie zu  verändern « 23 * (11 . T hese  zu  F euer­

bach). D ieser G edanke ist der U rsprung der. m arx istischen R evo lu tion .

W ie fü r F euerbach  so ist auch fü r M arx d ie H egelsche P h ilosoph ie  n ich t 

sch lech th in fa lsch , sondern sie en thält d ie W ahrheit, aber in verkehrter, 

versch le ierter F orm .

W ie F euerbach d ie R elig ionsph ilosoph ie , so kehrt M arx d ie H egelsche 

S taatsph ilosoph ie um , um  zur W irk lichkeit zu  gelangen .

S chon H egel un terscheidet zw ischen  S taat und  bürgerlicher G esellschaft 

(P hänom eno log ie des G eistes). D er S taat ist ihm die W irk lichkeit der 

sittlichen  Idee, ob jek tiver G eist. D ie bü rgerliche  G esellschaft (a ls  d ie  S um m e 

der P rivatin teressen) und d ie F am ilie sind ihm  M om ente (un tergeordnete 

G lieder) des S taates. D ie M arxsche U m kehrung  H egels erk lärt d ie bü rgerli-, 

che G esellschaft a ls u rsp rüng lich , den  S taat a ls abgeleite t. D iese A uffassung  

führt in le tzter K onsequent dazu , daß der S taat a ls M ach tinstrum en t der 

in der bürgerlichen G esellschaft herrschenden K lasse verstanden w ird .

D iese A uffassung vom  S taat durchdring t d ie ganze m arx istische W elt­

anschauung . D as ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAK omm un is tisch e  M an ife st erk lärt: »D ie m oderne S taats­

gew alt ist nur ein A usschuß , der d ie gem einschaftlichen G eschäfte der 

ganzen B ourgeo isk lasse verw alte t« .24 * U nd in der K ritik des G othaer P ro -
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gram m s von 1875  heilst es: »W erden  d ie  ökonom ischen  V erhältn isse  durch  

R ech tsbegriffe geregelt oder en tsp ringen n ich t U m gekehrt d ie R ech tsver­

hältn isse  aus den  ökonom ischen?« 251 E s is t nur konsequen t, w enn  der eigene  

G ehalt von B egriffen  w ie R ech t oder D em okratie sich  vö llig  in F unk tionen  

von In teressenkäm pfen  auflöst, w enn D ik ta tu r des P ro letariats m it D em o ­

kratie iden tifiz iert w ird . »W ir sahen schon oben , daß der erste S chritt 

in der A rbeiterrevo lu tion  d ie E rhebung  des P ro le tariats zur herrschenden  

K lasse , d ie E rkäm pfung  der D em okratie  is t« (K om m unistisches M anifest).26 !

D am it haben  w ir jedoch  schon  vorgegriffen .

V II

W ir kom m en zum  ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAfü n ften  Sch r itt, dem Ü bergang  zum  K om m unism us  

se lbst. A uch d ie K ritik  am  S taat tre ib t über sich se lbst h inaus. E s erheb t 

sich eine le tz te F rage: w ie kom m t der M ensch dazu , d ie R elig ion , den  

S taat als frem de M acht aus sich heraus, zu sp innen? M it d ieser F rage  

geh t M arx von der K ritik des S taates über zur K ritik der bürgerlichen  

G esellschaft, der Ö konom ie, des K apita lism us.

H ier en tdeck t nun  M arx den  le tz ten U rsprung  der E ntfrem dung  in , der 

T ätigkeit des M enschen se lbst, in der A rbeit. D ie verkehrte F orm der 

T ätigkeit des M enschen produziert d ie verkehrte W elt. D ie ganze S pann­

w eite des M arxschen D enkens, d ie vo llständ ige »U m kehrung H egels« is t 

nur in  den  P ariser M anuskrip ten  der Jahre 1844 /45  en thalten , d ie  erst 1932  

verö ffen tlich t  w orden  sind . H ier  erschein t  der »M arx ism us«  als  ausgearbeite­

te  «A nthropo log ie , von der aus auch alle po litischen und ökonom ischen  

F ragen verstanden w erden . W arum d ie veröffen tlich ten S chriften nur 

F ragm ente des in terg ra len M arx ism us en thalten , w ird sich noch zeigen .

D er Z en tra lb eg r iff sow ohl der A nthropo log ie w ie der P olitik  von M arx  

is t der der E n tfrem dung . In  der m odernen  A rbeitsw elt verliert der M ensch  

sich  vo llständ ig .

»D er A rbeiter w ird um so ärm er, je m ehr R eich tum  er produziert, je  

m ehr se ine P roduk tion an M acht und U m fang zun im m t. D er A rbeiter  

w ird eine um so w ohlfeilere W are, je m ehr W aren er schafft. M it der 

V erw er tung te xSa chem ue lt  mmm tdüe E n tw er tu ng der M enschenw elt in  

d irek tem  V erhältn is  zu . D ie  A rbeit produziert  n ich t  nur  W aren ; sie  produziert 

sich se lbst und  den  A rbeiter als eine W are. . . D ies F ak tum  drück t w eiter 

n ich ts aus als: D er G egenstand , den d ie A rbeit produziert, ih r P rodukt, 

tritt ih r als ein  frem des W esen , als eine  von  dem  P roduzen ten  unabhäng ig e  

M ach t gegenüber. . . D iese V erw irk lichung der A rbeit erschein t in dem  

nationalökonom ischen Z ustand  als E n tw irk lichung  des A rbeiters, d ie  V er- 

gegenständ lichung  als V erlu s t und  K nech tscha ft des  G egen s ta nd es , d ie  A n­

eignung als E n tfrem dung , als E n täuß erung . . . Indem d ie en tfrem dete
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A rbeit dem  M enschen 1 . d ie N atur en tfrem det, 2 . sich se lbst, se ine eigene  

tä tige F unk tion se ine L ebenstä tigkeit, so en tfrem det sie dem  M enschen  

d ie  ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAG a ttu ng , sie  m acht ihm  das G a ltu ng s leb en  zum  M itte l des  ind iv iduellen  

L ebens. . . (indem  er) se ine L ebenstätigkeit, se in W esen nur zu einem  

M itte l fü r se ine E x is ten z m acht. . . . E ine unm itte lbare K onsequenz  davon , 

daß  der M ensch  dem  P roduk t se iner A rbeit, se iner L ebenstä tigkeit, se inem  

G attungsw esen en tfrem det is t, is t d ie E n tfrem dung des M ensch en vom  

M ensch en« .  27 >

W ie kom m t es zu d ieser E ntfrem dung? D afür g ib t es einen äußeren , 

sich tbaren  G rund  und  einen  inneren , verborgenen  G rund . D er  äußere  G rund  

lieg t in  der N otw end igkeit der A rbeits te ilu ng . S ie is t unverm eid lich , w enn  

d ie M enschheit sich höher en tw ickeln so ll. S ie führt unverm eid lich zur 

B ildung  von  K lassen  und  dam it von K lassenkäm pfen , H errschaft der einen  

über d ie anderen  und d ie perm anen te E rhebung  der U nterd rück ten  gegen  

d ie U nterd rücker. K lassenkam pf, R evolu tion sind E lem ente eines no t­

w end igen  F ortsch ritts . D ie U rta tsache  des m ensch lichen  L ebens aber is t d ie  

innere Z errissenheit, d ie A ufspaltung in K lassen. S ie is t der äußere A us­

d ruck  dessen , w as in  ph ilosoph ischer S prache »E ntfrem dung« heiß t.

E s  b le ib t d ie  F rage  offen , ob  A rbeitste ilung  no tw end igerw eise  zu  S paltung  

führen m uß, ob sie n ich t auch in der G esta lt ech ter Z usam m enarbeit 

m öglich  w äre . W enn m an  M arx  aufm erksam  liest, en tdeck t m an  auch  den  

inneren G rund , w arum  d iese M öglichkeit fü r ihn außer B etrach t fä llt. In  

einer R ede zur Jahresfeier des »P eop le ’s P aper« 1856 sag t er: » ln dem  

M aße, w ie d ie M enschheit d ie N atur bezw ing t, schein t der M ensch  durch  

andere M enschen  oder durch se ine eigene N iedertrach t un terjoch t zu w er­

den« .28 * »D urch se ine eigene N iedertrach t« : G ier, H absuch t, d ie den M en­

schen unw idersteh lich  dazu tre iben , den anderen zu un terd rücken , »aus­

zubeu ten« , und ihm  keinen S pie lraum  der M ensch lichkeit frei lassen .

D as  B ild  des M ensch en , auf das sich  der m arx istische »H um anism us« be­

ru ft, lä ß t s ich be i M arx se lb s t po s itiv überhaup t n ich t fa ssen . E s e r­

sch e in t nu r  in  der  N ega tio n . D er w irk lich  beschriebene  M ensch , der H om o  

oeconom icu s is t- n ich t der w ahre , sondern der en tfrem dete M ensch . D ie  

M acht der Ö konom ie zerstö rt den M enschen , m acht ihn zum  G egen te il 

se ines W esens. D aß das S ein das B ew ußtse in bestim m t, daß der M ensch  

dem  K lassenkam pf un terw orfen  is t, daß  er »durch  se ine  eigene  N iedertrach t 

un terjoch t«  w ird , is t A usdruck  und  W irkung  der  E ntfrem dung .  A us  der  to ta len  

K orruption  se ines W esens kann  der M ensch  nur befreit w erden , indem  er den  

K lassenkam pf b is zum  E nde  durchkäm pft, b is  nach  der le tzten  R evolu tion  der 

le tzten  un terd rück ten  K lasse  d ie K lassenkäm pfe  überhaup t zu  E nde  sind  und  

eine  G esellschaft  en tsteh t, d ie  keine  K lassen  m ehr kenn t. D am it  erst  gew inn t  der 

M ensch  sich  se lbst, kom m t er zur V erw irk lichung se ines w ahren W esens.
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S chon h ier w ird  der innere  W idersp ruch  im  G edankengang  des M arx ism us 

sich tbar. W ie m an den G edanken auch w endet, er erg ib t keinen log isch  

faßbaren  Z usam m enhang . W ird  der M ensch von der e igenen N iedertrach t 

un terjoch t, w ie kann er sich dann davon befre ien , indem  er d ie N ieder­

trach t a ls unen trinnbare G egebenheit ann im m t und sie b is zum  Ä ußersten  

ste igert? F aß t m an den  Z usam m enhang  um gekehrt au f, indem  m an  voraus­

setzt, daß d ie N iedertrach t des M enschen durch d ie »V erhältn isse« - d ie 

K lassenkäm pfe - erzeug t w ird , w ie kann  dann durch V erabso lu tierung der 

K lassenkäm pfe d ie N iedertrach t selbst aus der W elt geschafft w erden?

V III

W ir sind an dem  P unk t angelang t, w o w ir das W esen des M arx ism us 

zu G esich t bekom m en . W ir halten uns dabei an d ie M ethode, d ie M arx 

se lbst schon in seiner D issertation  gekennzeichnet hat. E s genügt n ich t, 

sag t e r, e inem  P h ilosophen , der Inkonsequenzen  begeh t, d iese  nachzuw eisen. 

S eine K ritiker haben »aus seinem  inneren w esen tlichen B ew ußtsein das 

zu erk lären , w as fü r ihn selbst d ie F orm  eines exo terischen B ew ußtse ins 

hatte . ... E s w ird n ich t das partie lle G ew issen des P h ilosophen  verdäch tig t, 

sondern seine w esen tliche B ew ußtse insfo rm  konstru iert, in  e ine bestim m te 

G esta lt erhoben und dam it zug le ich  darüber h inausgegangen« .29)

D ie » innere w esen tliche B ew ußtse insfo rm « M arxens selbst ist gekenn ­

zeichnet durch das to ta litä re D enken . M arx erheb t den A nspruch , den  

G esam tsinn  der W elten tw ick lung zu kennen und aus ihm  das W esen und  

den S inn aller E inzelerscheinungen ab le iten zu können. D er G rundsatz  

des to ta litären D enkens ist: a lles hängt m it a llem  zusam m en . E inzelerschei­

nungen sind S ym ptom e des G esam tzustandes. D araus erg ib t sich eine A rt 

m ag isches W eltgefüh l. W enn d ie W elt an  irgendeiner S te lle angepack t w ird , 

verändert sich  dadurch der B estand des G anzen . V or a llem  ist, w enn M arx  

vom M enschen sprich t, n ie der einzelne M ensch gem ein t, sondern der 

ph ilosoph ische B egriff des M enschen , d ie M enschheit. D ie M enschheit ist 

S ub jek t der G esch ich te . Ih r S ch icksal ist E ntfrem dung , S paltung , Z er­

rissenheit, durch d ie sie no tw end ig h indurch m uß , um  zu sich selbst zu  

kom m en . E ntfrem dung ist n ich t, w as der einzelne M ensch em pfindet, 

sondern ist eine ph ilosoph ische W esensbestim m ung , vö llig unabhäng ig  

von E rleben und U rteil des en tfrem deten M enschen .

D er to talitä re C harak ter des M arx ism us hat zw ei gedank liche und zw ei 

p raktische K onsequenzen .ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
E rste  gedank lich e  K on sequ en z: T heorie und P rax is b ilden eine E inheit. 

D ie P h ilosoph ie  kann  L ebensfragen  bew ußt m achen , F ragen  der P h ilosoph ie 

aber kann nur d ie P rax is bean tw orten . S chon in der D issertation heiß t es: 

»D as P h iiosoph isch -w erden  der W elt ist zugle ich  das W eltlich  w erden der 

P h ilosoph ie« .30 ! D ie T hese 8 zu F euerbach lau te t: »A lles gesellschaftliche
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L eben is t w esen tlich prak tisch . A lle M ysterien , w elche d ie T heorie zum  

M ystiz ism us  veran lassen, finden  ih re  ra tionelle  L ösung  in  der m ensch lichen  

.P rax is  und  in  dem  B egreifen  d ieser P rax is« . 31 >ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Zw e ite gedank lich e K on sequ en z: D as Z iel der B ew egung kann n ich t 

etw as se in , w as dem  B elieben , der W illkür oder auch der m oralischen  

P han tasie, dem  R ech tsem pfinden , der S prache des G ew issens en tsp ring t. 

P ersön liche Z ielse tzungen  sind  ausgesch lossen . D as Z iel is t das no tw end ige  

R esu ltat  der h isto rischen  B ew egung . E s is t d ie  A ufhebung  der E ntfrem dung , 

d ie V ollz iehung  der im  W esen  des M enschen  schon  vorgegebenen  E inheit, 

d ie  vo llkom m ene  A ufhebung  aller G egensätze.

S chon 1843 erk lärt M arx im  B riefw echsel m it R üge, er habe der W elt 

n ich t neue  P rinzip ien  zu bringen , sondern »W ir zeigen ih r nur, w arum  sie  

eigen tlich käm pft, und das B ew ußtse in is t eine S ache, d ie sie sich an­

eignen  m uß, w enn  sie auch  n ich t w ill« .32 )

D a M arx über d ie »abso lu te W ahrheit« verfüg t, d isku tiert er gar n ich t 

m ehr über m ögliche Z iele . W as ihm  als Z iel vorschw eb t, is t n ich t ein  

erw ünsch tes  Idealb ild , sondern  w issenschaftlich  festgeste llte  N otw end igkeit. 

D ie  W elt  hat ih r  B ew ußtse in  nach  dem  zu  rich ten , w ie  M arx  sie  in terp retiert. 

S elbst is t er sich w ohl kaum  dessen bew ußt, daß das, w as er dam it der 

W elt anb ie te t, d ie  denkbar äußerste  S pitze  der D espo tie  und  V ergew altigung  

darstellt, dergegenüber jede F orm  der von ihm  gegeißelten A usbeu tung  

ein  b loßes  K indersp ie l b le ib t.

»H erste llung der T otalitä t des m ensch lichen W esens« is t das Z iel, das  

S ch iller in  den  B riefen  zur  ästhetischen  E rziehung  aufstellt. D erselbe  B egriff 

bezeichnet den  äußersten G egensatz des G ehaltes. D ie ästhetische E rziehung  

so ll den  M enschen  zu  sich  se lbst bringen  und .ihn  innerlich  von  allem  Z w ang  

der V erhältn isse befreien . D er M arx ism us ste llt eine B efreiung  in  A ussich t 

durch äußerste Z usp itzung eines Z w anges, der sich auf das Innerste des  

M enschen , se in  B ew ußtse in  erstreck t.

E rs te p ra k tisch e K on sequ en z . M an is t geneig t, d ie k lassenlose G esell­

schaft fü r eine U top ie zu halten . D er G edanke is t jedoch , so w ie er von  

M arx gedach t is t, n ich t nur u top isch , er is t sch lech terd ings n ich t nach­

vo llz iehbar, er is t im ag inär. E s g ib t n ich t nur keine M öglichkeit, ihn zu  

verw irk lichen , es is t auch n ich t m öglich , ihn nur zu denken . E r is t ver­

g le ichbar m it der im ag inären Z ahl j^ l. E s g ib t w eder eine positive noch  

eine negative Z ahl, d ie m it sich se lbst m ultip liziert -1 ergib t. M an kann  

d iese  Z ahl zw ar in  W orten  aussp rechen (B ezeichnung  i), aber m an  kann  sie  

sich 'n ich t vorstellen . E benso im ag inär is t, w as M arx als R esu ltat der 

h isto rischen  E ntw ick lung  andeu te t.

D eu tlich w ird d ies in der ph ilosoph ischen F orm ulierung . »D er K om ­

m unism us als positive A ufhebung des P rivate igen tum s als m ensch licher
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S elbsten tfrem dung und darum  als w irk liche A neignung des m ensch lichen  

W esens durch und fü r den M enschen ; darum  als vo llständ ige, bew ußte  

und  innerhalb  des  ganzen  R eich tum s  der b isherigen  E ntw ick lung  gew ordene  

R ückkehr des M enschen fü r sich als,eines gesellschaftlichen , das heiß t 

m ensch lichen  M enschen . D ieser K om m unism us  is t als  vo llendeter N atura lis­

m us = H um anism us, als vo llendeter H um anism us = N aturalism us; er is t 

d ie w ahrhaftige A uflösung des W iderstreits zw ischen dem  M enschen m it 

der N atur, und  m it dem  M enschen , d ie  w ahre  A uflösung  des  S tre its  zw ischen  

E xistenz  und  W esen , zw ischen  V ergegenständ lichung .und  S elbstbestä tigung , 

zw ischen F reiheit und  N otw end igkeit, zw ischen  Ind iv iduum  und  G attung . 

E r is t das aufgelöste R ätsel der G eschich te und w eiß sich als d iese L ö­

sung« .33 )

D ieses »Z iel« kann  m an  zw ar in  W orten  aussp rechen , es is t jedoch  aus­

gesch lossen , es  sich  konkret vorzuste llen . E s  en thält  d ie  radikale  A ufhebung  

aller in der W elt bestehenden G egensätze , das heiß t aber, daß das L eben  

se lbst aufgehoben  is t, w ie  das  m agnetische  F eld  überhaup t w egfallen  w ürde, 

w enn  N ord- und  S üdpo l aufgehoben  w ürden .

M an  kann  sich  zw ar d iese  V erein igung  aller G egensätze ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAn ich t vo rs te llen , 

aber m an  kann  dam it P o litik tre iben  - w ie m an  m it im ag inären  Z ahlen  

rechnen kann . D ie »k lassen lose G esellschaft« is t n ich ts anderes als d ie  

säku larisierte F orm ulierung der im ag inären ph ilosoph ischen »Idee« . Ih re  

im ag inäre B eschaffenheit zeig t sich  schon  in  der A rt und  W eise, w ie sie in  

das K om m unistische M anifest eingefüg t is t. D er zw eite , program m atische 

T eil sch ließ t m it der F estste llung : »A n d ie S telle der alten bürgerlichen  

G esellschaft  m it  ih ren  K lassen  und  K lassengegensätzen  tritt  eine  A ssozia tion , 

w orin d ie fre ie E ntw ick lung eines jeden d ie B edingung fü r d ie freie E nt­

w ick lung  aller is t« .34 ) E s g ib t w eder, eine B eschreibung  d ieser G esellschaft 

noch den V ersuch einer B egründung fü r ih re E ntstehung . W ie durch  

m agischen Z auberschlag is t d ie W elt anders gew orden - durch d ie le tz te  

S teigerung  der »N iedertrach t«  des M enschen  im  K lassenkam pf.

Zw e ite  p ra k tisch e  K on sequ en z . E s  is t  nach  alledem  m üßig , sich  G edanken  

über das Z iel des M arx ism us zu m achen . F ür d ie P rax is en tscheidend is t 

n ich t der Inhalt des Z ieles, sondern allein der W eg dah in . D er W eg zur 

A ufhebung  der E ntfrem dung  is t festgeleg t. E r führt über d ie  le tztm ögliche  

S teigerung der K lassenkäm pfe zur R evolu tion , über d ie R evolu tion zur 

D ik tatu r des P ro letaria ts und über d ie D ik tatu r des P ro letaria ts zur k las­

sen losen  G esellschaft. D as B ew ußtsein  des handelnden  und  le idenden  M en­

schen  w ird  vö llig  ignoriert. D a  der  h isto rische  M ensch  to ta l  der  E ntfrem dung  

verfa llen  is t, is t se in B ew ußtse in to ta l korrum piert. E s kann nur von den  

V erhältn issen her um gew andelt w erden . D a im  to ta len D enken alles m it 

allem  zusam m enhäng t, is t A ufhebung des P rivateigen tum s zug leich A uf-
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hebung  der E n tfrem dung  des m ensch lichen B ew ußtseins.

»A us dem  V erhältn is der en tfrem deten A rbeit zum  P rivate igen tum  fo lg t 

ferner, daß d ie E m anzipation der G esellschaft vom P rivate igen tum  etc., 

von der K nech tschaft, in der ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBApo litisch en F orm  der A rbe ite rem an zip a tio n  

s ich aussp rich t, n ich t a ls w enn es sich nur um  ih re  E m anzipation  handelte , 

sondern w eil in ih rer E m anzipation d ie allgem ein m ensch liche en thalten  

ist, d iese ist aber darin  en thalten , w eil d ie ganze m ensch liche K nech tschaft 

in dem  V erhältn is des A rbeiters zur P roduk tion invo lv iert ist und alle 

K nech tschaftsverhältn isse nur M odifikationen und K onsequenzen d ieses 

V erhältn isses sind« . 35 )

H ier ist der M agie-verw and te A berg lauben des M arxism us m it H änden 

zu greifen . F ür das to tale D enken m uß  sich d ie W elt im  ganzen ändern , 

e insch ließ lich  des B ew ußtse ins, w enn an e iner e inzigen S telle  W esen tliches 

geändert w ird . M an w ird an das K ind erinnert, das durch K lopfen am  

B arom eter ho fft das W etter  ändern  zu  können . D erartige m ag ische H offnun ­

gen tauchen im  W erk von M arx im m er w ieder unversehens auf. S o w enn 

er in der D eutschen Ideo log ie (1845 /46) sag t, »In der revo lu tionären 

A ktion  fällt d ie V eränderung des S elbst m it der V eränderung  der U m stände 

zusam m en« . O der w enn  er noch 1875 in  der K ritik  des G othaer P rogram m s 

ausdrück lich erk lärt: »A nsta tt der unbestim m ten S ch lußphrase des P ara­

g raphen ’d ie B eseitigung aller sozia len und po litischen U ngleichheit’ w ar 

zu  sagen : daß  m it der A bschaffung  der K lassenun tersch iede von  se lb s t(!)  a lle 

aus ihnen en tsp ringende sozia le und po litische U ng le ichheit verschw indet« .36 ^

IX

In d ieser A bstrak theit ist d ie ganze U nm en sch lich ke it des M arxism u s  

beg ründet. S ein W irk lichkeitsverständn is läß t den M enschen zu einer 

nackten D efin ition zusam m enschrum pfen . D as B ew ußtse in , d ie Innerlich ­

keit des M enschen sind nur F unk tion des gesellschaftlichen S eins. A ls 

e igenständ iges W esen ex istiert er n ich t, nu r a ls F unk tion im  K lassenkam pf. 

A bstrak tion , d ie zur po litischen M ethode w ird , zerstö rt den M enschen . 

K ein W under, daß d ie po litischen M ethoden des M arx ism us g rundsätz lich  

rücksich tslos sind . D as ind iv iduelle B ew ußtse in und E rleben ist kei­

ner A ch tung w ürd ig , es besitzt keine ihm  eigene W ürde.

D ie M ethode des M arxism us läß t sich in e inem  ein fachen D reitak t dar­

stellen . D er erste S chritt ist jew eils e ine »revo lu tionäre« M aßnahm e, zum  

B eisp ie l d ie W iederein führung  der K inderarbeit. D er zw eite S chritt ist d ie 

D efin ition d ieser M aßnahm e als eines F ortsch rittes zur kom m unistischen  

G esellschaft. D araus fo lg t der d ritte S chritt, d ie  F orderung , daß  das B ew ußt­

se in , das ja nur F unk tion der gesellschaftlichen E ntw icklung ist, sich der 

neuen  S ituation  anpasse , das heiß t sie a ls F ortsch ritt anerkenne und  bejahe .
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E s is t dem  S chreibenden  begegnet, daß  ihm  ein K om m unist, den  er auf d ie  

L eiden der O pfer des K om m unism us aufm erksam  m achte , en tgegenh ielt, 

daß derjen ige , der un ter dem K om m unism us le idet, es sich se lbst zuzu­

schre iben  habe, da  er  eben  noch  n ich t  im stande  se i, den  S inn  der  E ntw ick lung  

Z u  begreifen . -  D er M ensch  is t nur das, als  w as  er  defin iert w ird . D er ex trem e  

N om inalism us sch läg t in  despo tischen R ealism us um .

D as E rschü tternde is t, daß  d iese  gen ia lste P rax is der M enschenvern ich tung  

gerade durch d ie Idee einer höheren  M enschlichkeit in B ew egung  gesetz t 

w ird. ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAJen se its der R evo lu tio n  w in k t d ie  k la ssen lo se  G ese llscha ft a ls  d ie  

V erw irk lichung  des M ensch en . D ieses Jenseits is t n ich t w eniger jenseitig  

als  dasjen ige  der  K irche. E rre ichbar  is t es  nur  durch  R evolu tion  und  D ik ta tu r  

h indurch . Jeder  V ersuch , etw as davon  im  »D iesseits«  der R evolu tion , in  der 

M itm ensch lichkeit der w irk lich bestehenden G esellschaft außerhalb von  

K lassenkam pf und R evolu tion zu erreichen , w ird abgelehn t als V erra t, 

H euchelei,  S elbstbetrug . W er  M enschlichkeit  verw irk lichen  w ill, is t  m oralisch  

verp flich te t, bedenken los und gew issen los - G ew issen  is t k le inbürgerliche  

S en tim en ta litä t -  den  m achiavellistischen K am pf um  d ie  M acht anzu tre ten . 

E s g ib t keinen A usw eg: nur der alle M ensch lichkeit grundsätz lich ver­

leugnende K lassenkam pf führt zur V erw irk lichung der M ensch lichkeit.

B ei genauem  Z usehen  erw eist sich , daß  M arx  m it se iner »K ritik«  n ich t 

bestim m te  h isto risch gegebene  V erhältn isse , sondern  das gesam te  konkrete  

L eben  der  M enschheit überhaupt  trifft. Im  K om m unistischen  M anifest kenn­

zeichnet er d ie L eistung der B ourgeo isie m it fo lgenden W orten : »D ie  

B ourgeo isie , w o sie zur H errschaft gekom m en , hat alle feudalen , patriar­

chalischen , idy llischen V erhältn isse zerstö rt. S ie hat d ie bun tscheck igen  

F eudalbande, d ie  den  M enschen  an  se inen  natü rlichen  V orgesetz ten  knüpfen , 

unbarm herzig zerrissen und kein anderes B and zw ischen M ensch und  

M ensch übriggelassen als das nack te In teresse , als d ie gefüh llose »bare  

Z ahlung« . S ie hat d ie heiligen S chauer der from m en S chw ärm erei, der 

ritterlichen  B egeisterung , der sp ießbürgerlichen  W ehm ut in  dem  eiskalten  

W asser ego istischer B erechnung  ertränk t. S ie hat d ie persön liche  W ürde in  

den T auschw ert aufgelöst und  an d ie S telle der zah llosen verb rieften und  

w ohlerw orbenen F reiheiten d ie eine gew issen lose H andelsfre iheit ge­

se tzt« . D ie B ourgeo isie erschein t als Z erstö rerin aller m oralischen und  

poetischen W erte des L ebens. N un fo lg t aber ein S atz, der sie in einem  

ganz anderen L ich te  zeig t: »S ie hat, m it einem  W ort, an  d ie S telle der m it 

relig iösen und po litischen Illu sionen verhü llten A usbeu tung d ie offene , 

unverschäm te, d irek te, dürre A usbeu tung  gesetz t« .37 ' D ie B ourgeo isie hat 

also  end lich an  den  T ag  gebrach t, w as fü r M arx  d ie W ahrh eit is t: daß  der 

M ensch  n ie etw s anderes w ar und  is t und  se in  kann  als der bru tale  E goist. 

A lles andere  is t S chein  und  T rug .
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D er m aßlose H aß, m it dem  M arx  d ie B ourgeo isie zeichnet, rich te t sich  

also in W irk lichkeit gar n ich t gegen d ie B ourgeo isie , sondern ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAgeg en d ie  

M enschh eit a ls so lche , gegen alles, w as als das M ensch liche überhaup t 

vorstellbar is t. M it ausdrück lichen W orten bestä tig t M arx d ies se lbst. In  

der A useinanderse tzung  m it den  V orw ürfen  gegen den  K om m unism us  be­

faß t er sich m it dem  E inw and , der K om m unism us schaffe d ie »ew igen  

W ahrheiten , w ie F reiheit, G erech tigkeit« , »d ie R elig ion , d ie M oral ab , sta tt 

sie neu  zu  gesta lten« . D arauf g ib t das M anifest fo lgende  A ntw ort: »W orauf 

reduziert sich  d iese A nklage? D ie  G esch ich te der ganzen  b isherigen  G esell­

schaft bew eg te  sich  in  K lassengegensätzen ... W elche  F orm  sie  aber  auch  im m er 

angenom m en , d ie A usbeu tung  des einen T eils der G esellschaft durch den  

andern is t eine allen vergangenen Jahrhunderten gem einsam e T atsache. 

K ein  W under  daher, daß  das gesellschaftliche  B ew ußtse in  aller Jahrhunder­

te , aller M annigfaltigkeit und V ersch iedenheit zum T ro tz , in gew issen  

gem einsam en  F orm en  sich  bew eg t, in  B ew ußtse insfo rm en , d ie  nur m it dem  

gänzlichen  V erschw inden  des K lassengegensatzes  sich  vo llständ ig  auflösen . 

D ie kom m unistische R evolu tion is t das  rad ikalste B rechen m it den über­

lieferten  E igen tum sverhältn issen ; kein  W under, daß  in  ih rem  E ntw ick lungs­

gänge am  rad ikalsten  m it den  überlieferten  Ideen  gebrochen  w ird« .J8)

D ie »überlieferten Ideen« hat M arx se lbst genann t: F reiheit, M oral, 

G erech tigkeit, der Inbegriff alles dessen , w as das m ensch liche Z usam m en­

leben  überhaup t ausm ach t -  sie  w erden  durch  d ie  kom m unistische R evolu­

tion  abgeschafft. V ern ich tu ng  des  m en sch lich en  W esen s  se lb s t, das is t der 

Inhalt der M arxschen  R evolu tion . U nd m an  könn te  sich  ta tsäch lich  keine  

gen ia lere E rfindung denken , w enn m an es darauf an legen w ollte, jede  

S pur von M enschlichkeit vom  E rdboden zu vertilgen , als d iese T heorie . 

S ie schein t rational begründet, sie appelliert an d ie S ehnsuch t nach einer  

besseren W elt und g ib t zug leich ih rem T räger den F reib rief zu jedem  

M itte l, das se inem eigenen M achttrieb d ien t. Ja als T räger einer w elt­

gesch ich tlichen  N otw end igkeit is t er m oralisch verp flich te t, sich  über jede  

m ensch liche H em m ung  h inw egzusetzen , um  d ie W elt in ih rer T otalitä t in  

se ine G ew alt zu bekom m en . D aran ändert auch  n ich ts d ie T atsache, daß  

d ie M arxsche K ritik an der G esellschaft v ie lfach das R ich tige trifft. 

R ich tigkeit der K ritik is t noch kein B ew eis dafü r, daß der S tandpunk t, 

von dem  aus sie durchgeführt w orden is t, der rich tige se i oder gar dafü r, 

daß  er fü r alle  verb ind lich  se in  so llte .

X
W as also is t m arx istischer K om m unism us? W ir m üssen drei S tufen  in  

se iner  A usb ildung  un terscheiden . Z unächst  b ildet  M arx  den  »ph ilo soph is ch­

h um an is tisch en  K omm un ism u s«  aus, w ie  er in  dem  oben  zitierten  W ortlau t
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fo rm uliert is t als V erein igung  aller G egensätze, als L ösung  des R ätse ls der 

G eschich te (vg l. S eite 33). N ur se lten versuch t M arx den Inhalt d ieses 

K om m unism us konkret anzudeu ten , so in einer berühm ten S telle in der 

»D eutschen Ideo log ie« . »S ow ie näm lich d ie A rbeit verteilt zu w erden  

anfäng t, hat jeder einen bestim m ten , aussch ließ lichen K reis der T ätigkeit, 

der ihm  aufgedräng t w ird , aus dem  er n ich t heraus kann .. . w ährend  in  der 

kom m unistischen  G esellschaft, w o  jeder n ich t einen  aussch ließ lichen  K reis  

der T ätigkeit hat, sondern  sich  in  jedem  belieb igen  Z w eige ausb ilden  kann , 

d ie G esellschaft d ie allgem eine P roduk tion regelt und m ir eben dadurch  

m öglich  m acht, heu te d ies, m orgen  jenes zu tun , m orgens zu  jagen , nach­

m ittags zu  fischen , abends V iehzuch t zu tre iben , auch  das E ssen zu kriti­

sieren , ohne je Jäger, F ischer oder H irt oder K ritiker zu w erden , w ie ich  

gerade  L ust habe« .39 )

M an  sieh t, daß  M arx , sobald er konkret w erden  w ill, sich in  d ie lächer­

lichsten B analitäten verliert und dabei n ich t einm al bem erk t, daß er d ie  

Z w eiheit von Ind iv iduum  und G esellschaft, d ie ja angeb lich aufgehoben  

se in so ll, se lbst w ieder ein führt, da ja d ie G esellschaft - w er is t das? -  

alles »regeln«  so ll, w as dem  Ind iv iduum  unbequem  is t.

Ü ber so lche B analitä t kom m t M arx n irgends h inaus, w o er von der 

kom m unistischen  G esellschaft sp rich t. A uch  im  K om m unistischen  M anifest 

brauch t  er  eine  F orm ulierung , d ie  jedem  bürgerlichen  L ibera len  E hre  m achen  

w ürde  (siehe S eite  33). A llerd ings  is t  d iese  F orm ulierung  nur  dem  M arx isten  

erlaub t, denn  w enn  sie  ein  M ensch  der vorm arx istischen  W elt gebrauch t, is t 

sie n ich ts anderes als »bürgerliches V orurte il« , oder A usdruck »sp ieß­

bürgerlicher W ehm ut« (K om m unistisches M anifest).

W esen tlich b le ib t jedoch , w ie w ir gesehen haben , n ich t d ie Z ielvor­

ste llung , sondern  der ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAW eg  zum  Z iel. M arx  se lbst sag t d ies  m it aller D eutlich ­

keit. »D er K om m unism us is t fü r uns n ich t ein Zu sta nd , der hergeste llt 

w erden so ll, ein  Id ea l, w onach  d ie W irk lichkeit sich  zu  richten  habe. W ir 

nennen  K om m unism us  d ie  w irk lich e  B ew egung ,  w elche  den  je tzigen  Z ustand  

aufheb t. D ie B edingungen d ieser B ew egung ergeben sich aus der je tz t 

bestehenden  V oraussetzung« .40 )

D eshalb rich te t M arx den B lick auf den Z ustand , auf w elchen d ie^  G e­

sellschaft h insteuert, ihn  nenn t er den  » roh en  K omm un ism u s« . D ieser ste llt 

d ie zw eite S tufe der A usb ildung des m arx istischen K om m unism us dar. 

D en  rohen  K om m unism us  kennzeichnet M arx  se lbst m it aller w ünschbaren  

D eutlichkeit. E r w ill alles  vern ich ten, »w as  n ich t  fäh ig  is t, als  P rivate igen tum  

von allen besessen zu w erden . D er physische unm itte lbare B esitz g ilt ihm  

als einziger Z w eck  des L ebens und  D aseins; d ie B estim m ung  des A rbeiters  

w ird n ich t aufgehoben , sondern  auf alle M enschen  ausgedehn t. . . . D ieser 

K om m unism us -  indem  er  d ie  P ersön lichkeit  des  M enschen  überall neg iert -
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is t aber nur der konsequen te A usdruck des P rivate igen tum s, w elche d iese  

N egation ist. D er allgem eine und als M ach t sich konstitu ierende N eid ist 

nu r d ie versteck te F orm , in w elcher d ie H absuch t sich herste llt und nur 

au f e ine andere W eise sich befried ig t. . . . D er rohe K om m unist ist nu r d ie 

V o llendung d ieses N eides und d ieser N ivellierung von dem  vorgeste llten 

M in im um  aus. . . D ie erste positive A ufhebung des P rivate igen tum s, der 

rohe K om m unism us ist a lso nur eine E rscheinungsfo rm  von der N ieder­

trach t des P rivate igen tum s, das sich als das positive G em einw esen setzen  

w ill« .41J

N iem and könn te d ie N iedertrach t des K om m unism us g länzender dar­

stellen , a ls es h ier M arx  se lbst tu t. A llerd ings ist d ie  M einung , daß »jenseits«  

d ieses rohen K om m unism us d ie k lassen lose G esellschaft en tstehen so ll. 

A us w elchen K räften ist uns unerfind lich . W esen tlich ist aber allein , daß  

der W eg dah in unausw eich lich durch den rohen K om m unism us führt.

U m  d ie D arstellung  des rohen  K om m unism us hat M arx  sich  begre iflicher­

w eise n ich t w eiter bem üht. E r w ird ebenso w ie der hum anistisch -ph ilo ­

soph ische K om m unism us fallen gelassen , um dem ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA»w issen scha ftlich en  

K omm un ism u s« P latz zu m achen . D er w issenschaftliche K om m unism us 

b ring t keine neuen E rkenn tn isse und M otive. E r bedeu tet led ig lich eine 

U m fo rm ulieru ng der ph ilosoph ischen B egriffe in prak tisch verw endbare 

S ch lagw orte . E r w ill den B ew eis liefern , daß d ie E n tw ick lung zum  K om ­

m unism us eine no tw end ige h isto rische E n tw icklung  ist. S o ste llt das K om ­

m un istische M anifest n ich t, w ie se in T itel verm uten ließe, e in P rogram m  

fü r eine neue G esellschaft auf, es ste llt led ig lich fest, daß d ie b isherige 

G esellschaft sich auflösen m uß , w obei der K om m unism us n ich ts anderes 

ist a ls d ie  le tz te K onsequenz d ieser A uflösung  se lbst. Im  »K ap ita l«  w ird  d iese 

B ew eisführu ng  m it töd licher U m ständ lichkeit fo rtgesetz t.

M arx hat vom  B eg inn seines P h ilosoph ierens an  beton t, daß  der S inn der 

P h ilosoph ie d ie P rax is sei. S eine K ritik ist »K ritik  im  H andgem enge« .42 ) 

D eshalb verschw inden im  w issenschaftlichen K om m unism us alle ph ilo ­

soph ischen F orm ulierungen und w erden durch po litische erse tzt. D enn 

sie so llen  w irken , sie w ollen  darau fh in w irken , daß  der rohe K om m unism us 

herbeigeführt w ird .

E s ist a lso n ich t m ehr d ie R ede von E ntfrem dung , sondern von A us­

beu tung . A n S telle der A ufhebung der E n tfrem dung tritt d ie k lassen lose 

G esellschaft. D er U rsprung der K lassenkäm pfe in  der m ensch lichen N atu r 

w ird so rg fä ltig verborgen , H aß und E m pörung so llen auf den konkreten , 

e indeu tigen G egner gerich tet w erden . D er »B ew eis« , daß d ie E n tw ick lung 

no tw end ig dem  K om m unism us en tgegen tre ib t, w ird ein M itte l, n ich t nur 

den »K ap ita lism us« , sondern den M enschen selbst zu zerstö ren .
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R obert T ucker charak terisiert den  M arx ism us  in  se iner  S tud ie  über M arx  

sehr treffend : »S ein  ganzes S ystem  und  se in  M ythos ste llen . . . eine F luch t 

vor einer so lchen E insicht (in d ie W ege zu einer w irk lichen A ufhebung  

der E ntfrem dung) dar, eine S uche, hach„einen i W eg zur A ufhebung der 

E ntfrem dung , der dem en tfrem deten Ind iv iduum  keine m oralische A n­

strengung zur S elbstbefre iung aufbürdet. Indem M arx das P rob lem  zu  

einem allgem einen M enschheitsp rob lem  ausw eite t, en thob er den en t­

frem deten M enschen aller m oralischen V eran tw ortung fü r das B em ühen  

der  S elbstveränderung .  D ie  S elbstveränderung  so llte  durch  eine  revo lu tionäre  

T at erre ich t w erden , d ie d ie ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAäußeren U m stände ändern w ürde, und der 

innere K am pf so llte durch V erlagerung der B eziehungen von M ensch zu  

M ensch  gew onnen w erden . M arx sag te den M enschen also im . E ndeffek t, 

daß G ew alt gegenüber anderen das einzig m ögliche M itte l se i, w odurch  

sie sich se lbst erneuern könn ten . M arx schuf in dem M arx ism us eine  

H eilsleh re , nach  der d ie A ufhebung  der E ntfrem dung  durch  andere M itte l 

erstreb t w erden so llte als durch d ie , durch d ie m an sie alle in aufheben  

kann . E r en tw ickelte also eine L ösung , d ie eine L ösung um ging , eine  

P seudo lösung« .43)

X I

M arx  is t  also  keinesw egs  als  w as er  häufig  verstanden  w ird :  der  E ntdecker  

der sozialen  F rage, der den N öten  der A rbeiter  'n achgegangen  w äre . E r is t 

n ich t einm al der S precher se iner Z eit. W as  se ine  K am pfgenossen  in  D eutsch ­

land anstreb ten , verdam m te er in der K ritik des G othaer P rogram m s in  

G rund  und  B oden . D ie L age  der A rbeiter kann te er m ehr aus bürgerlichen  

G utach ten als aus eigener A nschauung . 1848 küm m erte er sich in keiner 

W eise um  d ie  L age der A rbeiter - das überließ  er anderen  - sondern  einzig  

um  d ie T aktik der M achterg reifung . E r is t n ich t der K olum bus, der d ie  

sozia le F rage en tdeck t hätte , sondern eher den C onquistadoren zu ver­

g le ichen , d ie  auf von  anderen  bereits  gebahn ten  W egen  einen  neuen  K onti­

nen t eroberten  und  ihm  se ine R eich tüm er raub ten .

D er  A usgangspunk t von  M arxens  D enken  is t  der  W ille, m it  se inem  eigenen  

B ew ußtsein das Z entrum  der W elt zu besetzen . E r geh t aus von H egels 

B egriff eines G esam tw eltp rozesses. D ie W irk lichkeit aber findet er in  der 

U m kehrung H egels. H egel erschein t ihm  als der höchste , unüberb ie tbare  

A usdruck  der V erkehrtheit der W elt. E ine in sich  vo llendete P hilosoph ie ,, 

der eine  unvo llkom m ene  W elt gegenübersteh t, is t ihm  se lbst S ym ptom  einer 

in  sich zerrissenen  W elt. D en B ew eis dafür findet er zunächst in  der Z er­

rissenheit des eigenen  B ew ußtse ins, erst zu letz t stöß t er in  der W irk lichkeit 

auf d ie B estä tigung  fü r d ie O bjek tiv itä t der von  ihm  vorausgesetzten  Z er-
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rissenheit der W irk lichkeit. E r en tdeck t das P ro le taria t als äußersten  A us­

d ruck  der S elbsten tfrem dung  des M enschen .

D iese E ntdeckung is t bezeichnenderw eise en thalten in der K ritik der 

H egelschen R ech tsph ilosoph ie . »W ie d ie P hilosoph ie im  P ro letaria t ih re  ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
m a te r ie llen , so findet das P ro letariat in der P hilosoph ie se ine ge is tig en  

W affen , und sobald der B litz des G edankens gründ lich in d iesen naiven  

V olksboden eingesch lagen  hat, w ird  sich  d ie E m anzipation  der D eu tsch en  

zu M ensch en vo llz iehen . . . . D as gründ liche D eutsch land kann n ich t 

revo lu tion ieren , ohne  von  G rund  auf zu  revo lu tion ieren . D ie E m anzipation  

des D eutschen  is t d ie  E m anzipation  des M enschen . D er K op f  d ieser E m anzi­

pation  is t d ie  P h ilo soph ie , ih r H erz das P ro le ta r ia t. D ie P hilosoph ie kann  

sich  n ich t  verw irk lichen  ohne  d ie  A ufhebung  des  P ro le taria ts , das  P ro letaria t 

kann  sich  n ich t aufheben  ohne  d ie  V erw irk lichung  der P hilosoph ie« .44)

D iese S ätze sind  in  P aris geschrieben , als ein  deu tsches P ro le tariat noch  

kaum  bestand . S ie  sind  ph ilosoph ische  D eduk tion , n ich t A usdruck  von  M it­

le id  m it dem  G edrück ten ,oder po litischer E rfahrung . D afür hat M arx  se inen  

eigenen A nspruch  deu tlich  gekennzeichnet. D er »K opf« der pro le tarischen  

R evolu tion  (h ier »E m anzipation« genann t) is t »d ie P hilosoph ie« , das heiß t 

M arx  persön lich .

W enn  w ir d ie  ganze  E ntw ick lung  überb licken , sehen  w ir, w ie  der W erde­

gang  des M arx ism us einem  dynam ischen  G ang  durch  alle  drei B ereiche  des  

dreig lied rigen  sozialen  O rgan ism us  g le ichkom m t. E r  beg inn t  m it  der »  K ritik«  

der R elig ion , m it der E ntlarvung der R elig ion als einer E rscheinungsform  

des se inem  W esen en tfrem deten  M enschen . D ann geh t er über zur K ritik  

des S taates als einer ebenso lchen  E ntfrem dungserscheinung , um  sch ließ lich  

in der K ritik der N ationalökonom ie, des K apita lism us auf den Q uell aller 

E ntfrem dung , d ie E n tfrem dung  der  m en sch lich en  A rbe it zu stoßen .

W enn aber M arx sag t, d ie E m anzipation  des D eutschen  se i d ie E m anzi­

pation  des M enschen , so  sp richt er, ohne  es zu  ahnen , aus, w as d ie eigen tli­

che Z ielse tzung  des deu tschen  Idealism us  gew esen w ar. D am it kehren  w ir 

an  den  A usgangspunk t zurück .

X II

D er M arx ism us beg inn t w ie der Idealism us als Jugendbew egung , das  

heiß t m it dem  P athos einer to ta len K ritik an der bestehenden W elt. D er 

Idealism us  en tw ickelt  sich  w eiter  zur  A usarbeitung  eines  re ifen ,  um fassenden  

und w ahren M enschenb ildes. V on ihm  aus such t er den  Q uellpunk t der 

sozialen F äh igkeiten des M enschen zu ersch ließen . M arx dagegen b le ib t 

im  S tad ium  der Jugendbew egung stehen . E r kom m t über d ie K ritik n ie  

h inaus, K ritik  w ird ihm  iden tisch m it P hilosoph ie überhaup t. S eine E nt­

w ick lung  führt zur.V erabso lu tierung des unreifen  Jugendrad ikalism us, zur
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w issenschaftlichen A usb ildung einer perfek ten T echn ik der to ta len Z er­

stö rung .

In gen ia ler W eise hat der junge S ch iller in se inem  E rstlingsw erk d ie  

ganze m ensch liche P roblem atik  des M arx ism us vorw eggenom m en . E r ste llt 

zw ei B rüder einander gegenüber, d ie ’äüßerste G egensätze verkörpern . 

K arl M oor, der W eltverbesserer, verdam m t d ie ganze W elt, w eil keine  

W irk lichkeit se inem  unbed ing ten  Ideal en tsp rich t. E r w irft sich  zum  W elt­

richter auf und straft d ie M enschheit fü r ih re N iedertrach t. - Ihm  steh t 

gegenüber F ranz M oor, der unbed ing te N ih ilist. »D er M ensch« , erk lärt er, 

»en tsteh t aus M orast, und  w atet eine W eile im  M orast und  m acht M orast 

und gärt w ieder zusam m en im  M orast, b is er zu letz t an den S chuhsoh len  

se ines U renkels unflätig ank leb t« . M it äußerster V erb issenheit käm pft er 

um  den  B ew eis fü r d ie W ahrheit des M aterialism us, w eil er se iner bedarf, 

um  se inen  eingeborenen  Z erstö rungstrieb  zu  rech tfertigen . K arl vern ich te t 

den M enschen , w eil er unfäh ig is t zum  Ideal, F ranz, w eil er als b loßer 

»M orast« keinen A nspruch auf G eltung  hat. - N un erleben w ir aber das  

unerw arte te S chausp ie l, daß beide B rüder ih r E nde se lbst herbeiführen .  

K arl sieh t ein , daß  er auf se ine W eise d ie W elt n ich t heilen  kann , und  lie fert 

sich dem  G erich t aus, das er se lbst als E xekü tionsorgan des W eltgerich tes 

einsetz t. F ranz erdrosse lt sich se lbst: er erleb t am  eigenen L eibe , daß es 

n ich t m öglich  is t, m it se iner  W eltanschauung  zu  leben . Ü ber beiden  B rüdern  

steh t als stärkste W irk lichkeit d ie sittliche W elto rdnung . B eide treiben  

ih re E inseitigkeit so w eit, daß d ie sittliche W elto rdnung sich ihnen als  

höchste W irk lichkeit unm ittelbar offenbart und sie daran zerschellen .

In M arx  sind beide B rüder zu  einer E inheit verschm olzen : d ie abso lu te  

V erach tung  des M enschen  auf G rund  einer  m aterialistischen  W eltanschau­

ung  ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAund  der unbed ing te W ille  zur  V ern ich tung  d ieser W elt in  der H offnung  

auf eine h in ter ih r verborgene bessere W elt. D azu kom m t aber eine be­

zeichnende U m w endung . D er M arx ist w ird  durch  d ie  m ateria listische  W elt­

anschauung  n ich t zur V erzw eiflung  getrieben . D enn  d ie W irk lichkeit einer 

im  Innersten erlebbaren sittlichen  W eito rdnung , d ie inneren  A bstand  g ib t 

von der W elt und  den eigenen T aten - eine so lche W irk lichkeit is t n ich t 

m ehr vorhanden . S ie is t vö llig ausgelösch t. A n ih re S telle is t d ie w issen ­

schaftliche  E ntw ick lungsleh re  getre ten . U nd  d iese  -  w eit en tfern t davon , den  

M enschen  fü r se ine L ebensw eise zur R echenschaft zu  ziehen  - rech tfertig t 

beide: K arl M oor als G eißel der en tarte ten M enschheit und F ranz M oor 

als V eräch ter der M enschheit. Ja , d ie m ateria listische W eltanschauung  is t 

geradezu zum  Insp ira tor gew orden , sie  hat d ie in sp irierende M acht über 

ih re A nhänger gew onnen , w elche in früheren Z eiten d ie R elig ion fü r d ie  

ih rigen  bedeu te te.
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T ro tzk i sch re ib t in seinen E rinnerungen über d ie S ituation  der R evo lu­

tion  von 1917 :

»D er M arx ism us betrach tet: sich als den bew ußten A usdruck des un­

bew ußten gesch ich tlichen P rozesses. A ber der - im  gesch ich tlich -ph ilo­

soph ischen und nich t im psycho log ischen S inne - ’unbew ußte ’ P rozeß  

trifft nu r au f seinen  höchsten G ip feln  m it se inem  bew ußten  A usdruck  zusam ­

m en , w enn d ie M asse durch einen elem en taren A nstu rm  die T üren der 

sozia len R ou tine e insch läg t und den tiefsten B edürfn issen  der h isto rischen  

E n tw ick lung einen sieg re ichen A usdruck g ib t. D as höchste theore tische  

B ew ußtse in  der E poche verschm ilz t in so lchen A ugenb licken m it der un ­

m itte lbaren H and lung der zu tiefst un terd rück ten und der T heorie am  

fernsten stehenden M assen . D ie schöpferische V erein igung des B ew ußten 

m it dem U nbew ußten ist das, w as m an gew öhn lich Insp iration nenn t. ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
R evo lu tio n  is t ra send e  In sp ira tio n  der  G esch ich te« .45 '*

A us d iesen B etrachtungen  kann nur e ine S ch lußfo lgerung gezogen w er­

den : daß w ir, w enn w ir n ich t den K onsequenzen des M arxism us verfallen 

w ollen , fü r d ie W ürde, d ie G röße, d ie F reiheit des M enschen  einen  ebenso  

g roßen  E n thusiasm us und e ine ebenso  w irksam e T ätigkeit en tfa lten  m üssen , 

w ie der M arx ist fü r se ine Ü berzeugung . D as he ißt, w ir m üssen  d ie R evo lution  

vo llenden , w elche der deu tsche Idealism us uns unvo llend e t a ls  A u ftra g  

h in terlassen  hat. S chelling  d rück t es  m it k laren  W orten  aus: »E s ist e in  kühnes 

W agestück  der V ernunft, d ie  M enschheit fre i zu  lassen  und  den  S chrecken  der 

ob jek tiven  W elt zu  en tziehen ; aber das W agestück  kann n ich t feh lsch lagen , 

w eil der M ensch in dem  M aße größer w ird , a ls er sich selbst und seine 

K raft kennen  lern t. G eb t dem  M enschen  das B ew ußtsein  dessen , w as er ist, 

e r w ird  bald auch lernen  zu  se in , w as er so ll: geb t ihm  theore tische  A ch tung  

vor sich selbst, d ie prak tische w ird bald nachfo lgen . . . eben desw egen 

aber m uß d ie R evo lution im  M enschen vom  B ew ußtse in seines W esens 

ausgehen« . 46 )

W as d ies fü r unsere Z eit bedeu tet, ze igen d ie W orte von K arl Jaspers:

»D ie F re iheit der V ölker steh t nur dann fest, w enn ih re F reiheit se lber 

aus E insich t verm ag , w as der T erro r erzw ing t: das g roße O pfer an  m ate rie l­

lem  G ut, an L ebensstandard und n ich tigem  V ergnügen . . . D er neue W eg 

der V erw and lung  des gesch ich tlichen  M enschen  durch U m kehr kann zw ar 

u rsp rünglich nur beschritten w erden von jedem E inzelnen dort, w o er 

steh t. . . D a aber n iem and und kein V olk und kein S taat d ie L enkung  der 

W elt in der H and hat, und da es d ie V ern ich tung der F reiheit a ller w äre , 

w enn so lche e inheitliche L enkung , d ie unfeh lbar despo tisch w äre , sich  

konstitu ierte , so  kann  das A ngew iesensein  au f G egenseitigkeit nu r in  F reiheit 

a ller zum  Z iel füh ren . W as so gefo rdert w ird , das schein t zu v ie l. E s ist a ls 

M öglichkeit derart unw ahrschein lich , daß m an w ohl den M ut verlieren
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kann . A ber d ie . H offnungslosigkeit ist schon  d ie vo rw eggenom m ene N ieder­

lage . S ie ist n ich t erlaub t, so lange der ; M ensch noch etw as zu tun verm ag . 

D enn d ieser W eg schein t der einzige , au f dem  der M ensch zu sich se lber 

kom m en und zug le ich  sein D asein in  der W elt re tten  kann« .47 )ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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A useinanderse tzung  m it dem  N eom arx ism us 1 )

E m st W ink lerZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

1 . D ie  p sycho log isch e  W eich en s te llu ng

1 .1 Id een  und  Id eo lo g ie

»N eue Ideen  und  T heorien  en tstehen im  G runde genom m en eben  darum , 

w eil sie fü r d ie G esellschaft no tw end ig  sind« .

M eine D am en und H erren , verm utlich hat d ieser bekann te A usspruch , 

den  ich  m einen  fo lgenden  A usführungen  voranste lle, unw illkü rlich  Ih re  w eit­

gehende Z ustim m ung gefunden , beinahe m öch te ich sagen : erzw ungen , 

se lbst dann , w enn S ie den A uto r d ieses Z ita tes kennen und innerlich ab­

lehnen . Ich w ollte Ihnen G elegenheit zu einem E xperim en t der S elbst­

beobach tung  geben  gegenüber der p sycho log isch en  W irksam keit  der  Id eo lo ­

g ie . D enn h in ter d ieser kurzen , scheinbar ganz sach lich -neu tra len F est­

stellung steh t eine handfeste Ideo log ie, d ie durch kritisches N achdenken  

au fged eck t und aufgelöst w erden kann . Z unächst genügen zw ei sehr e in­

fache F ragen , um  den erhobenen allgem einen G eltungsanspruch zurück ­

zuw eisen .

1 . Ist jed e  neue Idee oder T heorie fü r d ie G esellschaft no tw end ig? O ffen­

bar w aren d ie m eisten Ideen und T heorien in der G esch ich te belang los 

oder überflüssig oder fa lsch und sind nach kürzerer oder längerer Z eit 

w ieder in der V ersenkung verschw unden . V om  kleinen verb liebenen R est 

w aren , m indestens ebensov ie le fü r d ie G esellschaft schäd lich , nü tz lich  oder 

no tw end ig .

2 . T re ten im m er neue Ideen oder T heorien auf, w enn sie fü r d ie G esell­

schaft no tw end ig  w ären? Z um  B eisp ie l inder  heu tigen  S ituation  der S tagnation  

und A rbeitslosigkeit, H aushaltsk rise und S ozialkostenexp losion , des w elt­

w eiten w irtschaftlichen U ngle ichgew ich tes, E rschöpfung  der w irtschaftlichen 

R esourcen an E nerg ie und R ohsto ffen , der bedroh lichen  U m w eltzerstö rung?

D em nach hat d ie innere N ötigung zur Z ustim m ung ih ren G rund offen­

sich tlich  n ich t in  ra tionaler Ü berlegung , sondern  in  tiefer liegenden ir ra tio na len  

Q ue llen : Im G lauben an einen S inn der W eltgesch ich te , an die Z w eck­

m äß igkeit unserer G esellschaft und an d ie L eistungkraft unseres D enkens; 

in  der H o ffn ung , daß auf d iesem  W eg d ie gegenw ärtigen S chw ierigkeiten  und  

N öte überw unden w erden , se lbst w enn d ie L age fast aussich tslos erschein t;

1) V ortrag , der m it k le iner K ürzung am  4 . 1 . 1976  auf einer W ochenend tagung des S em inars fü r 
fre iheitliche O rdnung  in  der  E v. A kadem ie  B ad  B oll gehalten  w urde.

47



in  der ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAL iebe , das heiß t in dem  le idenschaftlichen E ngagem ent fü r den sich  

ze igenden W eg in eine bessere Z ukunft, n ich t nur in eigenem  In teresse , 

sondern auch im  se lbstlosen D ienst fü r d ie G esellschaft; im  A uffo rderungs­

charakter d ieses A usspruches, das heiß t in der e th isch en V erp flich tu ng  

zu r M itarbeit und in  der Z usicherung ih res E rfo lges.

H in ter der w issenschaftlichen F assade steh t also eine Ideo log ie vom  

R ang einer D iesse itsre lig io n , die so gu t w ie das C hristen tum  G laube, 

H offnung , L iebe und e th ische V erp flich tung  um faß t.

U nd w ie steh t es m it der W ahrh e it?  W enn d ie G esellschaft neue Ideen 

und T heorien nö tig  hat, dann offenbar, un i sich zu verändern . E s versteh t 

sich ohne N achdenken , freilich  eben nur ohne N achdenken , daß d ie V er­

änderung g rundsätz lich  nur e ine V erbesserung se in  kann . D em nach ist d ie 

a lte G esellschaft, m it ih r d ie a lten  Ideen und T heorien , g rundsätz lich  über­

ho lt. D ie a lten Ideen d ien ten se inerzeit der a lten  G esellschaft und d ienen  

noch  heu te  ih rer A ufrech terhaltung  und  V erte id igung  gegen  d ie  no tw end igen  

V erän deru ng en , o ffensich tlich  im  D ienst der N utzn ießer d ieses S ta tus quo . 

D em nach dienen sie nur als ideo log ischer Ü berbau zur R ech tfertigung  

bestehender w irtschaftlicher und gesellschaftlicher V erhältn isse , genauer 

gesag t von H errschafts- und A usbeu tungsverhältn issen . A lle d iese alten  

Ideen in  P o litik , W issenschaft, K unst, M oral und R elig ion  sind a ls Ideo log ie 

en tlarv t im  D ienst der N u tznießer der a lten  G esellschaft. D ie herrschenden 

Ideen sind d ie Ideen der herrschenden K lasse . D am it hat d ie F rage nach  

ih rer W ahrheit jeden  tieferen S inn verlo ren .

A ber w ie steht es um  die neu en  Ideen? S ind sie n ich t ebenfalls eine  

Ideo log ie, d ie Ideo log ie der b isher un terd rück ten K lasse im  D ienst der 

Z ie lsetzung , d ie G esellschaft zu verändern?

S ie sind d ie herrschenden Ideen von m orgen , denn d iese V eränderung 

ist no tw end ig , en tsp rich t also dem gesetzm äß igen V erlau f von m orgen . 

D iese Ideo log ie ist d ie W ahrheit, w eil sie d ie Z ukunft fü r sich  hat gegenüber 

der a lten , fa lsch gew ordenen , zum  U ntergang veru rte ilten  Ideo log ie von  

gestern und heu te .

1 .2  D er  ju ng e  M arx  und  d ie  neu e  L in ke

M eine D am en und H erren , m an b räuch te von K arl M arx  n ichts anderes 

zu w issen als den zitierten A usspruch , um  aus dessen A nalyse und In ter­

p re ta tion alle d ie S ch lußfo lgerungen zu gew innen , d ie ich soeben en t­

w ickelt habe. U nd m an versteh t d ie h ierau f begründete L ebensaufgabe, 

d ie  M arx  sich  geste llt und  in  dem  kühnen , noch  bekann teren  W ort fo rm uliert 

hat: »D ie P h ilosophen haben d ie W elt nur versch ieden in terp re tiert! E s 

kom m t aber darau f an , sie zu ve ränd ern« .
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W ir w issen  heu te , w ie gründ lich  ihm  d iese  A bsich t gelungen  is t, und  w ir 

ahnen , daß d iese w eltw eite und w eltverändernde W irkung ih ren G rund  

n ich t nur  in  se inem  gelehrten , um fangreichen  w irtschaftsw issenschaftlichen  

W erk hatte , das nur w enige gelesen und noch 'w en iger verstanden  haben . 

Im  A lter von  fast 50  Jahren (näm lich 1867) verö ffen tlich te er den ersten  

B and des ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA’K ap ita l’ und  zw ei bzw . drei Jahrzehn te später gab nach se inem  

T od  se in  F reund  E ngels und  dessen  P rivatsek re tär K autsky  den  zw eiten  und  

dritten  B and  heraus. D ie  S prengkraft  d ieses  W erkes  lieg t  in  der  ihm  zugrunde  

liegenden Id eo lo g ie , d ie M arx im w esen tlichen schon b is zu se inem  

30 . L ebensjah r geschaffen und vor allem  in se inen frühen S chriften in  

den  v ier oder fünf Jahren  vor der V erfassung  des  ’K om m un is tisch en  M an i­

fe s te s ’ (1848) fo rm uliert hat. 70  Jahre später se tz te d ie russische  O ktober­

revo lu tion (1917) jene K ette w eltw eiter V eränderungen und U m stürze in  

G ang , d ie te ils durch , te ils gegen  den  M arx ism us geschahen und  in  beiden  

F ällen  ih ren  gesch ich tlichen  U rsprung  in  K arl M arx  haben .

D er M arx ism us is t n ich t nur eine w eith in  herrschende  L ehre  gew orden , 

sondern  auch  eine w eitverzw eig te , noch  im m er lebend ige  B ew egung  treuer 

A nhänger, d ie ih ren M eister m it großem  E ifer dogm atisieren , zitieren  und  

in terp retieren , se it 125 Jahren  b is zum  heu tigen  T ag . D ie V ielgestaltigkeit  

und L ebend igkeit d ieser B ew egung hat sich in unserer Z eit, das heiß t 

se it rund eineinhalb Jahrzehn ten in eindrucksvo ller und höchst über­

raschender W eise erw iesen durch d ie p lö tz liche B ildung zah lreicher ver­

sch iedenartiger und höchst ak tiver G ruppen neuer A nhänger, denen alle  

d iese Ä nderungen te ils zu langsam , te ils in  verkehrter R ich tung  verlau fen . 

S ie  nehm en  d ie  F orderung  w ieder ernst, n ich t nur zu  in terp retieren , sondern  

auch zu verändern ; und zw ar n ich t auf dem  langw ierigen W eg der ge­

sch ich tlichen E ntw ick lung , sondern als revo lu tionäre S ystem überw inder 

sehr rasch und sehr rad ikal zu verändern . W enn sie sich über Z iele und  

W ege auch v ie lfä ltig in d ie H aare gera ten , so beru fen sie sich doch alle  

auf K arl M arx und w erden deshalb oft un ter dem S ch lagw ort »N eo ­

m a rx is ten«  zusam m engefaß t, das eine in  W ahrheit n ich t ex istierende E in­

heit vortäusch t.

1 .3  E in  vo r lä u fig es U rte il über  d ie  neu e 'L in ke

D er H isto riker G o lo M ann bekenn t in se inem  »D ialog m it der neuen  

L inken« , einem  1971 in  S tu ttgart gehaltenen  V ortrag , daß  er das  p lö tz liche  

W iederaufleben des M arx ism us in  D eutsch land n ich t vorausgesehen  habe  

und fü r ein M ißverständn is halte - n ich t d ie längst in das allgem eine  

B ew ußtsein eingegangenen gesch ich tsph ilosoph ischen und sozio log ischen  

G edanken  von K arl M arx, sondern »der M arx ism us  als K irche, zu  der m an  

gehört oder n ich t gehört« , als »eine aus der Ö konom ie sich d irek test
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ergebende R evo lu tionsleh re« . E r bek lag t, daß die revo lu tionäre Jugend 

heu te von den großen L eistungen der V ergangenheit n ichts m ehr w issen  

w ill, »aber einem  anderthalb rang igen P hilosophen des 19 . Jahrhunderts 

un terw irft m an sich m it H au t und H aar. M an gräbt in seinen W erken  

herum , um  etw as zu finden , w as auf den T ag und d ie S tunde no tdürftig  

paß t. M an m anipu liert se ine L ehren , um  in ihnen zu finden , w as n ich t 

da steh t« .

Ich m öch te g lauben, daß d ie ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAM ißvers tä ndn isse  au f beiden S eiten vor- 

. herrschen , und  das schein t m ir charak teristisch  fü r das derzeitige  V erhältn is 

zw ischen den G enerationen. B esonders aufsch lußreich dürfte sein , daß ^ 

n ich t da s ökonom isch e H aup tw erk von M arx im B rennpunk t des neu  

erw ach ten In teresses steh t, sondern seine F rühschriften , d ie je tzt w ieder 

ausgegraben und zum T eil erstm als verö ffen tlich t w erden . G olo M ann 

verdenk t es der neom arx istischen Jugend n ich t, daß sie radikal ist. D ies 

anerkenn t er v ie lm ehr a ls das gu te R ech t der Jugend und als e ine gegenüber 

unserer G esellschaft no tw end ige und nü tz liche E inste llung . E r verübelt 

ih r v ie lm ehr - und das m it vo llem  R ech t - daß sie dogm a tisch ist. U nd 

er m ach t se inem  Ä rger unverhoh len L uft: »V on ih rem  P ropheten haben  

d ie M arx isten  schon in  der fünften oder sechsten  G enera tion  d ie A rroganz 

geerb t, d ie A llw issenheit, d ie tiefe V erach tung aller derer, d ie auch nur 

um  e inen  S chatten  anders u rte ilen  a ls sie . S ie  k lagen  über repressive  T o leranz , 

e ine ih rer neuen  W ortp rägungen . W enn  sie se lber an  der M ach t w ären , dann  

w ären sie a llerd ings rep ressiv , aber to leran t n ich t, das ist sicher; denn w er 

n ich t genauestens fü r  sie ist, der ist e in Id io t oder e in S chuft oder beides. 

W ie könn te m an ihn  to lerieren?«

W iederum  m öch te ich  g lauben, daß so lches N ichtverstehenkönnen  oder 

N ichtverstehenw ollen au f be id en Se iten besteh t. Ja , daß d ie arrogan te 

D istanzierung einer neom arx istischen Jugend erst d ie R eaktion auf das 

zunächst g le ichgü ltige , dann besserw isserische U nverständn is der E stab lish ­

m en t-V ertre ter w ar, e ine R eak tion , d ie e in ige  d ieser engag ierten  jugend lichen  

Idealisten in  d ie ideo log ische A bkapselung b is zu N eurose , R ealitä tsverlust 

und K rim inalitä t ge trieben hat.

D ie E inste llung , d ie ich am  B eisp ie l G olo M anns als rep räsen ta tiv  fü r . 

d ie ä ltere G enera tion  darste llen  w ollte , ist sicher n ich t d ie rich tige V oraus­

se tzung für einen »D ialog m it der neuen L inken« , daher auch keine 

ech te Ü berw indung des N eom arx ism us. W enn die A useinandersetzung  

m it dem  G esprächspartner oder D iskussionsgegner sinnvo ll und fruch tbar 

sein so ll - w obei allerd ings der aussich tslose G esprächsversuch m it typ i­

schen V ertre tern ideo log isch fix ierter e litärer A rroganz von vorneherein  

un terb le iben so llte - dann ist d ie M indestvoraussetzung , daß m an dessen  

S tandpunk t n ich t nu r m itdenkend , sondern auch  m itfüh lend  versteh t. S ehr
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erw ünsch t und  fast ebenso  no tw end ig  w äre , daß m an  überd ies auch  se ine  

S prache beherrsch t oder -  w enn S ie so  w ollen - se inen  Jargon  handhaben  

könn te, w as  freilich  fü r  den  N orm albürger,  eine  gew isse  Z um utung  bedeu te t.

In d iesem  eingeschränk ten , aber yerdeften S inn  versuche ich , dem  m ir 

gestellten  T hem a gerech t zu  w erden :"'* ' ‘

»A useinandersetzung  m it dem  N eom arx ism us« .'

2 . ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAD ie W irtscha fts leh re  nach  K arl M arx

Z ur ideolog ischen  A useinanderse tzung  m it dem  N eom arx ism us gehört 

als V oraussetzung  d ie K enntn is der w esen tlichen  w ir tscha fts th eo re tisch en  

G rundgedanken , d ie  K arl M arx  in  se inem  dreibänd igen  W erk  »D as  K apita l«  

n iedergeleg t hat. G lück licherw eise w urde d ieser T eil der m ir gestellten  

A ufgabe  bereits  durch  den  V ortrag  von  H errn  N eum ann  über »W erttheorie  

und  L ohntheorie bei K arl M arx« 1 ) in  k larer D arstellung  vorw eggenom m en . 

E s handelt sich um  drei G esich tspunk te ,^die ich in fo lgender G liederung  

angebe:

2 .1 . D ie  A rbeitsw er tleh re  und  der W arenm ark t;

2 .2 . D ie  M ehrw er tleh re  und  der  A rbeitsm a rk t;

2 .3 . K ap ita la kkum u la tio n  und  der  K ap ita lm a rkt.

D iese F orm ulierungen betonen d ie G egenüberste llung der M arx ’schen  

L ehre  von  dem  durch  d ie  gesellschaftlich  no tw end ige  A rbeitsze it  defin ierten  

»W ert« einer W are einsch ließ lich der »W are: m ensch liche A rbeitsk raft«  

gegenüber der k lassischen T heorie, w elche P reise , L öhne und  Z insen  bzw . 

auf dem  W aren-, A rbeits- und  K apita lm arkt aus dem  G esetz von  A ngebo t 

und N achfrage erk lärt. W ie H err N eum ann in  se inem  V ortrag  ausführte, 

kann sich K arl M arx auf das rich tige , schon  von  der k lassischen T heorie  

en tdeck te und  vom  V ortragenden  genauer begründete G esetz  beru fen , daß  

im  fre ien K räftesp ie l von  A ngebo t und  N achfrage der W arenpreis um  den  

\  P roduk tionspre is pendelt und d ieser um  den durchschn ittlichen Z inssatz  

höher  lieg t als  der »na tü r lich e  P reis« , der  sich  m it dem  von  M arx  defin ierten  

»W ert« deck t. D ies g ilt allerd ings fü r den  W arenm ark t (w ie ich  nochm als  

betonen  m öchte) nur un ter gew issen , rech t einschneidenden  V oraussetzun­

gen und  fü r den A rbeitsm arkt (w ie ich in der ansch ließenden D iskussion  

genauer begründete) nur  m it  Z ugrundelegung  rech t abw eg iger  und  w irk lich ­

keitsfrem der G edankenkonstruk tionen , w ährend  sich  fü r den  K apita lm ark t 

(w orauf ich sog le ich zurückkom m en  w erde) grundsätz liche W idersp rüche  

ergeben.

1) abgedruck t im  vorliegenden  H eft der F ragen  der F reiheit
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A ber n ich t d iese log ischen Ü berlegungen sind en tscheidend , sondern  

d ie von M arx beabsich tig te ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAid eo lo g isch e  A kzentversch iebung . Ihm  kom m t 

es n ich t darau f an , daß seine B ehaup tungen  durch d ie k lassische T heorie  

teilw eise bestätig t, sondern darauf, daß d ie behaup teten w irtschaftlichen 

Z usam m enh änge durch d ie kap ita listische M ark tw irtschaft verfä lsch t w er­

den . D enn er w ill n ich t nur den  K ap italism us, sondern auch  d ie fre ie  M ark t­

w ir tscha ft abschaffen , a lso  den  kap ita listisch bestim m ten P roduk tionspre is  

und  den m ark tw irtschaftlich nur angenäherten »natü rlichen P reis« durch  

den »W ert« erse tzen , den er als eine geradezu m etaphysische W esens­

e igenschaft der W are ansieh t m it der E rläu terung : W enn m an von allen  

qualita tiven E igenschaften einer W are absehe, w elche die M otive zum  

W aren tausch liefern , so b le ibe noch eine sehr w esen tliche quan titative  

E igenschaft übrig , w elche erst den T ausch erm öglich t, eben der »W ert«  

der W are. D as erinnert an  d ie  E rk lärung  des M alers P icasso , daß  er, ausgehend  

von  e inem  gegenständ lichen  G em älde , nach träg lich aus d iesem  »alle  S puren  

der R ealität en tfernen« könne, w eil dann »die Idee des O bjek tes ih re 

unauslösch liche S pur zu rückgelassen«  habe.

N ach K arl M arx ist o ffensich tlich der M arkt das N ich t-sein -so llende, 

w enn auch fü r den gesch ich tlichen E ntw ick lungsprozeß vorübergehend  

N otw end ige. D as g ilt fü r den W arenm ark t, der alle G üter einsch ließ lich  

der ku ltu re llen  a ls O pfer des »W arenfe tisch ism us«  en tw ertet, und  um som ehr 

fü r den  A rbeitsm a rk t, der sogar d ie  A rbeitsk raft des sich  selbst en tfrem deten  

M enschen  au f d ie S tu fe  einer W are  herabw ürd ig t. In  anscheinend ob jek tiver 

K üh le begründet M arx , daß der kap ita listische U nternehm er sich  durchaus 

korrek t, das heiß t system konform  verhält, w enn er d ie W are A rbeitsk raft 

zu ih rem  T auschw ert e inkauft und aus ih rem  höheren G ebrauchsw ert fü r 

sich einen M ehrw ert herausw irtschafte t. U m so vernich tender aber ist d ie 

dadurch ind irek t und doch sehr deu tlich geübte K ritik am  S ystem  selbst 

und  um so nachhaltiger sind d ie E m otionen der E n trüstung  und E m pörung  

beim  L eser, so fern er n ich t selbst der kap ita listischen A usbeu ter-K lasse  

angehört.

A uf dem  K ap ita lm a rk t veru rsach t d ie beständ ige K ap italverm ehrung  

nach dem  G esetz von A ngebo t und N achfrage eine beständ ige A bnahm e 

der K ap italrend ite und dam it auch des Z insfußes, a lso zunehm ende Ü ber­

führung des K ap ita lertrages in den A rbeitsertrag , allerd ings m it der ver­

hängn isvo llen un teren  S chranke von etw a 3% , d ie nach  }. M . K eynes durch  

d ie L iqu id itätsvorliebe bed ing t ist und jede H ochkon junk tu r jäh beendet. 

D agegen hat das vom  M arxism us geleh rte »G esetz vom  tendenzie llen F all 

der P rofitra te« eine vö llig andere , fast en tgegengesetz te B edeu tung und  

d ie fo lgende B egründung . M arx un tersuch t d ie »organ ische Z usam m en­

setzung des K apitals« aus dem konstan ten (ob jek tiven) B estand teil c,
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näm lich  den  P roduktionsm itteln , und  dem  variab len  (sub jek tiven) B estand­

te il v , näm lich  den  A rbeitslöhnen , in  ih rem  V erhältn is  zum  erzeug ten  M ehr­

w ert m , kann aber d ie theoretische L ücke zw ischen der A usbeu tungsra te  

m  : v  (im  1 . B and  des »K apita l«) und  der P rofitra te  m : (c +  v) (im  3 . B and) 

n ich t in  befried igender W eise sch ließen . A us der kap italistischen  T endenz  

zunehm ender R ealkap ita lausstattung (V erg rößerung des A nteils c gegen­

über v) ersch ließ t er den verm ein tlichen ursäch lichen Z usam m enhang  

zw ischen  sinkender P rofitrate einerse its , zunehm ender A rbeitslosenreserve  

und V erelendung des P ro letariats anderseits - ganz im G egensatz zur 

m arktw irtschaftlichen T heorie und  dem  ta tsäch lichen  V erlau f jeder H och­

kon junk tu r b is zum jew eiligen Z usam m enbruch in der nächsten K rise.ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

2 .4  K ap ita l und  K ap ita lism u s

D iese E rläu terungen  konn ten nur andeu ten , w as eine genaue U ntersu ­

chung  bestä tig t, daß  in  den  beiden  W irtschaftstheorien : in  der sogenann ten  

k lassischen , das heiß t prokap ita listischen  w ie  in  der m arx istischen T heorie  

en tscheidend  w ich tige  T hesen , ja  sogar G rundbegriffe  id eo lo g isch  bestim m t 

sind .

Z ur R ech tfertigung so lcher K ritik  is t es nö tig , den eigenen S tandpunk t 

zu fix ieren . D as is t im  R ahm en d ieses V ortrags le ider n ich t in  eingehender 

B egründung  m öglich , und  ich  m uß  m ich  daher m it einer kurzen  Z usam m en­

fassung  in  fo lgenden  sieben  T hesen  begnügen .

These  1 : K arl M arx hat n ich t ganz U nrech t, w enn  er d ie » tr in ita r isch e  

F orm el« von den drei P roduk tion sfak to ren A rbeit, K apita l und B oden  

iron isiert. D enn nur d ie m ensch liche A rbe it is t produk tiv . K apita l und  

B oden  sind  n ich t P roduk tionsfak to ren , sondern  der B oden  m it  allen  B oden­

schätzen  is t d ie unabd ingbare V oraussetzung produk tiver A rbeit, und das  

K apita l, verstanden  im  S inn  der P roduk tionsm itte l, erm öglich t erst d ie  fü r 

den gegenw ärtigen Z iv ilisationsstand unerläß liche P roduk tionsste igerung  

und  E ffiz ienz der m ensch lichen  A rbeit.

These  2 : D as P roduk tivkap ita l kann  auch  au sb eu tend es  K ap ita l se in , näm ­

lich dann , w enn der E igen tüm er von K apita l d ie durch  d ieses erm öglich te  

P roduk tiv itä tsste igerung  frem der A rbeit zu  einem  größeren  oder geringeren  

T eil als K apitalertrag , also durch A bzug vom  A rbeitsertrag , als eigenes 

E inkom m en  beziehen  kann .

These  3 :  O b  und  in  w elchem  A usm aß  d ieses  der  F all  is t, en tscheidet  sich  n ich t 

in  der  P roduk tions-, sondern  in  der V erte ilu ng sphä re  der  W irtschaft. E s  häng t 

n ich t von  den E igen tum sverhältn issen im  K apita lsek to r ab , sondern aus­

sch ließ lich  von  den  B edingungen  des  M ark tes, speziell des K apitalm ark tes,  w o­

bei das G eld  eine en tscheidende  R olle und  spezie ll unser gegenw ärtiges w irt­

schaftlich  n ich t neu tra les  G eldw esen  eine  verhängn isvo ll stö rende  R olle  sp ie lt.
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These ihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA 4 : A \s »K ap ita lism u s«  so ll jenes W irtschaftssystem  bezeichnet w er­

den , in  dem  das K ap ita l se ine nü tz liche und  unentbehrliche  F unk tion n ich t 

nu r d ienend, näm lich  im  D ienst der m ensch lichen  A rbeit ausüb t, sondern  vor 

a llem  herrschend , näm lich im  D ienst der P ro fitm ax im ierung auf K osten  

des A rbeitsertrages.

These  5 : D em nach w ird der K ap ita lism us n ich t du rch S ozialisierung  des 

K ap ita lezgen tum s überw unden , sondern durch S ozia lisierung des K ap ital­

ertrages, das heiß t se ine Ü berführung  in  das a llgem eine A rbeitse inkom m en . 

D enn das P roduktivkap ita l behält bei gegebenen  .V erteilungsbed ingungen  

se ine  ausbeu tende  E igenschaft auch  bei W echsel des E igen tüm ers, das heiß t 

im  E igentum  eines B etriebes, e iner G ew erkschaft oder gar des to tal herrschen­

den und ausbeu tenden S taates. (»S taatskap italism us«). D agegen verliert es 

se ine ausbeu tende E igenschaft dann , w enn in der V erte ilungssphäre d ie 

M arktbed ingungen dem  G esetz der sinkenden T endenz der- P ro fitra te un ­

geh inderte G ültigkeit erm öglichen , auch im  P rivate igen tum  oder v ie lm ehr 

nu r im  P rivate igen tum  un ter der B ed ingung eines m öglichst vo llständigen  

W ettbew erbs. ' /

These 6 : V oraussetzung d ieser E n tw ick lung ist, daß alle S tö rungen der 

F unk tio n s fä h ig ke it des W aren -, A rbe its - und K ap ita lm a rk te s beseitig t 

w erden , insbesondere d ie beiden w ich tigsten S tö rungen , erstens vonseiten  

unseres G eldw esens, so fern es zugunsten der L iqu id itä t d ie  w eitere  K ap ital­

b ildung zu stoppen erlaub t, zw eitens vonseiten der M onopo lb ildungen , 

in sbesondere dem  M onopol auf B oden und B odensschätze . D er K ap ital­

m ark t b le ib t vo ll funk tionsfähig , g le ichgü ltig ob der durch A ngebo t und  

N achfrage fre i geb ildete Z ins als Ind ikato r und R egu lato r um  10% , 1%  

oder 0%  pendelt.

D ie E rörterung techn ischer M öglichkeiten zur D urchführung der ange- 

deu tenden R eform en w ürde den hier gesteck ten R ahm en w eit über­

sch re iten . D esg le ichen  m uß auf d ie D arste llung  der seh r w ich tigen Z usam ­

m enhänge zw ischen G eld kap ita l und R ea lkap ita l, also G eld , Z ins und  

K ap ita lrend ite verz ich te t w erden . S ch ließ lich kann nur am  R and auf d ie 

verhängnisvo lle  m arxistische V erm engung von U nternehm er und K apita l­

e igen tüm er hingew iesen w erden . John M aynard K eynes hat in diesem  

Z usam m enhang den k lärenden B egriff des » funk tionslosen Investo rs« ge­

schaffen . D as F eh len d ieser g rund legenden , auch .im  F all e iner P ersonal­

un ion unverz ich tbaren U nterscheidung hat e inen w esen tlichen A nteil an  

den  vorstehend aufgezeig ten G rund irrtüm ern  des M arx ism us.

S ta ttdessen so ll absch ließend in e iner le tz ten  T hese nun  noch d ie gegen­

se itige A bgrenzung  zw ischen  den  un tersch ied lichen  S tandpunk ten  sk izziert 

w erden :
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These ihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA 7 : D ie kap ita lis tisch e Theo rie beton t d ie W ich tigkeit der V er­

te ilungssp häre in  F orm  des M ark tgeschehens und d ie P roduk tiveigenschaft 

des K apitals , leugnet dagegen dessen ausbeu tende E igenschaften . D ie 

m arx istische Theo rie beton t d ie ausbeu tende E igenschaft des K apita ls , 

such t aber ih re U rsachen fä lsch licherw eise in der P roduktionssphäre und  

zw ar in den E igen tum sverhältn issen statt in der V erte ilungssphäre . B e id e  

T heorien können sich eine fre ie M arktw irtschaft nur in kap ita listischer 

E n tartung vorste llen und deshalb (a llerd ings n ich t nur deshalb) lehn t der 

M arx ism us d ie M ark tw irtschaft ab . In W ahrheit ist e ine sozia l gerech te  

V erteilung von W aren , E inkom m en und E igen tum sb ildung w eder durch  

e inen kap ita listisch korrum pierten M ark t noch durch m arx istisch büro ­

k ra tische Z uteilungs- oder E galisierungsfunk tionen m öglich , sondern nur 

du rch d ie vo lle F unk tionsfäh igkeit einer w irk lich fre ien , das heiß t von  

staatlicher w ie von privatw irtschaftlicher V erm ach tung fre ien M ark tw irt­

schaft.

3 . D ie  S tra teg ie  der  neu en  L in ken

3 .1 W irtscha fts th eo r ien  im  Spä tkap ita lism u s

E ntgegen  der V oraussage von K arl M arx w urde der K om m unism us n ich t 

vom  Industriep role taria t in den S tädten des kap ita listischen  W estens, son­

dern  von  e iner in te llek tuellen  F ührungselite in  den  industrie ll unen tw ickel­

ten , m eist landw irtschaftlich w eiten F lächen des O stens - zunächst in  

R ussland , dann in C hina - verw irk lich t, a lso durch den d irek ten S prung  

vom  F eudalstad ium  in das sozia listische E ndstad ium , w ährend das über­

sp rungene S tad ium  der Industrialisierung vor allem  im  kom m unistischen 

R ussland m it aller E nerg ie durch P lanw irtschaft und S taatskap ita lism us 

. nachgeho lt w urde. W eder im  W esten noch im  O sten kam der K om m unis­

m us a ls das d ritte S tad ium  der d ia lek tischen  E n tw ick lung  nach  dem  K apitalis­

m us durch N egation der N egation , durch revo lu tionäre E xpropria tion  der 

E xpropria teu re . D as A usb leiben des erw arteten und  erstreb ten  revo lu tionä­

ren  U m bruches erk lärten  d ie m arx istischen T heoretiker m it e iner e legan ten  

F orm el, d ie von G olo M ann m it b illiger, ungerech tfertig ter Ironie zitiert 

w ird und in p räziser K ürze d ie rich tige D iagnose g ib t: »D er  K ap ita lism u s  

ha t se in e  N ega tio n  ab so rb ie r t« , das heiß t a ls innere W idersp rüch lichkeit 

in se in S ystem  aufgenom m en und d iese W idersp rüch lichkeit b is zu einem  

gew issen G rad  stab ilisiert. W ieder e inm al ze igte es sich , daß  d ie  sogenann ten  

»unhaltbaren Z ustände« oft am  haltbarsten  sind .

D ie W idersp rü ch lich ke it w ird offenkund ig in den zum  ursp rüng lichen , 

unverfä lsch ten  W esen  des K ap ita lism us no tw end ig  gehörenden  K on junk tu r-
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zyk len . ln der ste igenden K onjunk tu r b lüh t d ie kap ita listische W irtschaft 

und stirb t das kap ita listische S ystem , näm lich durch beständ ige K ap ital­

verm ehrung , ste igenden allgem einen L ebensstandard b is nahe zum  vo llen 

A rbeitsertrag und sinkende K apita lrend ite . In der ansch ließenden K rise 

b rich t d ie W irtschaft zusam m en und  regeneriert das kap ita listische S ystem , 

näm lich durch P roduk tionsschrum pfung , P leiten , A rbeitslosigkeit und  

K ap ita lvern ich tung , w elche d ie V oraussetzung  schaffen fü r hohen K ap ital­

bedarf und neue günstige Investitionen zum B eginn des nächsten A uf­

schw unges.

D iese m angelnde F unk tionsfäh igkeit des kap italistischen W irtschafts­

system s führte zu e inem  gefährlichen  A nw achsen der sozia len S pannungen  

und zw ang den ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAS taa t zum  E ingreifen , zunächst in der zurückhaltenden  

F orm  des A usg le iches und der F ürso rge, sch ließ lich  in der F orm  d irek ter 

staatlicher W irtschaftspo litik , K onjunk tu rsteuerung , V ollbeschäftigungs­

garan tie , D efic itspend ing , S ubven tionen , G aran tie beständigen K ap ita ler­

trages au f K osten  der S teuerzah ler. D er du rch  seine  innere  W idersp rüchlich ­

keit zum  U ntergang  verurte ilte K ap ita lism us erfuhr durch d iese In teressen­

verflech tung  m it dem  S taat, du rch  d ie  gegenseitige  S tü tzung  und  zunehm ende 

bürokra tische  V erflech tung e inen  en tscheidenden  S truk tu rw andel zu r F orm  

des Spä tkap ita lism u s , d ie se in  Ü berleben b is au f W eiteres garan tierte . D iese 

Ä nderung  der V J 'vcX schd ilX sw irk lich ke it  w ar in  den  W irtschaftst/ieon 'e«  n ich t 

vo rgesehen und kam für beide überraschend , fü r d ie k lassische ebenso 

w ie fü r d ie m arx istische . S ie w urden in ih ren G rund lagen te ilw eise über­

ho lt, in  ih ren  theoretischen  F o lgerungen und  p rak tischen  K on sequ enzen  ver­

unsichert und in ih rer A nhängerschaft gespalten , näm lich je in einen 

konservativen und e inen  p rogressiven F lügel.

D ie k la ss isch en  N a tio na lö konom en  b lieben  tro tz des kühnen  R evisions­

und A npassungsversuches durch John M aynard K eynes rech t h ilflo s auf 

den  T rüm m ern ih res e inst so  sto lzen  G ebäudes sitzen und zerm arterten  ih r 

G eh irn m it dem  P rob lem  der Q uadratu r des K reises, das heiß t w irtschafts­

theore tisch gesprochen m it »m ag ischen D rei- und V ierecken« , näm lich der 

g le ichzeitigen V erw irklichung  von F orderungen, d ie sie selbst a ls unvere in ­

bar erkann ten : P reisstab ilitä t, V ollbeschäftigung , außenw irtschaftliches 

G le ichgew ich t bei w irtschaftlichem  W achstum  und festen W echselkursen .

N ach dem offenkund igen B ankrott des alten W irtschaftsliberalism us  

konstitu ierte sich  der p rogressive F lügel der N eo libe ra len , d ie  s ich  von  den  

a lten  F eh le rn  en tsch ied en  d ista n zie rten  und  da s  ak tu ell  gew o rd en e  P rob lem  

des V erhä ltn isse s zw isch en S taa t und  W irtscha ft neu du rchda ch ten . Ih r  

o rd o lib e ra le s W irtscha ftsm odell e ra rb e ite te in du rch s ich tig e r K la rh eit 

eb en so  d ie  in n e ren  B eziehung en  w ie  d ie  saub ere  T rennungder  K om pe ten zen  

zw ischen W irtscha ft und  S taa t. D iese s M ode ll w urd e  d ie G rund lag e  fü r
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1?^ ;: . _ .

das K onzept der sozialen M ark tw irtschaft, aber in deren  V erw irk lichung  

korrum piert, w ie ich  vor einem  halben  Jahr in  einem  anderen  Z usam m en­

hang  in  einem  V ortrag  zu  begründen  such te ."

E benso  spalte te  sich  auch  ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAim  m arx is tisch en  Lager  ein  progressiver F lügel 

ab , rich tiger gesag t, es en tstanden  versch iedenartige größere und  k le inere  

G ruppen , d ie  sich  un ter dem  N am en  »N eue  L in ke«  zusam m enfassen  ließen  

und  sich se lbst als d ie »A n tia u tö r itä ren«  von  den »T rad itionalisten« ab­

se tzten . W ährend aber d ie N eolibera len d ie F eh ler des alten W irtschafts­

liberalism us durch  ein  neues in  sich  gesch lossenes K onzep t aufdeck ten  und  

überw anden , h ie lten d ie N eom arx isten unbeirrt an der von K arl M arx  

geschaffenen dogm atischen G rund lage fest m it k le inen M odifikationen , 

näm lich  m it vereinzelten  unzusam m enhängenden  N euansätzen  zur T heorie , 

vor allem  aber m it A kzen tversch iebung der In terp reta tion im  S inn ver­

p flich tender Ideo log ie nach A nleitung der F rühschriften von K arl M arx . 

W as  sie  w esen tlich  von  den  alten  M arx isten  und  besonders  von  den  führenden  

S ozialdem okraten  un terscheidet und  in  scharfen  G egensatz  zu  ihnen  bringt, 

is t d ie E ntw ick lung einer neu en S tra teg ie im ak tiven K am pf fü r eine  

m öglichst rasche und rad ikale , w enn nö tig revo lu tionäre V erw irklichung  

des S ozialism us.

N otw end ige  V oraussetzungen fü r d ie  A useinanderse tzung  m it den  N eo­

m arx isten sind also erstens K enntn is der ideo log ischen In terp reta tion der 

M arx ’schen L ehre, m it der w ir uns soeben beschäftig t haben , zw eitens  

V erständn is fü r M otive und Z iele der neuen S trateg ie, der w ir uns nun  

zuw enden  w ollen .

3 .2  D ie  neu e  S tra teg ie

D ie  neue  L inke  is t -  w ie  könn te  es  anders  se in  -  akadem ischen  U rsprungs; 

denn sie geh t aus von der G ründung neuer m arx istischer Z eitsch riften  

an eng lischen H ochschulen , besonders O xford , und an am erikan ischen  

H ochschu len , besonders B erkeley und C hicago . S ie erfaß t etw a ab 1960  

am erikan ische S tuden ten - und  Jugendorgan isa tionen un ter dem  E indruck  

von  W irtschaftsk risen , staa tlichem  D irig ism us, B lack-P ow er-B ew egung  und  

V ietnam -K rieg . S ie  sp ring t  sehr rasch  nach  E uropa, in sbesondere  F rankreich  

und  D eutsch land  über und  erre icht in  den  Jahren  1967 /68  ih ren  H öhepunk t.  

Theo retisch e A nregungen aus W irtschaftsw issenschaft, m ehr noch aus  

S ozio log ie , G esch ich tsph ilosoph ie und zum  T eil auch T iefenpsycho log ie  

erh ielt sie von M ännern w ie M arcuse, A dorno , H aberm as. H orkheim er, 

M itscherlich  neben  dem  R ückgriff auf F rühschriften  von  K arl M arx . W esen tli-

a) V erg l. E . W inkler: W as heiß t sozia l in der sozia len M ark tw irtschaft? F ragen der F reiheit, 
H eft 118
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che ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBApo litische  Im pu lse  kam en aus den »F reiheitsbew egungen« der d ritten  

W elt, in sbesondere von den »F reih e itsh e ld en«  F idel C astro , C he G uevara , 

M ao-T se-tung und H o-T sch i-M inh ,

G em einsam er A usgangspunk t fü r d ie  A k tiv itä ten  a ller G ruppen  der neuen  

L inken ist d ie K ritik  am  in du s tr ie llen K ap ita lism u s m it der S chein fre iheit 

der L ohnabhäng igen , m it K onsum - und L eistungszw ang , m it dem  W aren­

charak ter a ller ku ltu rellen W erte, m it der B ew ußtseinsm an ipu la tion  durch  

positiv istische W issenschaften  und  M assenm edien. Ih r Z iel ist d ie fried liche  

oder d ie gew altsam e S ystem überw indung zw ecks A ufbau einer neuen G e­

se llschaft der G ew altlosigkeit, der sozia len G erech tigkeit und der fre ien  

E n tfaltung des M enschen . D a en tgegen  der M arx ’schen P rognose durch d ie 

E n tw ick lung  des S pätkap ita lism us n ich t d ie m aterie llen  B ed ingungen , näm ­

lich  d ie  w irtschaftlichen  und  gesellschaftlichen  B ed ingungen  der revo lu tionä­

ren S ituation gegeben oder in absehbarer Z ukunft zu erw arten w aren , 

en tw ickelte die neue L inke fo lgende m ehrgle isige , sich d ialektisch er­

gänzende s tra teg isch e  K on zep te :

1 . S ie such t d ie see lisch en  V orau sse tzu ng en  der revo lu tionären S ituation , 

näm lich ein neu es B ew uß tse in  zu schaffen durch p lanm äßige W iederauf­

nahm e und ak tualisierte Ideo log iek ritik , d ie sich gegen das B ündn is von  

S taat und K ap ita lism us rich te t und d ie bestehenden  F orm en des L iberalis­

m us, der D em okratie und des W ohlstandes als F assade einer desto raf­

fin ierteren  R epression zu  en tlarven  such t.

2 . In E rm angelung einer g lobalen revo lu tionären S ituation benü tz t sie  

vo rerst jeden sich b ietenden A nlaß zu gezie lten revo lu tio nä ren E in ze l­

a k tio n en  durch D em onstration , Institu ts- und A m tsbesetzungen und G e­

w altanw endungen gegen  konkrete  Institu tionen  und  au to ritär rep räsen ta tive 

V ertre ter des E stab lishm en t, insbesondere L ehrer, P o lizisten und R ich ter, 

um  den  S taat zu  p rovozieren , d ie  se in  w ahres G esich t der rep ressiven  G ew alt 

h in ter der M aske von L ibera litä t und R ech tsstaa tlichkeit en thü llen so llen .

3 . D iese E inzelak tionen sam t den repressiven staa tlichen G egenm aß­

nahm en so llen einen So lid a r is ierung se ffek t in einem sich erw eiternden  

K reis der S tudentenschaft und der Jugendgruppen und im w eltw eiten  

Z usam m enhang  m it den  B efreiungsbew egungen  der D ritten  W elt erzeugen , 

a lso  e inen B eitrag  zu r S chaffung  der see lischen B ed ingungen  e iner revo lu tio ­

nären S ituation .

D urch d iese revo lu tionäre S tra teg ie se tzten sich d ie N eom arx isten in  

G egensatz zu den T raditionalisten . S ie bekennen sich als A ntiau to ritäre 

un d »V olun taristen« , das heiß t, sie sind überzeug t, daß der D urchbruch  

in  R ich tung auf das von M arx gesteck te  Z iel nu r durch den en tsch lossenen 

W illen rad ikaler E inzelkäm pfer und rad ikaler E inzelgruppen erzw ungen 

w erden kann , w ährend d ie T rad itionalisten am  D ogm a der inneren N ot-
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w endigkeit der gesch ich tlichen E ntw ick lung festhalten , deren T räger und  

V ollstrecker d ie  A rbeiterbew egung  se in  so ll.

3 .5  ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBASe lb s tzeugn isse

U m  d ie etw as abstrak t fo rm ulierte C harak terisierung  der N eom arx isten  

p lastischer und  lebend iger zu gesta lten , w ill ich aus ih rer L iteratu r ein ige  

Se lb s tzeugn isse  anführen , te ils in  stark  gekürzten  A uszügen , te ils in  w örtli­

chen  Z ita ten .

1 . Z unächst eine  sach liche  K ritik  am  K ap ita lism u s:

»D ie w achsende P roduk tiv ität der A rbeit auf der G rund lage des techn i­

schen  F ortsch rittes ste llt eine ebenfalls w achsende M asse von K apita l fü r 

den A kkum ulationsprozeß bereit. D en A nlagem öglichkeiten des K apitals  

_sind  jedoch im  kap italistischen  S ystem  ob jek tive , im m er schw erer zu  über­

w indende S chranken  gesetzt. D as kap italistische S ystem  is t daher auf d ie  

V ern ich tung des  n ich t verw ertbaren  K apita ls angew iesen . F orm en  der syste­

m atischen V ern ich tung des gesellschaftlichen R eich tum s sind : R üstungs­

p roduk tion , R eklam e, überflüssige S taatssubven tionen  und  andere K apita l- 

aüsgaben fü r unproduk tive Z w ecke, N ich tausnü tzung von K apazitä ten, 

V orratsvern ich tung ,  system atische H erabsetzung  der L ebensdauer  von  P ro­

duk ten« .

D iese  etw as naive  A ufzäh lung  von  S tichverhalten  aus  versch iedenartigen  

In terdependenzzusam m enhängen  zeig t, daß  d ie K ritik  zw ar inhaltlich  zum  

größ ten  T eil berech tig t, aber  n ich t durch  ausre ichende  theoretische  A nalyse  

abgestü tz t is t.

2 . R ud i D u tsch ke ergänzt d iese K ritik durch d ie op tim istische T hese: 

»D ie  m aterie llen  V oraussetzungen  fü r d ie M achbarkeit unserer G esch ich te  

sind gegeben . D ie E ntw ick lung der P roduk tivkräfte hat einen P rozeß­

punk t erre ich t, w o d ie A bschaffung von H unger, K rieg und H errschaft 

m aterie ll m öglich gew orden is t. A lles häng t vom  bew ußten W illen der 

M enschen  ab« .

3 . M it d ieser W endung w ird das P rob lem  unversehens personalisiert 

und  m oralisiert. O ffensich tlich steh t dem  gu ten  W illen der R evolu tionäre  

der böse W ille ih rer F einde en tgegen , und d ie em o tio na le A gg ress iv itä t 

w ird frei. D ies m öge das fo lgende Z ita t aus einem  A ufsatz von R udi 

D utschke  illu strieren :

»D er  schnell  w achsende  V erte ilungsappara t  schuf  ein  riesiges  A ngeste llten ­

heer. Ü ber d iesen W eg lie f schon se it geraum er Z eit ein re levanter T eil 

der funk tionalen K apitalvern ich tung . N och stärker w uchsen der .V er- 

w altungs- und M ilitärapparat, der zur S chaffung künstlicher B eam ten ­

sch ich ten führte, d ie den w achsenden S teueran te il des S taates w ieder 

vern ich ten . B eam tenschaft und M ilitär sind unproduk tive und parasitäre
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G ruppen , d ie sehr schnell in der revo lu tionären U m w älzung als G ew alt­

o rgan isa tionen der herrschenden K lasse au fgelöst und zersch lagen w erden  

m üssen« .

U nd nach der U m w älzung? S o fragen  w ir vergeb lich . W enn ein S ozia lis­

m us in F orm  von P lanw irtschaft und verw alte ter G esellschaft e ingeführt 

w erden  so ll, e rfo rdert d ies e ine noch  v ie l s tärkere  A ufb lähung  e iner B ürokra­

tie, d ie noch v ie l unproduk tiver ist oder im  G egen te il d ie P roduk tiv itä t 

hem m t, w ie naheliegende B eisp ie le h in länglich  bew eisen .

4 . W esen tlich d ifferenzierter fo rm uliert der theoretische L ehrm eister 

der neuen L inken , der P h ilosoph ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAH erb ert M arcu se :

»D er P roduk tions- und V erw altungsappara t des K ap ita lism us w eist e in  

H öchstm aß te chn isch er  R a tio na litä t au f, aber in  d ieser R ationalitä t steck t 

e in M om ent der Irra tio na litä t; denn d ie höhere P roduk tiv ität, d ie N atu r­

beherrschung  und  der gesellschaftliche R eich tum , d ie ih ren  U rsprung  in  der 

A nw endung techn ischer R ationalitä t finden , w erden zu zerstö rerischen  

K räften : in der V erschärfung der A usbeu tung , der V ergeudung gesell­

schaftlichen R eich tum s (K apitalvern ich tung), der E n tm ensch lichung , der 

ständ igen  B edrohung durch K rieg , der w issenschaftlich  betriebenen M en­

schenvern ich tun g . R ational n ich t nur in fo rm alem , sondern in m ateria lem  

S inn w äre d ie gesch ich tliche A lternative: d ie gep lan te N utzung der R e- 

sourcen zur B efried igung der L ebensbedürfnisse  bei e inem  M in im um an 

harter A rbeit, d ie U m w andlung der F reize it in fre ie Z eit, d ie B efriedung 

des K am pfes um s D asein« . D azu  b le ib t nu r zu  verm erken , daß  d ie  Irra tionali­

tä t in  der techn ischen R ationalitä t w eltw eit ganz versch iedene W irtschafts­

system e und G esellschaftsfo rm en  erfaß t und beherrsch t: D ie Ideo log ie des 

beständ igen  W irtschaftsw achstum s, d ie A usp lünderung der W eltresourcen  

und d ie Z erstö rung der U m w elt. A uch d ie von M arcuse und seinen neo­

m arx istischen S chü lern propag ierte R ationalitä t der künftigen sozia listi­

schen G esellschaft hat einen reich lichen A nteil so lcher Irrationalitä t in  

V erb indu ng  m it zusätzlicher U top ie.

5 . Im  fo lgenden seien noch ein ige B eisp ie le zur Id eo lo g iek ritik der 

N eom arx isten und  ih r B em ühen um  S chaffung  e ines »neu en  B ew uß tse in s«  

angeführt. D iese K ritik w endet sich insbesondere gegen d ie sogenann te  

»M anipu lation« als »S teuerung des B ew ußtseins und der T riebstruk tu r«  

zu dem  Z w eck , »ein  E inverständn is m it dem  bestehenden ökonom ischen  

und po litischen S ystem  herzustellen« . »D ieser M anipu la tion sind d ie ab­

häng igen M assen im S pätkap ita lism us auf alle erdenk liche W eise aus­

gesetz t: du rch po litische E rziehung , U nterd rückung w ahrer In teressen und  

B edürfn isse , E rzeugung künstlicher B edürfn isse und den D ruck von V er- 

fassungs- und G esetzesgebo ten« .
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6 . N ach R udi D utschke zeig t sich d ie so erzeug te ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA»F a lschh e it des B e­

w uß tse in s« darin , »daß d ie M enschen in  der kap ita listischen G esellschaft  

d ie gesellschaftliche W irk lichkeit n ich t adäquat erkennen können . D iese  

M ystifika tion  des  B ew ußtse ins  über  d ie  gesch ich tlich -gesellschaftliche  W irk­

lichkeit w ird  .du rch d ie  versch iedenen ' M etam orphosen des K apitals in  der 

P roduk tion  und  Z irku la tion  im m er vo llständ iger. In  der G eldfo rm  sch ließ­

lich is t von der ursp rüng lichen F orm  des K apita ls n ich ts geb lieben , d ie  

M ystifika tion  des K apita lverhältn isses is t to ta lisiert« .

7 . B ei den  A ngriffen  gegen das E stab lishm en t, das heiß t d ie K om plizen ­

schaft  von  K apita lism us  und  S taat,kann  natü rlich  auch  d ie  parlam en tarische  

D em okratie  n ich t ungeschoren  b le iben . »D as P arlam en t d ien t heu te  gegen ­

über der  B evölkerung  als  T ransm issionsriem en  der  po litischen  E ntscheidun­

gen , d ie durch  das Z usam m enw irken  der staa tlichen  S tellen  und  der gesell­

schaftlichen  M achtg ruppen  zustandegekom m en sind , indem  es d iesen  E nt­

scheidungen ideo log isch und in stitu tionell d ie W eihe des dem okratischen  

B esch lusses verleih t. D ie T ransfo rm ation 'des P arlam en ts is t no tw end ig  fü r 

einen  K apita lism us, der  sich  zu  dem  V ersuch  se iner eigenen  R ettung  staa tlich  

organ isiert« .

8 . A ufsch lußre ich fü r d ie psycholog ische F und ierung der neom arx isti­

schen  S tra teg ie is t das  fo lgende  S elbstzeugn is:

»D er  R uf  H o  H o  H o  T sch i M inh  hat  durchaus  po litischen  Inhalt  (V ie tnam ). 

H o  T sch i M inh  is t eine S ym bolfigu r fü r den  g lobalen  K am pf. W ir trennen  

n ich t zw ischen  privater E m otionalitä t und  sach licher po litischer A rgum en­

ta tion. D ie E ntw ick lung von G efüh len is t le tz tlich ein po litischer F ak to r. 

D iese  M ob ilis ie rung  der  Em o tio n en  (zum  B eisp ie l auch  bei D em onstrationen , 

G ew altsam keiten und po lize ilicher R eak tion) is t V oraussetzung ra tiona­

ler po litischer A rbeit in  breiten  K reisen« .

9 . In einer Z itatensam m lung des N eom arx ism us darf der B egriff der 

R epression  n ich t feh len :

»M it R ep ress io n  is t n ich t nur  d ie  äußere  U nterd rückung  gem ein t in  dem  

S inne, daß ein M ensch oder eine K lasse gew altsam  in einer m aterie llen  

M angelsitua tion und  in  po litischer U nfre iheit gehalten  w ird , sondern  auch  

d ie U nterd rückung  der E ntw ick lungsm öglichkeiten und  T riebe des E inzel­

nen . D ie psych ische U nterd rückung kann sich in sehr sub tilen F orm en  

vo llz iehen : D urch E rzeugung künstlicher B edürfn isse (in der R eklam e), 

S cheinbefried igung  von  T rieben  (in  der  S teuerung  der  sexuellen  F reizüg igkeit 

durch  d ie B ew ußtse insindustrie), V erm inderung  des Ichs (im  A rbeitleben) 

u . s. w . S ie d ien t der sozialen A npassung an das herrschende S ystem «.

W ie m an sieh t, g ib t es keinen A usw eg aus der U nterd rückung durch  

das herrschende S ystem , ob es sich nun  um  T riebun terd rückung oder um  

fre ies A usleben  der T riebe handelt.
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10 . D en  G ipfel der  R epression  b ildet  d ie  berüch tig te , von  H erbert M arcuse  

erfundene ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA» rep ress ive To le ran z» , das heiß t d ie besondere »F unk tion der 

po litischen  T oleranz in  der fo rtgeschrittenen Industriegesellschaft. D ie un ­

parte iisch  sich  gebende T oleranz d ien t un ter den  gegebenen B edingungen  

in  erster L in ie  der E rhaltung  und  dem  S chu tz  der rep ressiven  G esellschaft. 

D er G rund dafü r is t, daß d ie E ntscheidungen zw ischen gegensätz lichen  

A nsich ten  schon  vo llzogen  sind , bevor sie  vorgetragen  und  erö rtert  w erden , 

vo llzogen durch den G ang der verw alte ten E reign isse und des darin ge­

fo rm ten  fa lschen  B ew ußtseins. D as  D urchbrechen  des  fa lschen  B ew ußtse ins  

is t der erste A kt der E m anzipation . L egale O pposition verm ag indessen  

n ich ts auszurich ten , sow en ig  w ie d iese K ritik  der reinen  T oleranz« .

D aher räum t M arcuse der un terd rück ten  M inderheit ein  N a tu rrech t au f  

W iders ta nd ein , das R ech t, außergesetzliche M itte l anzuw enden , so fern  

d ie gesetz lichen sich als unzu läng lich erw iesen haben . D ieser 1966 in  

deu tscher S prache ersch ienene A ufsatz von H erbert M arcuse w urde zu  

einem  L eitfaden  der studen tischen  O pposition .

11 . D am it erh ie lten d ie revo lu tionären N eom arx isten d ie akadem isch­

ph ilosoph ische  B estätigung  fü r ih re Ü berzeugung , daß  ih re  illeg a le  G ew a lt 

leg itim  is t. S ie  un terscheiden  zw ischen  der  rep ressiven  G ew alt  der  H errschen­

den und der em anzipato rischen G ew alt der U nterd rück ten , d ie nu r eine  

G egengew alt is t. »In  den  hoch industria lisierten  L ändern  des W estens kann  

sich  der  H errschaftsappara t  heu te  m it der  A nw endung  sehr  sub lim er  F orm en  

der G ew alt begnügen , zum  B eisp iel der der M anipu la tion . S obald  aber d ie  

H errschenden sich bedroh t füh len , lassen sie d ie sub lim e sehr rasch in  

m anifeste  G ew alt übergehen , ohne  vor  äußerster  B ru talitä t  zurückzuschrek-  

ken« .

12 . W enn also auf S eiten des E stab lishm en t im G rund kein U nter­

sch ied zw ischen T oleranz und R epression , zw ischen M anipu lation und  

G ew alt besteh t, so is t fü r d ie N eom arx isten das rech te B ew ußtse in , d ie  

G ew alt und d ie revo lu tionäre T at nach R udi D utschke eine »d ia lek tische  

E inheit« . D enn » in der S prache der E rkenn tn istheorie heiß t das: D ie ge­

se llschaftliche E rkenn tn is  is t gesellschaftliche  V eränderung . D ie  E rkenn tn is  

der gesellschaftlichen S ituation  träg t hand lungsartigen  C harak ter, w eil da s  

H ande ln d ia lek tisch -id en tisch m it dem  E rkenn en is t» . D iese S prache  

w eist D utschke  als  einen  sozio log isch -philosophisch  geb ildeten  R evolu tionär  

aus, der den S prach jargon beherrsch t. D afür noch eine w eitere P robe: 

»H ier gew inn t d ie sub jek tive, ak tiv istische und vo lun taristische R evo­

lu tionstheorie ih ren m ateria listischen B egründungszusam m enhang . A lle in  

d ie bew ußte T at des revo lu tionären P ro le tariats kann d ie ob jek tive K rise  

des  kap italistischen  S ystem s  in  d ie  revo lu tionäre  T ransfo rm ation  des  S ystem s  

um setzen« .
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4 . ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAD er neu e  M ensch  '

D ie erstreb te neu e G esellscha ft bildet eine d ia lek tische E inheit m it 

dem  »neuen  M ensch en«  in dem  doppelten S inne, daß d ieser erst d ie neue 

G esellschaft schaffen und d ie neue G esellschaft erst se ine vo lle freie E n t- 

fa itung  erm öglichen kann . ' * f

4 .1  Em an zip a tio n  (R ud i D u tsch ke )

N ach R udi D utschke kann sich im  K am pf m it dem  bestehenden H err­

schaftssystem  ein  neuer M ensch  herausb ilden , der fäh ig  ist, se ine  G esch ich te  

bew ußt se lbst zu gestalten und H unger, E n tm ensch lichung  und überflüssige 

H errschaft abzuschaffen . D er neue M ensch  ist a lso  in  e rster L in ie  der em an zi­

p ie r te M ensch . E m anzipation defin iert D utschke als »B efre iung des M en­

schen von  den  unbegriffenen un d  unkon tro llierten  M äch ten  der G esellschaft 

und der N atu r« .»D as schein t m ir eine sehr treffende D efin ition zu sein , 

besonders, w enn  D utschke e ine In terp reta tion  zu lassen  w ürde, w elche auch 

d ie e igene m ensch liche N atu r m it e insch ließ t, sow eit sie noch unbegriffen  

und unkon tro lliert ist.

W ir haben aus den angeführten Z itaten einen ungefähren Ü berb lick  

gew onnen , w as a lles zu r E m anzipation  gehört: B efreiung von R epression  

und  M anipu lation , B efre iung vom  L eistungs- und  K onsum zw ang , B efre iung  

von  T riebün terd rückung  und  von  m an ipu lierter S teuerung  des fre ien  T rieb ­

lebens. E s handelt sich also um  einen um fassenden und vie lsch ich tigen 

B egriff m it T eilaspek ten aus m ehreren sehr versch iedenen  W issenschaften : 

W irtschaftsleh re , S ozio log ie, P o lito log ie und n ich t zu letz t P sycho log ie e in­

sch ließ lich der T iefenpsycho log ie .

4 .2  Sexue lle  R evo lu tio n  (W ilh e lm  R e ich )

In der T at sp ie lt in der E ntstehungsgesch ich te der neom arx istischen 

Ideo log ie d ie T ie fenp sycho log ie e ine hervorragende R olle und zw ar n ich t 

d ie von S iegm und F reud geschaffene P sychoanalyse , n ich t d ie von C arl 

G ustav )ung en tw ickelte.P sycho log ie des ko llektiven  U nbew ußten , sondern  

d ie L ehren  des schon fast verscho llenen F reud-S chü lers W ilh e lm  R e ich , der 

erst von der neuen L inken w ieder ausgegraben und vor dem  V ergessen  

bew ahrt w urde. Je tzt sind se ine beiden  ideo log isch  w irksam sten S chriften : 

»D ie F unk tion des O rgasm us« und »D ie sexuelle R evo lu tion« als b illige 

T aschenbuchausgaben  in  jeder B uchhandlung  zu haben .

D as tra g isch e  Sch ick sa l  d ieses hochbegab ten  und  o rig inalen  P sycho logen  

ist in ersch reckender W eise sym ptom atisch fü r das S ch icksal so  .m anches 

idealistisch -revo lu tionären jungen M enschen in der kurzen G esch ich te  

der außerparlam en tarischen O pposition . W ilhelm  R eich trenn te sich 1930  

von F reud , gründete eine B ew egung fü r »S exualökonom ie und P olitik«
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(abgekürzt »S expo l« ) als G ruppe  innerhalb  der kom m unistischen  A rbeiter­

bew egung , em igrierte 1933  nach  A m erika  auf der F luch t vor dem  N ational­

sozia lism us, w urde ansch ließend  als »T ro tzk ist« aus der kom m unistischen  

P arte i  ausgesch lossen  und  zug leich  aus  der  M itg liederliste  der »In ternationa­

len psychoanaly tischen  V erein igung«  gestrichen . E r w urde  w issenschaftlich  

vö llig ignoriert und dam it im m er m ehr in d ie Iso lierung , E igenbrö te le i 

und N eurose getrieben . S ch ließ lich endete se ine O rgasm us-F orschung in  

dem  V ersuch , »kosm ische  O rgonenerg ie« m itte ls  se lbstgebastelter A pparate  

aus  der L uft und  aus  dem  G ew itter  zu  gew innen . E r w urde  w egen  m edizin i­

schen B etruges, näm lich  F ierste ilung  und  V erbreitung  von O rgon-E nerg ie- 

A kkum ulato ren ,  veru rte ilt und starb 1957 in einem  G efängn is in P ennsy l­

van ia.

D ie zen tra le T hese se iner L ehre lau tet: D ie seelische  G esundheit häng t 

von der ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAo rga s tisch en  P o ten z ab . D ie seelischen  E rkrankungen  sind  F olgen  

der S törung  der natü rlichen  L iebesfäh igkeit, d ie von  sozialen  B edingungen  

ebenso abhäng t w ie von psych ischen . D ie seelischen K rankheiten sind  

E rgebn isse der  gesellschaftlichen  S exualunordnung . D ie  trieb fe ind liche  M oral 

erzeug t se lbst erst das C haos, zu  dessen  B ew ältigung  sie  sich  beru fen  g laub t.

W ilhelm  R eich w irft se inem  ehem aligen L ehrer S iegm und  F reud vor, 

daß  se ine  T herap ie  im  D ienst der rep ressiven  G esellschaft stehe , w eil er den  

an d ieser G esellschaft neuro tisch erk rank ten M enschen zu heilen g laub t, 

indem  er ihn w ieder anpassungsfäh ig und anpassungsw illig m acht. D enn  

nach  se iner Ü berzeugung  is t d ie  in  der bürgerlichen  G esellschaft herrschen ­

de S exualm oral das Instrum ent, m itte ls dessen d ie B esitzenden und H err­

schenden den U nterd rück ten d ie K raft und d ie V ernunft rauben , ih ren  

U nterd rückungszustand w ahrzunehm en  und  gegen  ihn  zu  rebellieren . D as 

beg inn t m it der »sexuellen E inschüch terung und  V erkrüppelung und E r­

zeugung von au to ritärer A ngst in den K indern w egen ih rer sexuellen  

W ünsche, G edanken  und  T aten« . D iese  »sexuelle  U nterd rückung  der  K inder 

durch d ie E ltern« findet ih re F ortsetzung in der » in te llek tuellen U nter­

d rückung  durch  d ie S chu len , der geistigen  V erdum m ung  durch  d ie K irche  

und  sch ließ lich  der m aterie llen  U nterd rückung  und  A usbeu tung  durch  d ie  

L ehrm eister und  U nternehm er« .

D aher beg inn t d ie von R eich prok lam ierte sexuelle R evolu tion  m it dem  

K am pf gegen d ie sexualfe indliche E he und d ie bürgerliche F am ilie . D iese  

»w ird durch d ie S exualun terd rückung , d ie sie le iste t, zur w ich tigsten  Ideo­

log iefab rik  des K apita ls . S ie  w ird  aus d iesem  G rund  von  allen  bürgerlichen  

S ozialpo litikern , S exualforschern und K ultu rfo rschern als d ie G rund lage  

des S taates m it allen  M itte ln verte id ig t. D ies erschw ert d ie K enntn is ih rer 

reak tionären  R olle« .
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M eine D am en und H erren , ich brauche Ihnen  w ohl n ich t im  E inzelnen  

darzu legen , daß ein T eil d ieser B ehauptungen einen ernstzunehm enden  

K ern  hat, der  heu te  von  allen  m odernen  P sycho logen  und  S ozio logen  erkann t 

und . anerkann t w ird , daß sie aber durch ih re einseitige Ü bersp itzung  und  

d ie V erkennung anderer, n ich t w eniger w ich tiger an th ropo log ischer T at­

bestände sich zu einer verhängn isvo llen Irrlehre verd ich ten . Ich darf an  

m eine bereits ausgesprochene W arnung erinnern : W enn m an schon im  

S treben nach E m anzipation im  S inn von R udi D utschke sich auf T iefen­

psycho log ie ein läß t, dann  m uß  m an  aus d ieser le rnen ,.daß  auch  und  gerade  

d ie unerkann ten , unkon tro llierten M ächte der m ensch lichen N atur eine  

ernste G efährdung  ech ter E m anzipation bedeu ten  und  daß  b loße E m anzi­

pation in ein seelisches V akuum  führen m uß, w enn sie n ich t in positiver 

W eise von  der F reiheitsnatu r des M enschen  zu neuer V erb ind lichkeit und  

»E inw urzelung« (S im one W eil) erg riffen w ird .*

W ir fassen  zusam m en:

R eich  un terscheidet fo lgende  drei P ersön lichkeitssch ich ten :ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
T ie fen sch ich t: N atürliche  S ozialität und  S exualität; sie  sind  w eitgehend  

verd räng t, also unbew ußt und gefü rch te t, aber d ie einzig  reale H offnung  

fü r d ie  M enschheit.

Ü berla g er te  Sch ich t: S ad ism us, H abgier, L üsternheit, N eid , P erversionen  

aller A rt; sie sind K unstp roduk te der sexualverneinenden K ultu r, w erden  

aber durch d ie oberste S ch ich t überdeck t und daher ind iv iduell nur als  

gähnende innere  L eere  und  Ö de em pfunden .

O berflä ch en sch ich t: künstliche M aske der S elbstbeherrschung , der 

zw angshaft unech ten  H öflichkeit und  der gem ach ten  S ozia litä t.

4 .3  Se lb s ttä tig ke it =  K rea tiv itä t  (K a r l M arx)

H ier  zeig t  sich  deu tlich , daß  »sexuelle  R evolu tion«  und  T iefenpsycho log ie  

n ich t nur M odeström ungen  sind , d ie vom  N eom arx ism us aufgegriffen  und  

als exo tischer Z usatz in ih r Ideen-K öng lom erat eingefüg t w orden w ären , 

sondern  daß  es  sich  um  ureigenstes m arx istisches  Ideengu t handelt, näm lich  

d ie  von  K arl M arx  verkündete L ehre  von  der Se lb s ten tfrem dung  des  M en­

sch en in der kap italistischen Industriegesellschaft. M arx is t n ich t nur 

W irtschaftstheoretiker und  G esch ich tsph ilosoph , sondern  auch  P sycho loge, 

in sbesondere  T iefenpsycho loge, auch  w enn  er se ine  E rkenn tn isse , in sbeson­

dere  se ine B eiträge  zu  einer »hum an is tisch en  T ie fenp sycho log ie«  n irgends  

zusam m enfassend dargeste llt hat, so daß sie erst in unseren T agen bei

” ) S iehe Johannes F lügge »D ie P rob lem atik der E m anzipation als L eitidee der P ädagog ik« 
(F ragen  der F reiheit H eft N r. 117)
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w issenschaftlicher D urchfo rschung seiner versch iedenen W erke ans L ich t 

der Ö ffen tlichkeit geho lt w erden .^

D ie K ritik  am  M arx ’schen  W eltb ild , d ie  au f d ieser  T agung  versch ieden tlich 

vorgebrach t w urde, w ar im G runde rich tig , aber n ich t im m er ganz fair. 

F air w ar d ie F estste llung von P ro fesso r von W artburg ,daß  uns bei M arx 

das M enschenb ild im m er nur in der N egation begegnet, näm lich im  en t­

frem deten  M enschen  a ls N egation  des w ahren  M enschen  und  in  der N egation  

d ieser N egation durch W iederherstellung des w ahren M enschen  auf e iner, 

w ie M arx m ein te , höheren  S tu fe .

D aß  M arx  d iese  w ahre  M enschennatu r n ich t auch  positiv  genau  defin ierte , 

ist aus se inem  m ateria listischen W eltb ild zu verstehen . A uch w ir m üssen  

im m er w ieder um  eine erkenn tn istheore tische B egründung der F reiheits­

natu r des M enschen und  dam it se iner W ürde ringen , w ie ebenfalls au f d ieser 

T agung festgeste llt w urde. A llerd ings genügen bereits ein ige bei M arx  

stehende A ndeu tungen fü r unser U rteil, daß er ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAn ich t den M enschen , w ie  

w ir  ih n  verstehen , im  S inne hatte.

Im m erh in finden w ir bei ihm fo lgende F eststellungen , denen w ir im  

R ahm en se iner w esen tlich  verkürz ten A nthropo log ie se lbstverständ lich zu­

stim m en können , über das W esen des M enschen sagen sie jedoch n ich ts 

aus. S ie beschre iben  a llen fa lls  ihm  e igen tüm liche  »V erhaltensw eisen« . M arx  

un terscheidet »d ie konstan ten T riebe« , d ie zur N atu r des M enschen ge­

hören , vo r a llem  G esch lech tstrieb  und  H unger, von  den  » re la tiven T rieben« , 

deren E n tstehung durch bestim m te G esellschaftsfo rm en und P roduk tiohs- 

bedingungen begründet ist, zum  B eisp iel H absuch t. A ls P arallele erg ib t 

sich bei ihm  d ie U nterscheidung zw ischen  m enschlichen und unm ensch li­

chen , w irk lichen  und  e ingebildeten , na tü rlichen und  schäd lichen B edürfn is­

sen . D ie  m oderne  Industrie  ha t es m it dem  sich  selbst  en tfrem deten M enschen 

a ls A rbeiter und als K onsum ent zu tun . D aher p roduziert und befried ig t 

sie im m er m ehr B edürfn isse im  N am en des sogenann ten F ortsch rittes, da 

der gegenw ärtige B egriff der F reiheit w eitgehend d ie b loß e W iderspiegelung  

der F re iheit des K äufers ist, zw ischen  versch iedenen , in W irk lichkeit aber 

iden tischen M arkenartike ln je nach U m fang seiner B rieftasche w äh len zu  

können . U nter gesellschaftlichen B ed ingungen , w elche d ie fre ie E n tfa ltung 

des M enschen  erm öglichen , zeig t sich  se ine w ahre N atu r in  E ros, L iebe zum  

L eben , S elbstä tigkeit a ls schöpferischer und spon taner A kt, der nur un ter 

der B ed ingung der F reiheit m öglich ist. Im heu tigen Jargon nennen w ir 

d iese E igenschaft »K rea tiv itä t« , d ie M arx a ls »Se lb s ttä tig ke it der m enschli- 

schen P han tasie , des m ensch lichen H irns und des m enschlichen H erzens«

1) V gl. zum  B eisp ie l E . F rom m , M arx . B eitrag  zur W issenschaft vom  M enschen , in : M arx  und  d ie 
R evolu tion , S uhrkam p  1970-

2 ) W . v . W artburg , D er M arx ism us, abgedruck t in d iesem  H eft F ragen der F reiheit (N r. 119)

66



■>ihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

defin ierte . D ie  kap ita listische G esellschaft  dagegen  produziert  alle  m öglichen  

L eidenschaften , d ie den M enschen beherrschen , jede F orm  von G ier als  

E rsatz fü r feh lende L iebe und L ebend igkeit, in sbesondere G ew innsuch t, 

H absuch t und  G enußsuch t.

M arx sp richt von ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA»en tfrem de ten L e id en scha ften» , das heiß t L eiden­

schaften , deren B efried igung S elbstzw eck is t, ohne daß dam it das ganze  

Ind iv iduum  befried ig t w ird . D azu  gehört in sbesondere eine S exualitä t, d ie  

in  F reuds  T heorie und  auch  v ie lfach  in  unserer gesellschaftlichen W irk lich ­

keit von  der partnerschaftlichen  L iebe als reiner N aturtrieb  iso liert w ird  -  

eine sehr beach tensw erte F estste llung  fü r so m anchen »an tiau to ritären«  

Jugendlichen , der das R ech t auf vö llige F reiheit des T rieb lebens fo rdert  

und  dam it das R ech t auf eine  verm ein tliche und  gründ lich  m ißverstandene  

»S elbstverw irklichung«.

■ E s verd ien t A nerkennung , ja B ew underung , daß v ie le junge M enschen  

der sogenann ten  rad ikalen  L inken d iese  V orste llungen  von  K arl M arx  und  

W ilhelm  R eich n ich t nur in Ideo log ie und  verbaler P ropaganda  sehr ernst 

nahm en , sondern daß  sie m it der T at und in ih rem  persön lichen L eben , 

näm lich in der L ebensgestaltung  ih rer K omm unen  sow ie durch  G ründung  

ro te r K ind er lä d en und an tia u to r itä re r K ind ergä r ten , nach ih ren Ü ber­

zeugungen zu leben versuch ten . W enn sie dabei nur te ilw eise E rfo lg und  

v ie le  E nttäuschungen  erleb ten , so  hat  das  m ehrere  G ründe, deren  w ich tigster 

m ir aber e in e V erkennung  der m en sch lich en  N a tu r zu se in schein t. D er 

M ensch is t zug leich E igenpersön lichkeit und G em einschaftsw esen ; er hat 

(nach  den F orschungsergebn issen  des P sychologen  P h . L ersch) ebenso d ie  

G efüh le und  S trebungen  des ind iv iduellen  S elbst-S eins w ie des Ü ber-sich - 

h inaus-S eins; er le idet und kann sogar krank w erden , w enn eine d ieser 

beiden G ruppen urm ensch licher B edürfn isse zu kurz kom m t. D as g ilt 

ebenso  sehr h insich tlich  der m itm ensch lichen  B edürfn isse  in  der kap italisti­

schen Industriegesellschaft w ie h insich tlich der persön lichen  E igenbedürf­

n isse in  an tiau to ritären E rziehungs- und  S elbsterz iehungs-V ersuchen , zum  

B eisp ie l S to lz  auf eigene  L eistung , fü r d ie  m an  A nerkennung  in  der G ruppe  

oder in  der G esellschaft findet; S treben  nach  einem , durch  eigene  L eistung  

erw orbenen E igen tum , das m an nach eigenem  W illen fü r sich behalten  

oder te ilen oder auch großzüg ig verschenken kann ; B edürfn is nach ind i­

v iduell-partnerschaftlicher B indung, auch w enn  sie von  der m erkw ürd igen  

Z w angsm oral der K om m une als S elbstsuch t und B esitzstreben  d iffam iert 

w ird .

4 .4  D ie  neu e  G esellscha ft (H erb er t M arcu se )

K om m une und  an tiau to ritärer K indergarten  w aren  als M ode lle  gedach t, 

d ie in der P rax is veranschau lichen und bew eisen so llen , w ie der neue
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M ensch eine neue G esellschaft schaffen und um gekehrt d iese seine fre ie  

E n tfaltung erm öglichen könn te . D ie V ersuche gelangen  nur zum  T eil, w eil 

sie un ter ungünstigen äußeren U m ständ en  und  m it e inse itigen ideo log ischen 

V orste llungen un ternom m en w urden . D ennoch geben sie eindrucksvolle  

H inw eise auf das, w as ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAH erb ert M arcu se eine »U top ie« , da s heiß t »eine in  

sich w ahre S chöpfung der P han tasie« nann te , näm lich »das B ild von noch  

n ich t rea lisierten , aber realisierbaren M öglichkeiten« .

M arcuse vo llendete , w as R eich in A ngriff genom m en hatte : E r schuf das 

sozio log isch  und  psycho log isch  fund ierte  u top isch e  B ild  e in e r  kün ftig en  G ese ll­

scha ft, indem  er an d ie E rkenn tn isse von F reud anknüpfte , sie aber du rch E r­

kenn tn isse von  M arx  ergänzte und  zug leich überholte . F reud hatte  geleh rt, daß  

beim  A ufbau der m ensch lichen G esellschaft und K ultu r das L ustp rinzip  

sich dem  R ealitä tsp rinzip und dem  N orm prinzip un tero rdnen m üsse . D as 

bed eu te t: D ie T riebe, in sbesondere d ie S exualitä t, dü rften zw ar n ich t un ter­

d rück t w erden - w as nur zu V erdrängung und N eurose führen w ürde, - 

w oh l aber m üßten sie gezügelt und »sub lim iert« , das heiß t m it ih rer über­

schüssigen E nerg ie in den D ienst der K ultu rle istungen geste llt w erden.

D iese E n tw ick lung betrach tet M arcuse als eine h isto risch no tw end ige 

Ü bergangserscheinung , so w ie nach M arx d ie kap ita listische W irtschaft 

e in no tw end iger. Ü bergang ist, um  sch ließ lich d ie herrschaftsfre ie G esell­

schaft auf dem so geschaffenen hohen N iveau der P roduk tivkräfte ver­

w irk lichen zu können . E ben dadurch w ird nach M arcuse d ie einseitige  

H errschaft des R ealitä tsp rinzips über das L ustp rinzip  gebrochen und das 

H errscH aftsm ittel des N orm prinzips endgültig beseitig t. W enn der fast 

un beg renzt leistungsfäh ige P roduk tionsappara t aussch ließ lich zur B e­

fried igung der no tw end igen B edürfn isse eingesetz t w ird , kann ein noch  

unbekann tes R e ich  der F re ih eit jenseits der N otw end igkeit errich tet w er­

den , das heiß t eine w irtschaftlich und ku ltu re ll re iche G esellschaft, d ie 

dem M enschen alle m aterie llen und psych ischen V oraussetzungen der 

fre ien E n tfa ltung zu r V erfügung ste llt.

D ie A rbeit a ls Z w ang und  M ühe w eich t der fre i schöpferischen  T ätigkeit, 

d ie  w ie das S p ie l d ie V ersöhnung zw ischen L ust- und R ealitä tsp rinzip be­

deu tet. D ie b isher nu r in  der P han tasie ersehn te und  in  der K unst sym bolisch 

geschaffene , aber aus unserer L eistungs- und H errschafts-G esellschaft  

p rak tisch  verdräng te H arm onie w ird  verw irk lich t du rch  d ie  V ersöhnung  des 

Ind iv id uum s m it der G esellschaft, der S exualität m it der L iebe, des T riebes 

m it der B efriedung , der S inn lichkeit m it der V ernunft; durch S elbst- 

S ub lim ierung der S inn lichkeit und E n t-S ub lim ierung der V ernunft.
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M eine D am en  und  H erren , ich  habe in  m einen  A usführungen  n ich t nur 

log ische  A rgum ente , sondern  auch  psycho log ische  Ü berlegungen  zur  G eltung  

gebrach t, um  d ie zahlre ichen  ideo log ischen . G ehalte angem essen  darzuste l­

len . Ich  h ie lt das fü r no tw end ig ; denn  eine fruch tbare  A useinanderse tzung  

m it dem  N eom arx ism us is t n ich t durch re in verstandesm äß ige A rgum en­

ta tion  oder b loße  log ische  W iderlegung  m öglich .

F reilich w urde durch d ieses V orgehen d ie K larheit m einer G edanken­

führung  und  m einer eigenen  S tellungnahm e  versch ieden tlich  beein träch tig t,  

w ie das nun einm al im  W esen und zum  T eil auch in der A bsich t d ieser 

Ideo log ie liegt. Ich w ill absch ließend d iesen F eh ler etw as zu korrig ieren  

versuchen .

Z u d iesem  Z w eck darf ich an den schon in einem  früheren V ortrag  

un ternom m enen  V ersuch  einer K lärung  des B egriffs » Id eo lo g ie« 1 ) anknüp ­

fen . E s handelt sich  um  den , besonders  von  Jü rgen H aberm as un tersuch ten , 

Z usam m enhang  von  E rkenn tn is  und  In teresse . E rkenn tn isbem ühungen  sind  

psycho log isch  nur dann m öglich , w enn sie durch In teresse m otiv iert sind , 

und d ie E rgebn isse so lcher B em ühungen können leg itim erw eise w ieder 

in den D ienst d ieser oder anderer In teressen geste llt w erden . F ür d ie  

W issen scha ft heiß t d ies, daß In teressen vorher darüber en tscheiden , ob  

und  w as erfo rsch t w ird , und  nachher, ob  und  w elche E rgebn isse im  D ienst 

einer gesellschaftlichen  G rüppe  oder der G esam tgesellschaft  verw ertet  w er­

den . Insow eit b le ib t der C harak ter der W issenschaft, also d ie M öglichkeit 

ob jek tiver und  w ahrer E rkenn tn is gew ahrt. Ideo log ie aber en tsteh t, w enn  

das In teresse psycho log isch in den P rozeß  der E rkenn tn isgew innung und  

W ahrheitsfindung  unm itte lbar steuernd , also  verfä lschend  eingreift. W irk lich - 

keitserkenn tn is is t no tw end ige V oraussetzung  fü r W irk lichkeitsveränderung ; 

aber d ie h iezu erfo rderliche  begriffliche  T rennung  und  fina le  V erknüpfung  

von S ein und S ollen w eich t in der Ideo log ie einer hoffnungslosen V er­

m engung , w elche d ie M öglichkeit rich tiger E rkenn tn is und  zw eckm äßigen  

H andelns zerstö rt. D ies versuch te ich in m einen  A usführungen über m ar­

x istische Ideo log ie ebenso  nachzuw eisen  w ie in einem  früheren V ortrag 2) 

über kap italistische  Ideo log ie .

L ieg t eine V erknüpfung  n ich t m it partiku lären  In teressen , zum  B eisp ie l 

dem P rofitin teresse , sondern m it allgem einen , zum B eisp ie l ku ltu re llen  

In teressen vor, so sp richt m an von . Id ea len Ideale sind en tscheidend  

w ich tig  als Z ielpunk te  und  L eitlin ien  des  H andelns,  undoes  is t verhängn isvo ll, 

,daß in unserer, auf kurzfristige und zum eist partiku läre In teressen aus-

1} vg l. F ragen  der F reiheit, H eft 115 (M ai 1975), S . 8-10  
2) vg l. a . a . O ., S . 16-23
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gerich teten  T agespo litik kaum  Ideale w irksam  sind. Ideale sind auch sehr 

o ft ein besonders w irksam er B estand te il von Ideo log ien - sicherlich in  

der m arx istischen Ideo log ie in sehr v ie l höherem  G rad als in der kap ita­

listischen .

W ir in  d iesem  K reis vertre ten  das, vom  M arxism us v ielleicht nu r p ropa­

g ierte, aber vom  N eom arx ism us ernsthaft erstreb te ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAId ea l e in e r  gew a ltlo sen  

G ese llscha ft der so z ia len G erech tig ke it und der fre ien E n tfa ltu ng  des  

M ensch en . A ber w ir lehnen den S ozia lism us als ve rm e in tlich en W eg zu  

d iesem  Z iel m it a ller E n tsch iedenheit ab , w eil er nach unserer begründeten  

Ü berzeugung n ich t d ie sozia le G erech tigkeit und schon  gar n ich t d ie fre ie  

E n tfa ltung , sondern d ie E ntm ündigung des M enschen bringt und zw ar 

bere its in der sozialstaa tlichen G egenw artsen tw ick lung unserer B undes­

repub lik , w äh rend  der  vo llend e te  So z ia lism u s , das heiß t d ie S ozia lisierung 

der P roduk tionsm itte l und die P lanw irtschaft, m it dem T otalitarism us, 

a lso  der  per fek ten  U n te rd rü ckung  des  M ensch en identisch ist.

D as P ostu lat: »F re ie  E n tfa ltu ng  des M ensch en« k ling t überzeugend  und  

steh t ja  auch in  unserem  G rundgesetz  m it der p räziseren  F orm ulierung : »F reie 

E n tfa ltung  der P ersön lich ke it« . A ber d iese  sp rach liche  A bw and lung betrifft 

e inen w esen tlichen U ntersch ied : W ir m einen den M enschen w eder als 

G attung  noch  a ls gesellschaftliches W esen , sondern  eben  a ls  P ersön lich ke it.

W ir können zur N ot und m it gebührender V orsich t auch ein ige verbale 

E rläu terungen akzep tieren , durch d ie der M arx ism us und N eom arx ism us 

den B egriff der fre ien  E n tfaltung näher bestim m t. S o können w ir e tw a m it 

W ilhelm  R eich  übereinstim m en , w enn  se ine L ehre von  den  P ersön lich ke its­

sch ich ten besag t, daß d ie eigen tliche N atu r des M enschen durch eine 

fa lsche E rziehung und durch d ie U m w eltbedingungen  e iner ko rrum pierten , 

m aterialistisch en tarteten G esellschaft, a lso zum  B eisp iel durch au to ritär­

rep ressive E rziehung und durch m oralisch -rep ressive T riebverd rängung in  

e ine psycho logische T iefensch ich t abgedräng t w erden kann . A llerd ings 

w ürden w ir d iese w ahre M enschennatu r n ich t m it den  W orten »natü rliche  

S exualität und S ozia litä t« charak terisieren ; d ie den M enschen un ter den  

O berbegriffen der S elbst- und A rterhaltung in das T ierre ich einordnen , 

sondern  in  ihm  da s  unverw ech se lb a re  W esen  seh en ,  da s  zug le ich  P ersön lich ­

ke it und G em ein scha ftsw esen  is t.

W ir können auch K arl -M arx in dem  B estreben zustim m en , d ie Se lb s t­

en tfrem dung  des M enschen zu überw inden , d ie zu einem w esen tlichen  

T eil du rch d ie kap ita listische oder - a llgem einer gesag t: - durch eine re in  

m aterialistisch orien tierte W irtschafts- und G ese llscha ftso rdnung  bew irk t 

w urde. F ür uns aber ist der B egriff der S elb sten tfrem du ng um fassender und  

tiefer g re ifend , w eil er d ie w ahre N atu r des M enschen auch in den von  

M arx verkann ten D im ensionen  betrifft.
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D agegen lehnen w ir d ie , von den N eom arx isten erfundene G edanken­

konstruk tion eines ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA»neu en  M ensch en«  g rundsätzlich und m it a ller S chärfe 

ab und zw ar schon von der B egriffsb ildung 'her, ganz abgesehen von der 

inhaltlichen In terp reta tion . D aher können  w ir auch n ich t von  e iner »neuen 

G esellschaft« sp rechen , d ie a ls e ine G esellschaft von M enschen begrifflich  

den »neuen M enschen« voraussetzt, sondern’höchstens, w enn w ir g rund­

sä tz liche R efo rm en erstreben , von  e iner neuen  G esellschaftso rdnung , näm ­

lich  e iner so lchen O rdnung , d ie end lich  dem  w ah ren  W esen  des  M ensch en  

vo ll R echnung  trä g t. D enn  w ir  kenn en  nu r  den  M ensch en , w ie  e r  ta tsä ch lich  

is t oder se in em  w ah ren W esen nach se in so llte . E in »neuer M ensch«  

aber könn te  nu r e in  m an ipu lie r te r  M ensch  se in , zum  B eisp ie l der »sozia listi­

sche M ensch« als künstliches P roduk t eines zum  S cheitern veru rteilten 

E rziehungs- oder U m erziehungs-V ersuches.

Ich  b in m ir der P rob lem atik  vo ll bew ußt, w enn ich sag te : »D er M ensch , 

w ie er se inem  w ahren  W esen nach se in so llte« , auch w enn ich m ich dam it 

m einerse its e inem  Ideo log ie-V erdach t aussetze. Ich beru fe m ich dabei au f 

d ie T hese des P h ilosophen K arl Ja spers: D er M ensch ist das e inzige W esen , 

das n ich t defin iert w erden kann , w eil der M ensch zw ar a lle O bjek te , aber 

n ich t sich  selbst a ls S ub jek t defin ieren kann - oder m it scheinbar en tgegen­

gesetz ter .B egründung : w eil der M ensch und nu r der M ensch sich selbst 

defin iert durch d ie W irk lichkeit se ines S eins und seines W erdens. D as g ilt 

ebenso  fü r d ie ind iv iduelle P ersön lichkeitsen tw ick lung  w ie fü r d ie M ensch­

heitsen tw ick lung ; im  erstgenann ten S inn nach G oethes M ahnung : »W erde, 

der du b ist!« ; im  zw eitgenann ten nach Jaspers ’ A usspruch : »D er M ensch  

ist das W esen , das beständ ig  au f dem  W eg zu  sich  se lbst ist« .

D as bedeu tet po litisch : W ir m üssen  so lch e O rdnung s fo rm en  der W irt­

scha ft, des S taa te s und  der G esellscha ft scha ffen , in  den en  der M ensch  

s ich  w irk lich  und  w ah rha ft fre i en tfa lten  kann , n ich t aber in  irgend eine 

vo rbestim m te B ahn gedräng t, a lso  m an ipu liert w erden so ll. O berste  Z w eck­

bestim m ung d ieser F orm en ist a lso led ig lich , dem  M ensch en  den fre ien  

R aum  zu  scha ffen  und  zu  s ich e rn , den  e r  fü r  se in e  fre ie  E n tfa ltu ng  d r in g end  

benö tig t.
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Z ur M ehrw erttheorie bei K arl M arx

-  D er W ertbegriff der K lassiker -

H einz P eter N eum ann

1. V orbem erkung

2 . D er G ebrauchsw ert und  der T auschw ert der W aren  (G üter)

2 .1  D er G ebrauchsw ert

2 .2  D er T auschw ert

3 . D er W ert belieb ig  verm ehrbarer G üter und  der W ert von  M onopo l­

gü tern

3 .1  D er W ert belieb ig  verm ehrbarer G üter

3 .1 .1  D er M ark tw ert

3 .1 .2  D er norm ale  W ert

in  der unen tw ickelten  (rohen) V olksw irtschaft und  

■ in  der en tw ickelten  V olksw irtschaft

3 .2  D er W ert der M onopo lgü ter 1

4 . Z usam m enfassungZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

1 . V orb em erkung  ' .

D ie  W erttheorie  hat sich  d ie  A ufgabe  gesetzt, d ie  T auschkraft der  W aren  

(den W arenpreis) zu un tersuchen  und deren  regelndes G esetz zu finden . 

D ies führte zur A rbe itsw er tth eo r ie . D eren grund legende G edanken hat 

A dam  Sm ith geliefert. D av id . R ica rdo hat d ie T heorie w eiter en tw ickelt. 

V on  ihm  hat sie K arl M arx  übernom m en .

Jene K lassiker w aren P ion iere auf dem  G ebiet der W irtschaftsw issen ­

schaft. S ie haben  fü r ih re  Z eit G roßes  gele istet. D a  sie  N euland  beackerten , 

- feh lt es begreiflicherw eise in  ih ren  W erken  n ich t an  U nklarheiten , W ider­

sp rüchen und U nrich tigkeiten , d ie fü r ih re N achfo lger oft verhängn isvo ll 

w urden .

D as beg inn t bei den verw endeten B egriffen . S ie g ilt es deshalb vorab  

zu  k lären . N ur  dann  besteh t H offnung , daß  d ie  zw ei L ager  der A nhänger und  

G egner der A rbeitsw erttheorie n ich t schon- deshalb aneinander vorbei­

reden , w eil sie  m it den  g le ichen  B egriffen  U ntersch ied liches m einen .

2 . G eb rau ch sw er t und  Tau schw ert von  W aren  {G ü tern )

2 .1 D er G eb rau ch sw er t (N utzen, N utzw ert) einer W are is t ih re B rauch ­

barkeit fü r m ensch liche Z w ecke. F ür den G ebrauchsw ert g ib t es kein  

ob jek tives M aß. E r is t ein  E rgebn is sub jek tiver S chätzung .
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2 .2  D er ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBATau schw ert e iner W are ist ih re G eltung im  T auschverkehr, a lso  

au f dem M ark t, oder ih re Tau sch kra ft. D er T auschw ert einer W are ist 

im  G eldausdruck ih r P reis . D er G ebrauchsw ert (d ie N ützlichkeit) ist e ine 

V orau sse tzu ng des Tau schw erte s. E in G ut, das fü r n iem anden nü tz lich  

(begehrensw ert) ist, ha t keinen T auschw ert, .es erz ie lt keinen P reis. N ach­

fo lgend  w ird  nur noch  der T auschw ert behandelt.

3 . D er  W ert be lieb ig  ve rm eh rbare r  G ü te r  und  der  W ert von  M onopo lgü te rn

B eliebig verm ehrbare G üter sind G üter, »deren M enge du rch m en ­

sch lich en  F le iß  be lieb ig  verm eh r t w erd en  kann  und  be i deren  P roduk tio n  

der fre ie W ettb ew erb  bes teh t« (R icardo , G rundsätze der V olksw irtschaft, 

Jena, 1905 , S eite 10 f.).

M onopo lgü ter sind n ich t belieb ig oder gar n ich t verm ehrbare G üter 

(K unstgegenstände, N atu rschätze , G rund und B oden).

3 . 1 D er W ert belieb ig  verm ehrbarer G ü ter

B ei d iesen G ütern ist zu un terscheiden zw ischen dem  M ark tw ert und  

dem  norm alen W ert.

3 .1 .1  D er M ark tw er t is t d ie sich  au f G rund des jew eils gerade bestehenden  

V erhältn isses von  A ngebo t und  N achfrage  ergebende G eltung  e iner W are  au f 

dem  M ark t, a lso ih re belieb ige , zeitw eilige , » zu fä llig e«  T auschkraft. D em  

M ark tw ert en tsp rich t im  G eldausdruck  der M arktp re is .

3 .1 .2  D er no rm a le W ert ist d ie gew öhnliche , norm ale G eltung einer 

W are auf dem  M ark t. Im  G eldausdruck nennen ihn S m ith und R icardo  

den na tü r lich en  P reis . D ies ist der ko s tend eckend e  P reis . A uf ihn streben  

au f G rund der K onkurrenz d ie P reise h in . L ieg t der M ark tp re is über den  

K osten , w ird das A ngebo t verstärk t, lieg t er darun ter, w ird es einge­

schränkt. D er no rm ale  W ert (natü rliche P re is) ist das »G rav itationszen trum  

der M ark tp reise« .

S m ith gebrauch t den B egriff W ert der W are m anchm al fü r den M ark t­

w ert, m anchm al fü r den  norm alen  W ert.

R icardo verw endet (bei den belieb ig verm ehrbaren  G ütern !) den B egriff 

W ert ausdrück lich und aussch ließ lich  im  S inne des norm alen W ertes. E r 

sag t (a . a . O . S . 81): »W enn ich vom  T auschw ert der G üter oder von der 

irgendeinem  G ute innew ohnenden T auschkraft sp reche, so  m eine  ich  dam it 

stets jene F äh igkeit, d ie es beim  A ussch luß jeder S tö rung durch irgend- 

e ine-zu fällige oder vo rübergehende U rsache besitz t und d ie se inem  natü rli­

chen P reis en tsp rich t« .

3 .1 .2 D er norm ale W ert in der rohen (unen tw ickelten ) und in der 

en tw ickelten  V olksw irtschaft.

In  der roh en  (unen tw ickelten ) W irtscha fts fo rm  bedarf es zu r P roduk tion  

noch keines K ap itals , und der G rund und B oden ist fre i verfügbar. H ier
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sind in den W arenpreisen keine Z ins- und G rundren tenkosten , sondern  

nur A rbeitskosten  en thalten .

D er norm ale  W ert (der  natü rliche  P reis) der belieb ig  verm ehrbaren  G üter  

in d ieser W irtschaftsfo rm is t der ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAA rbe itsw er t. D ieser w ird durch d ie  

A rbeitsm enge bestim m t, d ie zur P roduk tion der W are erfo rderlich is t. 

D ie K onkurrenz so rg t dafü r, daß sich in der. R egel g le iche A rbeits­

m engen  g le ichw ertiger A rbeit tauschen . U ngleiche  A rbeitsm engen  tauschen  

sich  nach  dem  en tsp rechenden  Q üalitätsverhältn is. D ie M ark tp reise  stehe'n  

bald über, bald un ter ih rem  norm alen S tand ; doch zeigen sie das B e­

streben , im m er w ieder zu ihm  zurückzukehren . D er A rbeitsw ert is t h ier 

das »regelnde  G esetz der W arenw erte« .1 *

E ine so lche W irtschaftsfo rm  ohne K apita l und m it fre i verfügbarem  

(kosten losem ) G rund und B oden is t allerd ings w ohl m ehr eine M odell­

vo rste llung , als daß  sie  jem als  re ine  W irk lichkeit w ar. D em gegenüber führt 

allerd ings F ried rich E ngels (in K arl M arx , D as K apita l, D ritter B and , 

B erlin , 1957 , S eite 34) aus: »M it einem  W ort: das M arx ’sche W ertgesetz2 * 

g ilt allgem ein , sow eit überhaup t ökonom ische G renzen gelten , fü r 

d ie ganze P eriode der ein fachen W arenproduk tion , also b is zur Z eit, 

w o d iese durch den E in tritt der kap ita listischen P roduk tionsfo rm  

eine M odifikation  erfäh rt. B is dah in  grav itieren  d ie P reise nach den  durch  

das M arx ’sche G esetz bestim m ten W erten h in und oszillie ren um  d iese  

W erte , so daß je vo ller d ie ein fache W arenproduk tion zur E ntfa ltung  

kom m t, desto m ehr d ie D urchschn ittsp reise längerer, n ich t, durch äußere  

gew altsam e S törungen un terb rochener P erioden innerhalb der V ernach ­

lässigungsgrenzen m it den W erten zusam m enfallen . D as M arx ’sche W ert­

gesetz hat also ökonom isch-allgem eine G ültigkeit fü r eine Z eitdauer, d ie  

vom  A nfang  des d ie P roduk te in W aren verw andelnden A ustausches b is  

in s  fünfzehn te  Jahrhundert unsrer Z eitrechnung  dauert« .

T erm inolog isch  is t festzuhalten :

F ür M arx is t der A rbeitsw ert der W ert der W are. S ein »W ertgesetz«  

is t ein A rbeitsw ertgesetz . W enn  er das W ort W ert benu tzt, so hat es bei 

ihm  den  S inn  von  A rbeitsw ert =  durchschn ittlicher P reis der A rbeit, d ie  in  

der W are  en thalten  is t.

D er no rm a le W ert (natü rliche P reise) in der en tw icke lten V o lksw ir t­

scha ft (der kap italistischen  P roduk tionsfo rm ) is t ein K ostenp re is , in dem  

d ie K ostenbestand te ile L ohn , Z ins und G rundren te zuzüg lich des U nter­

nehm ergew inns auf U nternehm er, A rbeiter, K apitalisten  und  G rundren tner  

aufgete ilt w erden .

1) E ine  besonders  k lare  D arste llung  d ieser  Z usam m enhänge, d ieses  A rbeitsw ertgesetzes, findet sich
bei F ranz O ppenheim er, D ie S ozia le F rage und der S ozia lism us, Jena 1925 , S eite 4 ff.

2 ) das is t n ich t gerade bescheiden ausgedrück t, denn M arx hat d ieses G esetz bei R icardo w eit­
gehend  ausgearbeite t vorgefunden .
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U m  diesen K ostenpreis pendeln  in fo lge der K onkurrenz d ie M ark tp reise 

der W aren .

R icardo nenn t d iesen K ostenpreis der en tw ickelten  V olksw irtschaft den  

»m odifizierten W ert« , das heiß t den durch das H inzu tre ten von K ap ita l 

m od ifiz ierten  A rbeitsw ert (das W ertgesetz w ird h ier m odifiziert du rch das 

G esetz von der g le ichen P rofitra te , nach dem der K apita lgew inn dem  

K ap ita lau fw and  p roportional ist, g le ichv ie l in  w elchem  P roduk tionszw eige  

das K ap ital verw endet w ird ).

M arx nenn t d iesen P reis den P roduk tionspre is, um den in fo lge der 

K onkurrenz in der en tw ickelten V olksw irtschaft (der kap italistischen P ro­

duk tionsfo rm ) d ie M ark tp reise pendeln . D ieser P roduk tionspre is  lieg t nach  

M arxschem  S prachgebrauch ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAüber  dem  W ert, da in ihm  n ich t nu r d ie A rbeit, 

sondern auch  das K ap ita l ih ren  A nte il erhalten .

S m ith verw eist im  F ortgang seines W erkes d ie im  P reise en thaltene  

G rundren te in den M onopo lp re is - auch h ier fo lgen ihm R icardo und  

M arx . - S ie ist e in B estand te il des M onopo lp re ises, also des P reises von  

n ich t belieb ig verm ehrbaren G ütern . E r erkenn t aber noch n ich t - eben ­

sow en ig w ie R icardo und M arx , nur P roudhon  w ar h ier seiner Z eit w eit 

vo raus, - daß es sich auch bei dem  K apita l um  ein von dem  zurückhalt­

baren , der W are  und  der A rbeit überlegenen G eld  künstlich  knapp  gehaltenes 

M onopo lgu t handelt. In fo lge d ieser künstlichen K nappheit des K ap ita ls 

sind alle m it K ap ita l erzeug ten G üter M onopo lgü ter, das heiß t n ich t be­

lieb ig verm ehrbare G üter. S om it handelt es sich auch bei dem K apita l­

gew inn  (Z ins) um  einen M on op o lp re isb estand te il. D aß  M arx  d iese  künstlich 

bew irk te M onopo le igenschaft des K ap ita ls n ich t erkann t haben  w ill, w äre 

verständ licher, w enn er n ich t von P roudhon in ö ffen tlicher A useinander­

se tzun g eindring lich darauf h ingew iesen  w orden w äre .

D ieses N ich terkenn en  der  kün stlich en  M onopo le ig en scha ft  des  K ap ita ls  

-  der P roduk tionsm itte l und des L eihkap ita ls - und ih rer U rsache in  dem  

zurückhaltbaren  G elde ist e iner der g röß ten  M ängel der k lassischen  N ational­

ökonom ie, der M arx - und seine N achfo lger b is auf den heu tigen T ag - 

geh indert ha t, den  fre iheitlichen , evo lu tionären , m ark tw irtschaftlichen  W eg 

zu r Ü berw indung  des K ap ita lism us zu  finden .^

3 .2  W ert und P reis bei den  M onopo lgü tern

M onopo lgü ter sind d ie unverm ehrbaren  G üter.

Ü ber das G ese tz der  P re isb ild ung  be i den  M onopo lgü te rn  -  und dam it 

über den B egriff des M onopo lp re ises - besteh t bei den K lassikern E in ig ­

keit.

1) V gl. h ierzu K arl W alker, D ie Ü berw indung des K apitalism us un ter B eibehaltung  des m ark t­
w irtschaftlichen  W ettbew erbs, L auf 1954 , S eite  11 f.,
N eum ann , D ie  m arx istische P olitökonom ie , F ragen der F reiheit, H eft 89 , S eite 22  ff. •
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D agegen  fassen  sie den  W ertbegriff bei den  M onopo lgü tern  un tersch ied ­

lich . B ei R icardo  is t er w eiter gefaß t (und  dam it realistischer) als bei M arx . 

Im  einzelnen  g ilt fo lgendes:

Z ur P reisb ildung : D ie - natü rliche oder künstlich  bew irk te - K nappheit 

(S eltenheit) der M onopo lgü ter hat zur W irkung , daß  bei w achsender N ach­

frage das A ngebo t n ich t en tsp rechend geste igert w erden kann . E s kann  

deshalb zur B ildung eines natü rlichen  P reises (das heiß t also des P reises, 

in  dem  nur d ie no tw end igen  P roduk tionskosten  en thalten  sind) n ich t kom ­

m en . E s b ildet sich ein M onopo lp reis. D ies is t der höchste P reis, zu dem  

d ie K äufer d ie  W are  abzunehm en  gew illt sind . E r kann  sehr un tersch ied lich  

se in » je nachdem  d ie G esellschaft re ich oder arm  is t, F ülle oder M angel 

an d iesen P roduk ten hat oder sich in einem rohen oder ku ltiv ierten  Z u­

stand  befindet« (R icardo  a . a . O ., S eite 251). M it anderen  W orten : D ie V er­

änderungen der N achfrage  sind  h ier sehr groß.

N ach R icardo en tsp rich t dem  G eldausdruck ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAM onopo lp re is der W aren­

ausdruck M onopo lw er t. S eine  Q uelle  is t d ie  S eltenheit (U nverm ehrbarkeit). 

M onopo lgü ter sind  w ertvo ll w egen  ih rer S eltenheit. R icardo  un terscheidet 

also  zw ei Q uellen  des W ertes: d ie  A rbeit und  d ie  S eltenheit.

Q ue lle  des W erte s der be lieb ig  ve rm eh rba ren  G ü ter  is t d ie  A rbeit, W ert­

q u e lle der M onopo lgü te r d ie Se ltenh e it. O der im  G eldausdruck : preis­

bestim m ender F ak to r der belieb ig verm ehrbaren G üter is t (allerd ings nur 

in  der vorkap italistischen  P eriode  der W arenproduk tion) d ie  A rbeit, preis­

bestim m ender F ak to r der unverm ehrbaren  G üter is t d ie S eltenheit.

M arx  fo lg t anfangs R icardo  in  der A nerkennung  der S eltenheit als einer 

W ertquelle  (K arl M arx, D as  E lend  der P hilosop h ie , S tu ttgart 1895 , S eite 17). 

D iese A uffassung läß t er später fallen . W ertquelle is t fü r ihn alle in d ie  

A rbeit. W ert is t bei ihm  also aussch ließ lich der A rbeitsw ert. S eltenhcits- 

gü ter, in  denen keine  m ensch liche  A rbeit en thalten  is t, zum  B eisp ie l G rund  

und  B oden , haben  deshalb  fü r ihn  einen P reis, aber keinen  W ert.

E r sag t (D as K apita l 4 . A uflage , B erlin 1890 , S eite 60 f.): »E in D ing  

kann daher fo rm ell einen P reis haben , ohne einen W ert zu haben . D er 

P reisausdruck  w ird  h ier  im ag inär. W o  w ir  aber fü r  w esen tliche  P roduk tions­

verhältn isse  eine derart im ag inäre  P reisfo rm  finden , w ie zum  B eisp ie l P reis  

des G rund  und  B odens, obg le ich  der B oden , w eil keine  m ensch liche  A rbeit 

in  ihm  vergegenständ lich t is t, auch  keinen  W ert hat, w ird  d ie  tie fere  A nalyse  

un ter der im ag inären  F orm  stets  ein  w irk liches  W ertverhältn is  oder eine  von  

ihm  abgele ite te  B eziehung  verborgen  finden« .

D iese A usführungen k lingen  sehr geleh rt.. F estzuste llen is t aber, daß  er 

sich  m it d iesem  W ertbegriff noch  w eiter vom  allgem einen  S prachgebrauch  

en tfern t als se ine  V orgänger.
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D ie M onopo ltheorie ist bei den K lassikern noch sehr unausgeb ildet. 

S ie un terscheiden  nur zw ischen  den belieb ig  verm ehrbaren G ütern und  den  

unverm ehrbaren . E s g ib t aber auch d ie beschränk t verm ehrbaren G üter. 

O der anders ausgedrück t: es g ib t den  Z ustand  der vo llständigen  K onkurrenz 

und als G egenpol das vo llständ ige M onopo l. Z w ischen d iesen  beiden  P o len  

aber, der fre ien K onkurrenz e inerse its und dem  A ussch luß  der K onkurrenz 

andererse its, dehn t sich das w eite G eb iet der K onkurrenzbeschränkungen . 

D ies sind d ie unvo llständ igen M onopo le . H ierzu gehört das -_w ie oben  

schon ausgeführt - von den ' K lassikern noch n ich t erkann te . G eldstre ik ­

m onopo l und . das von ihm  abgele ite te K ap ita lm onopo l. E s hält das K ap ita l 

kü nstlich knapp . E s kann nur b is zu r R en tab ilitä tsg renze - oder w ie sich  

S ilv io G esell p lastisch ausdrück t: b is zur ehernen Z insgrenze - verm ehrt 

w erden . D as K apita l stre ik t, w enn es keinen angem essenen E rtrag m ehr 

erhält. B ei M arx finden sich sporad ische H inw eise auf d iese Z usam m en­

hänge. E s b lieb  W issenschaftlern w ie P . J. P roudhon , S ilv io G esell und  John  

M aynard  K eynes V orbehalten , d iese  fü r d ie  L ösung  der p rak tischen  P rob lem e 

so  en tscheidende F ortb ildung der M onopo ltheorie zu le isten .1 'ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

4 . Zu sam m en fa ssung  

D ie K lassiker un terscheiden

G ebrauchs- und  T auschw ert der W aren .

B eim  T auschw ert (im  G eldausdruck : dem  P reis) g ib t es 

den  W ert von  belieb ig verm ehrb aren  G ütern  und  

den W ert von  M onopo lgü tern .

B ei den belieb ig  verm ehrbaren . G ü tern  w ird un tersch ieden :

D er M ark tw ert (im  G eldausdruck : der M ark tp re is), der nach dem  

zufä lligen V erhältn is von A ngebo t und N achfrage geb ildet w ird  

• und

der norm ale T auschw ert, der natü rliche P reis; das ist der D urch­

schn ittskostenpreis, um  den  d ie K onkurrenz  d ie  M ark tp re ise  pendeln  

läß t.

D er norm ale T auschw ert w ird un tersch ied lich geb ildet in der unen t­

w ickelten V olksw irtschaft (der P eriode der ein fachen W arenproduk tion) 

und der en tw ickelten V olksw irtschaft (der kap ita listischen W arenpro ­

duk tion ).

In der unentw ickelten V olksw irtschaft bestim m t alle in d ie M enge 

der A rbeit den W ert; D er natü rliche P reis, um  den d ie M ark tp reise 

pendeln , ist h ier e in  A rbeitskostenpre is.

1) E ine m eisterhafte E inführung , vo ll auf der H öhe  der le tzten  w issenschaftlichen E ntw ick lung  
der T heorie , en thält das W erk von O tto V alen tin , Ü berw indung des T otalitarism us, D orn­

b irn 1952 , S eite  21 ff.
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In  der  en tw ickelten  V olksw irtschaft w ird  d ie  norm ale  T auschkraft  der 

W are durch  A rbeit und K apita leinsa tz  bestim m t. Im  G eldausdruck : 

D er natü rliche P reis,, der. P roduktionspreis, is t h ier ein P reis, der 

sich aus den A rbeits- und den K apita lkosten zusam m ensetz t. D er 

A rbeitsw ert w ird h ier - w ie R icardo es ausdrück t - durch d ie  

K apita iverw endung »m odifiz iert« (w obei n ich t ganz k lar is t, ob  

R icardo das K apita l n ich t doch als ^V ertquelle neben der A rbeit 

anerkenn t).

D ie M onopo lgü ter haben  nach  R icardo  als eigene  W ertquelle d ie  S elten­

heit. B ei ihnen g ib t es keinen natü rlichen P reis, auf den d ie K onkurrenz 

d ie M ark tp re ise drücken  kann . B ei den  reinen  N aturgü tern  -  zum  B eisp ie l 

dem  G rund und B oden - fa llen keinerlei P roduk tionskosten an , d ie den  

natü rlichen P reis b ilden könn ten . D er P reis is t h ier reiner M onopo lp re is: 

kap italisierte R ente ; B ei den künstlich  knapp  gehaltenen G ütern lieg t der 

P reis über den  P roduk tionskosten , also über dem  natü rlichen  P reis.

M arx lehn t d ie S eltenheit (K nappheit) als W ertquelle ab . N ach ihm  

haben se ltene G üter nur in sow eit W ert, als A rbeit in ihnen  en thalten is t. 

Ih r P reis lieg t also bei ihm  über dem  W ert. Ist gar keine A rbeit in ihnen  

en thalten , so haben sie zw ar einen P reis, aber keinen W ert, w ie zum  

B eisp iel der G rund und  B oden .ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
W ert bei S m ith  is t m anchm al der M ark tw ert, m anchm al der norm ale  

W ert.

W ert bei R icardo  is t bei belieb ig  verm ehrbaren  G ütern  der A rbeits­

w ert (in der kap italistischen P roduk tionsfo rm  der »m odifizierte«  

A rbeitsw ert), bei M onopo lgü tern  der S eltenheitsw ert.

W ert bei M är.x is t aussch ließ lich  der A rbeitsw ert.

W ir sehen  also , in  w ie  v ie lfä ltiger W eise der W ertbegriff gebrauch t w ird .. 

H ieraus sind in der N ationalökonom ie v ie le unfruch tbare A useinander­

se tzungen  en tstanden. ’ '

Im  V erlau fe  der E ntw ick lung der k lassischen T heorie hat sich d ie V er­

w endung  des W ortes W ert im m er m ehr vom  allgem einen  S prachgebrauch  

en tfernt. D er B egriff is t im m er m ehr zu einem  techn ischen , einem  K unst­

begriff gew orden . D ies is t n ich t zum  S egen der W issenschaft gew esen .

N ach dem  norm alen S prachgebrauch is t der W ert einer W are ih r ge­

schätz ter P reis. D er P reis is t der in G eld ausgedrück te W ert. S m ith ver­

w endet den  B egriff m eist noch  so . D en  M ark tp reisen  en tsp rechen bei ihm  

d ie M ark tw erte, dem  natü rlichen  P reis der norm ale W ert. A ber bei S m ith  

en tw ickelt sich schon d ie N eigung , den B egriff W ert auf den norm alen  

W ert einzuschränken . R icardo  verw endet den  W ertbegriff (bei belieb ig  ver­

m ehrbaren W aren) nur noch im  S inne des norm alen  W ertes. S m ith und  

R icardo  anerkennen  außerdem  (im  E ink lang m it dem  allgem einen  S prach-
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gebrauch) noch den  B egriff S eltenheitsw ert. B ei M arx  erre ich t der B egriff 

in se iner B eschränkung auf den A rbeitsw ert d ie le tz te H öhe der A b­

strak tion . der K ünstlichkeit. N ach  norm aler A nschauung  is t ein  G ut.  desto  

w ertvo ller, je se ltener es is t. N ach M arx is t es um gekehrt: Je m ehr der 

P reis einer W are  von  ih rer S eltenheit und  n ich t von  der in  ih r en thaltenen  

A rbeitsm enge bestim m t w ird , desto w eniger W ert hat sie , desto  w ertloser 

is t sie , m ag ih r P reis auch noch so hoch se in . W ert und P reis fallen h ier 

vö llig auseinander. D ie B laue M auritiu s is t nach allgem einem  S prach ­

gebrauch , w eil sie sehr teuer is t, auch sehr w ertvo ll. N ach M arx is t sie  

auch  sehr teuer, aber fast w ertlos, denn  nur ih r P ap ierw ert is t A rbeitsw ert 

(und se lbst das n ich t einm al aussch ließ lich , denn im  P ap ierp re is steck t 

auch ein Z ins- und G rundren tenan te il). G rundstücke können noch so  

teuer se in , sie  sind  w ertlos.

D ie  A nerkennung  nur der A rbeit als der einzigen  W ertquelle führte m it 

N otw end igkeit in  d iese V erfrem dung  der B egriffe des allgem einen  S prach ­

gebrauchs. D as  w äre  noch  zu  ertragen , aber sie  führte  auch  zu  theore tischen  

F eh lern schw erw iegender A rt, von denen h ier nur auf einen h ingew iesen  

w erden  so ll. i

D as G eld hat nach  M arx  nur in  dem  M aße W ert, w ie in  ihm  A rbeitszeit 

steck t. P ap iergeld is t w ertlos, nur das M etallgeld is t vo llw ertig . S ein  W ert 

w ird dargestellt durch d ie zur G ew innung des E delm eta lls aufgew and te  

A rbeitsm enge. D as führt bei M arx zur A nerkennung des G oldes als des  

»M aßes der W erte« . A uf G rund d ieser T heorie w urden d ie M arx isten zu  

A nbetern  der G oldw ährung , oder, w ie  G esell es  ausgedrück t hat, zur »ro ten  

G arde  von  M am m on ’s T hron« .

S o  sag t zum  B eisp iel K arl K autsky  in  der E in le itung  zur K röner-A usgabe  

des K apita l von  K arl M arx :

»E he  M arxsche G eld theorie is t d ie konsequen teste A nw endung  der 

A rbeitsw erttheorie auf das G eldw esen , und sie is t heu te prak tisch  

von allen S taaten anerkann t durch ih re N otenbankgesetzgebung . 

.... D ie  A nlehnung  an  das G old, d ie nam entlich  im  in ternationalen  

V erkehr B edeu tung gew inn t, is t d ie prak tische A nerkennung der 

M arxschen  G eld- und  dam it se iner  A rbeitsw erttheorie , w eil durch  sie  

zum  A usdruck  gebrach t w ird , daß  das  G old  als das »M aß  der W erte«  

anzusehen  is t« .

D iese verhängn isvo lle E ntw ick lung der A rbeitsw ertleh re hat B ened ik t 

F ried länder im  A uge, w enn er in se inem  B uche »D ie 4 H auptrich tungen  

der sozialen  B ew egung« (B erlin 1901 , S eite  44  ff.) ausführt:

»E s kann heu tzu tage w irk lich nur noch ein B etrüger oder ein  

B etrogener, allen falls auch ein vö llig U nkund iger, ernstlich von  

einer M arxs.chen , W erttheorie reden ; dasjen ige , w as un ter d iesem
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N am en  bekann t  is t, das  is t  n ich ts  als  eine  offenbare  V ersch lech terung  der 

S m ith ’schen  und R icardo ’schen  T heorien« .

D ie A rbeitsw ertleh re is t nur dann n ich t von S chaden , w enn m an ih re  

begrenzte G eltung n ich t überschreite t: S ie kann nur d ie P reisb ildung  der 

W aren ,  in  der rohen  V olksw irtschaft (genauer: In  einem  W irtschaftsm odell 

der vo llständ igen K onkurrenz, in dem .K ap ita l und G rund  und B oden  frei 

zur V erfügung  stehen) erk lären , n ich t aber den P roduk tionspre is der en t­

w ickelten , kap italistischen  V olksw irtschaft und d ie M onopo lp reise . E s is t 

nur zu hoffen , daß d ie M arx isten m ehr als b isher den 3 . B and des  

K apita l von K arl M arx stud ieren , w o m an A nsätze zur fö rten tw ickelten  

T heorie von P roudhon , G esell, K eynes und W alter E ucken auch finden ' 

könn te .

*

D ie m ensch liche A rbeit -  kein  K ostenfak to r

H einz  H artm ut V ogel

In  der k lassischen , vor allem  aber in  der von  K arl M arx  verabso lu tierten  

A rbeitsw erttheorie w ird le tz ten E ndes d ie m ensch liche A rbeit bzw . das  

M aß der A rbeit beim  Z ustandekom m en einer W are als K ostenfak to r ver­

ew igt. In der'’kap ita listischen’P roduk tionsw eise is t d ies fo lgerich tig : V om  

S tandpunk t des K apita lgebers  w ird  als G ew inn  jener T eil des E rtrages auf­

gefaß t, der übrig b le ib t, nachdem  säm tliche K osten , vor allem  auch d ie  

A rbeitslöhne abgego lten sind . D a K osten  so n iedrig  w ie m öglich gehalten  

w erden  m üssen , um  einen  hohen  G ew inn  (K ap ita lrend ite) zu  erz ielen , m uß  

auch der »K osten fak to r A rbeit« m öglichst n iedrig gehalten w erden . D ie  

G renze  der  L ohnsenkung  b ildete  das »eherne  L ohngesetz« . D ie  aufgew endete  

A rbeitszeit kann jedoch n ie 'ein M aßstab , se in fü r den W ert einer W are. 

D ieser erg ib t sich  in  erster L in ie aus der G röße  des B edürfn isses nach  der 

W are  und  in  zw eiter L in ie  nach  dem  U m fang  des  A ngebo tes  auf dem  M ark t.
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In W irk lichkeit ist der G ew inn auf der P roduk tionsseite aussch ließ lich 

e in  E rgebn is m ensch licher A rbeit, m ensch licher G esch ick lichkeit und  In tel­

ligenz. D iese lassen sich  jedoch p rim är n ich t m essen . D ie b loße A rbeitszeit 

zum  .M aßstab des L ohnes zu m achen ,- läß t d ie A rbeit au f d ie S tu fe des 

K osten fak to rs absinken . D er M ensch  w ird  zum  P roduk tionsm itte l degrad iert. 

D ie A rbeitszeit ist fo lg lich ungeeignet zur B estim m ung des ob jek tiven  

W ertes des A rbeitsergebn isses. N ich t d ie m ensch liche A rbeit erz ie lt e inen 

P re is au f dem  M ark t, sondern das P roduk t der A rbeit, d ie W are nach  M aß­

gabe ih rer W ertschätzung  durch  d ie po tentie llen K äufer. N ur w enn  das ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAE r­

g ebn is m ensch licher A rbeit in der L age ist, e in B edürfn is zu befried igen , 

en tlohn t der M ark t sekundär auch  d ie  A rbeit -  d ie  A rbeitszeit m ag  lang  oder 

ku rz gew esen sein . Ü ber den  W ert, das heiß t den P re is der L e is tu ng  en t­

scheiden  einzig  und a lle in A ngebo t und  N ach frag e  au f dem  M ark t.

D ie U nterscheidung zw ischen m ensch licher A rbeit einsch ließ lich der 

A rbeitszeit und den eigen tlichen S achkosten ist von grund legender B e­

deu tung  fü r e ine  N euordnung des A rbe itsve rhältn isses im  S inne der P artner­

schaft in  der W irtschaft, w enn  w ir den  G egensatz  von  A rbeits- und  K ap ita l­

in teressen überw inden w ollen ; A rbeitsk raft und A rbeitszeit sind geistige 

W erte und können im  G runde gar n ich t in  d ie W irtschaftsberechnung  e ines 

P roduktes e ingehen . D enn  w elchen ökonom ischen K osten fak to r w o llte  m an 

bei der m ensch lichen A rbeitsk raft und A rbeitszeit überhaup t in A nsatz  

b ring en? D as E xistenzm in im um von N ahrung , K leidung und W ohnung  

en tsp rechend dem  »ehernen  L ohngesetz«?  W ie w o llte  m an  oder könn te  m an 

d ie zah llosen un tersch ied lichen , ind iv iduellen K ultu rbedüffn isse  der M en­

schen  erfassen? M üßte n ich t jeder Z eitverg le ich von »gesellschaftlich no t­

w end iger A rbeit« zw angsläu fig au f e ine der N atu r des M enschen  zuw ider­

lau fende, unw ürd ige und dam it ungerech te G leichm acherei h inauslau fen?
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V orb em erkung

N ich t erst se it dem  A uftreten  der P ro testbew egung und  der D K P ist e ine  

geistige A useinandersetzung  m it dem  M arx ism us unum gäng lich .

M it dem  M arx ism us kann sich jedoch nur auseinanderse tzen , w er d ie 

tragenden ph ilosoph ischen E lem en te , d ie sozialw issenschaftlichen  V orste l­

lungen und d ie revo lu tionären H änd lungsw eisungen  in den T heorien von  

M arx und  L en in (und M ao) kenn t.

D er Z ugang zur M aterie ist sicherlich schw ierig . D eshalb w ird h ierm it 

der V ersuch un ternom m en , den d ia lek tischen M ateria lism us a llgem ein  ver­

ständ lich darzuste llen , so daß auch der ph ilosoph isch  n ich t geschu lte L eser 

e inen  verständ lichen Ü berb lick  über d ie B asis des M arx ism us erhält.

U m  der G efahr e inseitiger oder vore ingenom m ener D arstellung vorzu­

beugen , lehn t sich d ie nachfo lgende C harak terisierung des D ialek tischen  

M ateria lism us eng  an d ie V erö ffen tlichungen der »G rund lagen  der m arx isth  

sehen P h ilosoph ie«  und »G rund lagen des M arxism us-L en in ism us« aus dem  

D ietz-V erlag , B erlin  (O st).an .
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A . D ie  komm un is tisch e  Id eo lo g ie

D er D ialek tische M aterialism us - abgekürzt: »D iam at« - is t das F unda­

m en t der m arx istischen Ideo log ie./'und .-hat -fü r sie eine en tscheidende  

S ch lüsse lstellung . D aher so ll er zur E inführung  und  O rien tierung  zunächst 

in  d iesen um fassenden ideo log ischen R ahm en  eingeordnet, im  ansch ließen­

den H auptte il in se inen w ich tigsten T hesen dargeste llt und sch ließ lich  

im  zusam m enfassenden  S ch luß-A bschn itt kritisch  gew ürd ig t w erden .

1 . D er  M arxism u s-L en in ism u s  

g liedert sich  w ie  fo lg t:

I. D ie P hilosoph ie :

1 . der M ateria lism us

2 . d ie D ialek tik

i 3 . d ie E rkenn tn istheorie

4 . der h isto rische  M ateria lism us, genann t: »H istom at«

II. D ie po litische  Ö konom ie

1. des K apita lism us,

2 . des S ozia lism us-K om m unism us  

III. D er w issenschaftliche S ozialism us:

1 . d ie L ehre  vom  S turz  der alten  G esellschaftso rdnung ,.

2 . d ie L ehre vom  A ufbau  der neuen  G esellschaftso rdnung

D er H is tom a t (I. 4) is t d ie Ü bertragung des D iam at auf den besonderen  

und  fü r d ie kom m unistische Ideo log ie w ich tigsten  A nw endungsbere ich  der 

gesch ich tlichen  und  zw ar spezie ll der gesellschaftlichen  E ntw ick lung .

D er aus den ersten drei A bteilungen  der P hilosoph ie geb ildete D iam a t 

(I. 1-3) läß t sich inhaltlich durch d ie fo lgenden v ier L ehren präzisieren :  

I. 1 . d ie L ehre  von  der M ateria litä t der W elt;

d ie  L ehre  von  der M aterie  und  ih ren  D aseinsfo rm en ;

I. 2 . d ie L ehre von den allgem einsten E ntw icklungsgesetzen  des S eins;

I. 3 . d ie L ehre von  dem  V erhältn is zw ischen  M aterie und  B ew ußtse in .

D iam at

2 . Zum  B eg r iff  der  komm un is tisch en  Id eo lo g ie

W enn w ir das gesam te , offizie ll als W issenschaft und P hilosoph ie be- 

zeichnete Ideengu t des M arxism us-L en in ism us kurz »d ie kom m unistische  

Ideolog ie« nennen , so m üssen d ie beiden , in d ieser B ezeichnung zusam - 

m engefaß ten B egriffe in einer vorläu figen E rläu terung gek lärt w erden .

B eim  B egriff des K omm un ism u s is t eine allgem eine und eine spezie lle  

B edeu tung  zu  un terscheiden . . .

Im  a llg em e in en S inn w ird m it K om m unism us einerseits ein anzustre­

bender Zu sta nd  bezeichnet (über den  sich  M arx  n ie  konkret geäußert hat),
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in dem  alle P roduk tionsm itte l m it A ufhebung des P rivateigentum s verge­

se llschafte t sind , anderse its d ie ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAL ehre über d ie H erbeiführung- d ieses Z u­

standes.

Im  sp e zie llen  S inn ist K om m unism us g le ichbedeu tend m it kom m unisti­

scher P artei und  dem  gesellschaftlichen Ideal von M arx und E ngels. D ie 

heu tige sow jetische B edeu tung lau te t: »K om m unism us ist e ine k lassen lose 

G esellschaftso rdnung , in der d ie P roduk tionsm itte l einheitliches V olks­

e igen tum  und  säm tliche  M itg lieder der G esellschaft  vö llig  g le ich  sein  w erden , 

in der m it der allse itigen E ntw icklung der Ind iv iduen auf der G rundlage  

der ständ ig  fo rtsch re itenden  W issensch aft und  T echn ik  auch  d ie P roduk tiv­

k räfte  und  a lle  S pringquelle 'n  des gese llschaftlichen  R eich tum s vo ller fließen  

w erden , und  w o das g roße P rinzip  herrschen  w ird :

Jeder nach seinen F äh igkeiten , jedem  nach seinen B edürfn issen . «2 > A us 

der T atsache, daß K om m unism us-S ozia lism us m it K om m unistischer P artei 

g leichgesetzt w ird , ergeben  sich  w eitre ichende K onsequenzen .

Id eo lo g ie  bedeu tet im  ursp rüng lichen W ortsinn eine Z usam m enfassung 

von Ideen zu einem  einheitlichen G anzen , d ie S um m e der A uffassungen , 

d ie einer sozialen G ruppe zur O rgan isierung der W erte d ien t, d ie das 

zusam m engefaß te  B ew ußtse in  d ieser G ruppe und ih rer T ätigkeit zum  A us­

d ruck  b ring t. D avon  le iten d ie K om m unisten  den S inn  ab , daß  d ie Ideo log ie 

der P artei geb ie te t, »nach  festen  vorgegebenen N orm en  po litisch  zu  handeln  

und  d ie M assen  zu  führen . D as E igen tüm liche der bo lschew istischen  Ideo log ie 

ist d ie engste V erb indung von P h ilosoph ie , po litischer T heorie und P rax is. 

S ie schließt w eder T erro r noch F älschung  aus, sie kenn t keine m oralischen  

K ategorien , sondern nur d ie E inseitigkeit e ines m ateria listischen M enschen- 

und  G esch ich tsb ildes« .3 ^

3 . D ie  h is to r isch e  E in te ilu ng

In  der E n tw icklung  des M arx ism us-L enin ism us lassen sich  fo lgende v ier 

P erioden  festste llen :4)

a) D ie m arx ’sche P eriode

b) D ie len insche P eriode

c) D ie sow jetische P eriode5)

E ine ähn liche E in te ilung  ist auch  bei H isto rikern  der russisch -sow jetischen  

G esch ich te zu finden .6 ) E ine spätere P eriode erg ib t sich aus der voran ­

geh end en dadurch , daß die G rund idee übernom m en , davon etw as aus­

gelassen und etw as anderes h ineingenom m en w ird , um  zu einem  neuen  

G esam tdenken zu kom m en . S o w ar zum  B eisp ie l M arx der Ü berzeugung , 

daß d ie R evolu tion , d ie den kom m unistischen E ndzustand herbeiführen  

so llte , nu r in  e inem  hoch industriealisierten , kap italistischen  L and , von  dem  

Industriep ro le taria t und der kom m unistischen P artei getragen , ausb rechen
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und  zum  gew ünschten  E rfo lg  führen  kann . »E rst  im  S choße  des  K apita lism us 

en tstehen d ie V oraussetzungen fü r den S ozia lism us, erst nachdem  d ie . 

kap ita listischen  P roduktionsverhältn isse aus E ntw ick lungsbed ingungen  der 

P roduk te zu F esseln derselben gew orden sind ,.ha t d ie pro le tarisch -sozia­

listische R evolu tion  C hancen  auf E rfo lg  und  w eltpolitischen  S inn« .7 )

In  R ußland  gab  es aber led ig lich  in  der N ähe  von  S t. P etersburg  A nfänge  

ein iger Industrien . D ie G rund lage der russischen W irtschaft w ar im m er 

noch d ie landw irtschaftliche P roduktion . D as Industriep ro le tariat, w ie  

M arx es fo rderte , bestand  n ich t, es gab  zeitw eise den  russischen  M usch ik , 

einen vere lendeten le ibeigenen B auern . E s konn te deshalb nur bed ing t 

von  einem  B auernpro le tariat gesprochen  w erden .8 )

Im  In teresse L enins lag es aber nun , in R ußland  m it der R evolu tion zu  

beg innen  und  es  dafü r »reif« zu  m achen . L enin  arbeite te  M arx ’ R evolu tions- 

theorie sow eit um , daß nach ih r d ie K ette des K apita lism us auch  an der 

P eripherie re ißen kann , w enn d ie B edingungen h ierfü r günstig  sind . »D ie  

pro letarische  R evolu tion  brauch t n ich t m ehr -  w ie  M arx  und  E ngels  gem ein t 

hatten - in den industrie ll fo rtgeschrittensten L ändern der E rde zuerst 

auszubrechen , sie kann auch in rückständ igen L ändern - zum  B eisp iel 

R ußland  -  E rfo lg  haben« .9 )

4 . ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAD ie  E in te ilu ng  nach  der  B edeu tung

S ie  läß t sich  an  fo lgendem  S chem a' le ich t  verständ lich  darste llen .10

a) D er K erng laub e , zu  dem  d ie  T hesen  (D ogm en) gehören :

-  E s g ib t keinen  G ott,

-  D ie W elt en tw ickelt sich nach eigenen G esetzen zu im m er höheren  

S einsstu fen .

-  D as P rivateigen tum  an  den  P roduk tionsm itte ln  is t d ie Q uelle  der A us­

beu tung  und  das G rundübel der b isherigen  G esellschaft.

-  D er K lassenkam pf is t d ie  T riebkraft des gesellschaftlichen  F ortsch ritts  

b is zum  S ieg  des S ozialism us.

-  D er S ieg  des S ozia lism us  is t unausb leib lich .

-  D er S taat w ird absterben .

A uf d iesen  K erng lauben  stü tz t sich  der

b ) sp eku la tive  Ü berbau . F ür ihn  g ilt zum  B eisp ie l

-  In  allen  D ingen  g ib t es W idersp rüche.

-  Jede B ew egung  hafte t an  einem  m ateriellen  T räger.

-  In der W elt g ib t es n ich t nur quan tita tive V eränderungen , sondern  

auch  qualita tive , d ie sogenann ten  S prünge.

-  D ie h isto rische E ntw ick lung vo llz ieh t sich in einer F olge von fünf 

G esellschaftsfo rm en .

\
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c) In  den  ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAR andgeb ie ten  w ird  oder w urde  behaup tet: 

D ie  m athem atische  L ogik  is t keine  echte  L ogik ;

-  D ie R elativ itä tstheorie  is t ein  idealistischer Irrtum ;

-  D ie K ybernetik  verfä lsch t d ie  W irk lichkeit.

5 . D ie  E n ts tehung  und  E n tw ick lu ng  der  m arxis tisch en  P h ilo soph ie

D ie m arx istische P hilosoph ie is t ein E rfo lg der revo lu tionären U m ­

w älzung der P hilosoph ie in  den 40er Jahren des 19 . Jahrhunderts . D ieser 

revo lu tionäre U m bruch lieg t darin begründet, daß  d ie m arx istische P hilo ­

soph ie d ie P rax is in den M itte lpunk t der ph ilosoph ischen A rbeit ste llt. 

»D ie m arx istische P hilosoph ie is t E rgebn is und V ollendung  einer langen  

E ntw ick lung der P hiloso ph ie , rech tm äß ige E rb in alles W ertvo llen , das im  

V erlau f der kom pliz ierten und w idersp ruchsvo llen H erausb ildung einer 

w issenschaftlichen  W eltanschauung  geschaffen  w orden  is t« .12 )

A ls theore tische Q uellen des M arx ism us gelten d ie W erke u top ischer 

S ozialisten w ie Sa in t-S im on , C ha rle s F ou rie r und R ober t Ow en . Ihnen  

fehlte jedoch d ie E rkenn tn is der N otw end igkeit des K lassenkam pfes.

D ie S chw ierigkeit, den w issenschaftlichen S ozia lism us zu begründen ,  

bestand darin , eine neue ph ilosophische W eltanschauung auszuarbeiten . 

D azu  w aren  Ideo logen  erfo rderlich ,  d ie  in  einer  A nalyse  d ie  neuen  E rgebn isse  

der W issenschaft und d ie W idersp rüche des K apita lism us herausste llen  

und  verallgem einern  konn ten .

A ls M arx und  E nge ls ih re A rbeit begannen , herrsch te in D eutsch land  

d ie  idealistische  P hilosoph ie  H egels. V on  ihm  übernahm en  sie  d ie  D ialek tik , 

das heiß t d ie E ntw ick lung  durch W idersp rüche und ste llten  sie »von  dem  

K opf auf d ie F üße« . G em einsam  is t der hegelschen D ialek tik und dem  

M aterialism us:

a) der M onism us (V orrang  des G anzen  vor dem  E inzelnen);

b ) der  D eterm in ism us  (B estim m ung  jedes  G eschehens  durch  K ausalgesetze);

c) der R ationalism us (A lles is t w issenschaftlich erkennbar);

d ) der op tim istische E volu tion ism us (A lles tend iert no tw end ig zu  höheren  

Z uständen).

V on  F euerbach  übernahm en  sie den  M aterialism us. D am it w ar d ie  deu t­

sche  k lassische P hilosoph ie eine  der  w ich tigsten  Q uellen  fü r  den  M arx ism us. 

D ie  V erd ienste von  M arx  und  E ngels sind :

a) d ie B egründung  des w issenschaftlichen S ozialism us  als h isto risch  heran ­

gereifte  A ufgabe;

b ) d ie R evolu tion  in der P hilosoph ie durch  d ie S chaffung  des h isto rischen  

und  d ia lek tischen  M aterialism us  vo llzogen  zu  haben ;

c) d ie gen ia le V erallgem einerung  der E ntw ick lung der N aturw issenschaft 

und  der gesellschaftlich -h isto rischen  P rax is;
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;ihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA .

d) das fu rch tlose  E innehm en  des S tandpunk tes  des P ro letaria ts ;

e) d ie allgem ein verständ liche D arste llung aller S eiten der m arx istischen  

P hilosoph ie .13 *

A us der U m w älzung  in der P hilosoph ie und dem  C harak ter der 

P hilosoph ie ergeben sich zw ei F ordefüngeh , d ie d iese neue P hilosoph ie  

erfü llen  m uß:

a) D ie E inheit von  T heorie  und  P rax is m uß  gesichert se in ;

b ) d ie P arte ilichkeit m uß  verlang t w erden ;14 *

denn  nach  der L ehre  des M arx ism us  fa llen  d ie  K lassen in teressen  der K lasse , 

der  d ie  Z ukunft  gehört, m it  dem  ob jek tiven  G ang  der  G esch ich te  zusam m en; 

ih r G ang führt zum S ieg des S ozia lism us. D ie B ourgeo isie is t unfäh ig  

rich tig  zu denken , da sie n ich t d ie  fo rtsch rittliche (rich tige und  ob jek tive)  

K lasse  darste llt. E s kann  deshalb  keine U nparteilichkeit geben .

D ie B edeu tung  des M arx ism us kom m t n ich t zu letz t daher, daß er eine  

»A nleitung zum  H andeln«  is t. »D ie P hilosophen haben d ie W elt nur ver­

sch ieden in terp retiert; es kom m t aber 'd arau f an , sie zu verändern« .15 * 

» ... deshalb  zeichnet sich  d ie  m arx istische P hilosoph ie  durch  ih re  A ktiv itä t, 

durch ih re T endenz zur prak tisch -revo lu tionären  U m gesta ltung  der N atur  

und  der G esellschaft aus« .16 *

D ie  B edeu tung  des M arx ism us  lieg t nach  se inem  S elbstverständn is darin , 

daß er d ie einzig  w issenschaftliche P hilosoph ie se i. T ro tzdem  se i sie kein  

D ogm a, sondern  sie  habe  sich  im m er den  gegebenen  R ealitä ten  anzupassen . 

D adurch kann sich das P ro letariat im m er an ih r orien tieren , denn der 

M arx ism us » ist im m er w ahr, er erkenn t d ie W irk lichkeit und d ie W ege  

zur ob jek tiven  W ahrheit, zu  ih rer R ealisierung« . D ies g ib t d ie M öglichkeit,  

d ie rich tigen  po litischen  W ege  und  Z iele  zu  finden .

Im  A nsch luß an M arx und E ngels w urde der M arx ism us von ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAL en in  

schöpferisch  w eiteren tw ickelt. S ein  B eitrag  besteh t in  fo lgenden  L eistungen :

a) V erallgem einerung  der F orschungsergebnisse  der  P hysik  (E lektron , R adio­

ak tiv ität, U m w andlung  chem ischer E lem ente  usw .) und  w eiterer A usbau  

des d ia lek tischen M ateria lism us im  L ich t der neuen E rkenn tn isse der 

N aturw issenschaft.

b ) K onkretisierung der G rundprob lem e des d ia lek tischen M ateria lism us  

auf fo lgenden G ebieten : M aterie und B ew ußtse in , R aum und Z eit, 

K ausalität, F reiheit und  N otw end igkeit, d ia lek tischer C harak ter der E nt­

w ick lung  der W idersp iegelungstheorie.

c) W eitere  A usarbeitung  der E rkenntn istheorie.

d ) B egründung  der D ialek tik  der abso lu ten  und  rela tiven  W ahrheit.

e) E ntw ick lung  der  T heorie zu  ökonom ischen , praktischen und  tak tischen  

P rob lem en . D iese  T heorie, als Im perialism ustheorie  bekann t, is t eine  der 

w ich tigsten L eistungen L enins. S ie se tz t sich zusam m en aus den L ehren

neuen
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aa) daß d ie dem okratisch -evo lu tion istische  F orm  des S ozialism us eine  

F olge der B estechung der A rbeiteraristok ra tie durch d ie im peria­

listische  K apita listenk lasse  darstellt, d ie »zw eite  In ternationale«  also  

aus  A genten  der  B ourgeo isie  innerhalb  der  A rbeiterbew egung  besteh t; 

bb) daß d ie ko lon ia l- und halbko lon ia l abhäng igen S taaten zu V er­

bündeten  des revo lu tionären  P ro le tariats  w erden  und  dessen  K am pf 

un terstü tzen  m üssen ;

cc) daß d ie K ette des W eltkap ita lism us auch an der P eripherie - in  

re la tiv zurückgeb liebenen L ändern , w ie zum B eisp ie l R ußland -  

reißen kann , .und daß es n ich t no tw end ig is t, h ierzu auf einen  be­

stim m ten  ökonom ischen  R eifeg rad  zu  w arten ; 

dd) daß d ie revo lu tionäre A rbeiterk lasse und ih re P arte i im m er m ehr 

vor d ie  A lternative  geste llt sind , den  bereits  in  F äu ln is  übergehenden  

im perialistischen  K apita lism us zu  beseitigen  oder m it  ihm  un terzuge­

hen .ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B : D ars te llu ng  des  D ia lek tisch en  M ater ia lism u s

D ie w ich tigsten G rundgedanken des D iam at so llen im  fo lgenden m it 

einer w eitergehenden  A ufg liederung  se iner drei S tufen , näm lich  M aterialis ­

m us (Z iffer 1-3), D ialek tik (Z iffer 4) und E rkenn tn istheorie (Z iffer 5-7) 

dargestellt w erden .

1 . G esch ich tlich e  E n tw ick lu ng  des  M ater ia lism u s

D ie F ragestellungen  des D iam at sind im  G rund so alt w ie das ph iloso ­

ph ische D enken in der M enschheitsgesch ich te . S ie w urden im  17 . Jahr­

hundert in der F orm ulierung der fo lgenden »sieben W elträtse l«17 ! zu­

sam m engefaß t:

1 . W esen  der M aterie und  der E nerg ie;

2 . U rsprung  der B ew egung ;

3 . E ntstehung  des L ebens;'

4 . A bsich t und  Z w eckm äßigkeit;

5 . E ntstehung  des ein fachen  S innes;

6 . U rsprung  des vernünftigen  D enkens;

7 . W esen  des W illens.

N eben  den  ursp rüng lichen  m ytho log isch -re lig iösen E rk lärungsversuchen  

b ildeten sich  schon  in  alter gesch ich tlicher Z eit auch  m ateria listische  V or­

ste llungen  über  das  W esen  der  W elt  und  des  M enschen . W ie  in  der  ind ischen  

M ytho log ie R igveda findet m an in Ä gypten , B abylon ien und bei anderen  

V ölkern oftm als d ie A nschauung , daß d ie W elt aus dem  W asser hervor-
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gegangen ist. E in ige D enker im  alten  Ä gypten , B aby lon , Ind ien , C h ina und  

G riechen land sow ie auch in R om  setzten den m yth ischen A uslegungen  

e ine m ateria listische en tgegen . D ie ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAM ater ia litä t der W elt w urde von  d iesen  

P h iloso ph en für ganz natü rlich gehalten . S ie such ten ih ren m ateriellen  

U rsp rung zum  B eisp ie l im  F euer, im  W asser, in der L uft oder auch in der 

G esam theit d ieser E lem en te .

In der griech ischen P h ilosoph ie hat schon H era k lit (um  500 v . C hr.) 

d ie  W elt a ls E n tw ick lungsprozeß  defin iert m it se inem  A usspruch : A lles fließ t. 

D arin lieg t der d ia lek tische U rgedanke begründet. D ie L ehre von der 

a tom aren S truk tu r der M aterie stam m t von D em okrit (um  400 v . C hr.). 

L euk ipp schuf d ie G rund lagen zu der griech ischen L ehre der A tom istik . 

A uf beide geh t ebenfalls der G edanke des K ausalzusam m enhanges zu rück . 

H erak lit sah  d ie  B ew egung  a ls K am pf der G egensätze an , w ährend  D em okrit 

d ie A nsich t vertra t, daß d ie B ew egung  au f d ie O rtsveränderung ,T rennung 

oder V erb indung der T eilchen zurückzuführen sei. D ie M ateria listen der 

A n tike sind der ph ilosophischen G ruppe der D eterm in isten (A nerkennung  

der G esetzm äß igkeit in der E n tw icklung der N atu rerscheinungen) zuzu­

rechnen .

D er a tom istische M ateria lism us des D em okrit w urde von  dem  G riechen  

E p iku r (um  300 v . C hr.) und dem  R öm er L w ftrez (um  70 v . C hr.) w eiter­

entw ickelt. Ih rer M einung nach konn ten die A tom e be lieb ig ihre 

R ich tung ändern . A ls G egen leh re ste llte P la to n  (um  400  v . C hr.) d ie L ehre  

der T eleo log ie (Z ielen tw ick lung , alles in der W elt en tw ickelt sich zw eck­

m äß ig  au f e in  Z ie l h in ) au f. D as V erd ienst von  A ris to te le s  (384-332  v . C hr.) 

w ar es, d ie p la ton ische L ehre von den Ideen einer gründ lichen K ritik  

un terzogen zu haben .

Im 17. und 18 . Jahrhundert w urde die L ehre von der M aterialitä t 

der W elt durch d ie E rfo lge der N atu rw issenschaft gestü tz t. V or allem  ist 

d ies F ranc is B acon  (1561-1626 ), Thom as H obbes (1588-167 9) und John  

Locke (1623-1704) in E ngland , R en6 D esca r tes (1596-1650) und den  

französischen E nzyk lopäd isten (Jean M eslier, Ju lien L am ettrie , D enis 

D idero t, C . A . H elvetius und P . H enri H olbach) anzurechnen .

D urch d ie V erb indung d ieses natu rph ilosoph ischen M ateria lism us m it 

der D ia lek tik en tsteh t d ie neuartige F orm  des D ialek tischen  M ateria lism us.

A n der V orbere itung der d ia lek tischen M ethode hat d ie deu tsche k las­

sische P h ilosoph ie  m it K an t (1724-1804), F ich te  (1762-1814) und  Sch e llin g  

(1775-1854) (in  se iner Jugend) e inen  g roßen  A n te il. D ie  gesam te E n tw ick lung  

erre ich t ih ren ersten H öhepunk t in  der D ialektik  H egels (1770-183 1) und  

dem  M ateria lism us F euerba ch s (1804-1872).22 !

Im  19 . Jah rhundert w urden  d iese E rkenn tn isse in  R uß land von B elinsk i, 

O garjow  und vor allem  von H erzen w eitergeführt. D er hervorragendste
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V ertreter der revo lu tionären D em okraten w ar N . G . T schernyschew sk i. 

E r w ar käm pferischer a ls H erzen und bereite te d ie B auern revo lu tion vor.

2 . ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAD ie  M aterie  und  ih re  E x is ten z fo rm en  

a ) D ie  M aterie

F ür d ie den M enschen um gebenden K örper ist festzuste llen , daß sie 

unab häng ig und außerhalb des m ensch lichen B ew ußtseins, des G eistes und  

der E m pfindungen existieren . »Irgendein anderes überm ensch liches, 

absolu tes B ew ußtse in oder einen abso lu ten G eist g ib t es n ich t und kann  

es n ich t geben« .18 )

H ieraus ist zu fo lgern , daß d ie a ls M aterie defin ierte N atu r das P rim äre 

und  das B ew ußtse in  das S ekundäre ist. »D ie M aterie  ist e ine ph ilosoph ische  

K ategorie zu r B ezeichnung der ob jek tiven R ealität, d ie dem  M enschen in  

se inen  E m pfindungen  gegeben ist, d ie von unseren E m pfindungen  kop iert, 

fo tografiert, abgeb ildet w ird und unabhäng ig von ihnen ex istiert« .19 * D ie 

m ateria listische P h ilosoph ie leh rt a lso , daß das B ew ußtse in  gegenüber der 

M aterie n ich t ein selbständ iges E tw as ist, sondern d ie K opie, F o tografie  

oder W iderspiegelung der M aterie , der W irk lichkeit darste llt. »D am it w ird  

festgeste llt, daß d ie M aterie  d ie Q uelle der E m pfindung ist« .

D iese D efin ition der M aterie , a ls d ie ob jek tive R ealität, d ie in  den E m p­

findungen kop iert w ird , ist a llgem ein , allum fassend und n ich t an irgend­

w elche A rten der M aterie in spezifischen E rscheinungsfo rm en  und -Z eiten  

gebunden . D ie T atsache, daß  d ie M aterie  ob jek tive R ealitä t ist, ist auch  ih re  

e inzige »E igenschaft« .

F ür d ie ph ilosoph ische G rundfrage hat es nach d ieser L ehre auch  keine  

B edeu tung , ob zum  B eisp iel das E lek tron nach re in  physikalischen  E igen­

schaften dem  gew öhn lichen S to ff ähn lich  ist oder n ich t, oder ob d ie E igen­

schaften des E lek trons un ter versch iedenen B ed ingungen  zu  verändern  sind . 

E s g ib t in  der N atu r n ich ts, w as unveränderlich w äre; es g ib t keine abso lu te  

G rundsubstanz, daher ist a lles in  der W irk lichkeit »unend lich kom pliziert 

und unerschöpflich . D ie M aterie ist unerschöpflich« , das heiß t sie ist un ­

end lich .

Im  G egensatz zur S ubstanzm aterie ist ein m aterie lles D ing zw ar auch  

n ich t unveränderlich , aber end lich . W enn es jedoch verw andelt w ird , so  

ändert sich n ichts an der S ubstanzm aterie , d ie w eder aus dem  N ichts en t­

stehen noch verschw inden, sondern nur in im m er w ieder anderen E r­

scheinu ngsfo rm en auftreten kann . »D ie M aterie , d ie N atu r ist (darum ) 

ew ig , unend lich und grenzen los« , aber n ich t ein fö rm ig . D ie versch iede­

nen A rten der M aterie un terscheiden sich durch den G rad ih rer K om pli- 

. z iertheit, zum  B eisp ie l bei to ter und lebender M aterie.
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'W m k :

b )ihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA D ie  B ew egung  der  M ater ie

»D ie B ew egung  ist d ie inhären te ,*  • a llgem eine und  ew ige E igenschaft der 

M aterie: sie ist ih re D aseinsw eise« . D ie S onne, d ie E rde, das W elta ll, d ie 

A tom e, a lles d reh t und bew eg t sich ; au f;.charak teristische W eise , sogar der 

S to ffw echsel im O rgan ism us ist B ew egung . E s g ib t keine M aterie ohne 

B ew egung  und  es g ib t keine B ew egung  ohne e ine bew eg te M aterie.

D a d ie M aterie ew ig ist, so ist auch ih re D aseinsw eise , d ie B ew egung , 

ew ig . E s g ib t versch iedene F orm en der B ew egung , versch iedene A rten der 

M aterie und jeder A rt der M aterie en tsp rich t eine besondere F orm  der 

B ew egung . D ie F ü lle m öglicher B ew egungsfo rm en läß t sich in fo lgenden  

G rund fo rm en  zusam m enfassen :

a) d ie m echan ische B ew egungsfo rm  (räum liche O rtsveränderung);

b ) d ie  physikalische  B ew egungsfo rm  (e lek trophysikalische P rozesse u . s. w .);

c) d ie chem ische B ew egungsfo rm  (chem ische P rozesse);

d ) d ie  b io log ische B ew egungsfo rm  (o rgan isches L eben);

e) d ie sozia le B ew egungsfo rm  (gesch ich tliche P rozesse der M enschheit). 

In den anorgan ischen S to ffen g ib t es kein L eben , da zum  B eisp ie l d ie

B ew egungsfo rm  der E iw eißkörper das L eben ist.

D ie E inheit der physikalischen , chem ischen und b io log ischen B ew egun­

gen  ist das W esen  des L ebens. D as L eben , in sbesondere  auch  das B ew ußtse in  

und  das D enken  ist an  d iese  unauflösliche  D reiheit der B ew egung  gebunden . 

D a B ew egung ohne M aterie unm öglich ist, so ist dam it bew iesen (!), daß  

auch das D enken als e ine spezifische A rt der B ew egung ohne M aterie un ­

m öglich  ist.

E s ist kein W idersp ruch zur E w igkeit der B ew egung als e iner no tw en­

d igen E x istenzfo rm  der ew igen M aterie , daß es auch  A ugenb licke der R uhe 

g ib t; denn d ie R uhe ist nu r re la tiv  und vorübergehend . D ie re la tive R uhe 

e tw a der m aterie llen B estand teile e ines K örpers gegen einander bedeu tet 

e inen vorübergehenden G leichgew ichtszustand , der durch die abso lu te 

B ew egung w ieder gestö rt und in einen heuen , ebenso-vorübergehenden  

G leichgew ich tszus tand übergeführt w ird . A uch d ie B ew egung ist zug le ich  

re lativ , näm lich als ' B ew egung eines K örpers inbezug auf e inen anderen 

oder als B ew egung inbezug auf e inen bestim m ten P rozeß . A ber konkret, 

das heiß t ih rem  W esen nach , ist sie abso lu t, w eil sie n ie d ie F äh igkeit er­

neu ter V eränderung verliert. »D ie T hese , daß d ie B ew egung abso lu t und  

re la tiv ist, w idersp iegelt e ine w ich tige T atsache: ih re innere W idersp rüch­

lichkeit. D ie B ew egung ist w idersp rüch lich: sie ist ih rem  W esen nach  

V eränderung«.

*) D ie  Z usam m engehörigkeit von  D ing  und  E igenschaft betreffend
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c )ihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA R aum  und  Z e it

D a d ie B ew egung  e ine O rtsveränderung  in  der Z eit und  eine no tw end ige 

E x istenzfo rm  der M aterie  ist, s ind  auch  R aum  und  Z eit no tw end ige E x istenz­

fo rm en  der M aterie . D er R aum  ist du rch  G röß e und  E n tfernung  der K örper, 

a lso  du rch d ie A usdehnung  der M aterie bestim m t, d ie Z e it du rch  d ie D auer 

und A ufeinanderfo lge m aterieller P rozesse. D aher kann es M aterie n ich t 

ohne R aum  und Z eit und um gekehrt R aum  und Z eit n ich t ohne M aterie 

geben . A ls ob jek tiv  rea le E x istenzfo rm en  der sich  ew ig bew egenden M aterie 

sind sie ebenso grenzen los, unend lich , ew ig und unerschaffen w ie die 

M aterie se lbst. D ie Z eit ist außerdem  durch eine eindeu tige R ichtung von  

der V ergangenheit zur Z ukunft ausgezeichnet; das bedeu tet, daß alle 

P rozesse in  e inem  eindeu tigen R ich tungssinn ab lau fen .

d )' D ie  E inh e it der W elt

D ie m aterie lle W elt ist e ine E inheit. D iese m aterie lle W elt, zu  der auch 

das B ew ußtse in , d ie E m pfindungen gehören , ist d ie e inzig  real ex istierende  

W elt. »D ie E inheit besteh t n ich t in ih rem  S ein , obw ohl ih r S ein eine 

V oraussetzung ih rer E inheit ist, da sie jedoch sein m uß ehe sie e ins sein  

kann ... d ie w irk liche E inheit besteh t in ih rer M ateria lität und d ies ist 

zu .b ew eisen . N ich t durch ein paar T aschensp ie lerphrasen , sondern durch  

e ine lange und langw ierige E ntw ick lung der P h ilosoph ie und der N atu r­

w issenschaft« .

D a das B ew ußtse in zw ar n ich t selbst M aterie aber eine spezifische  

B ew egungsfo rm  der M aterie ist, so b ilden auch d ie E rscheinungen des 

B ew ußtse ins keine W elt außerhalb der m ateriellen . D araus ist nur d ie 

K om p liz iertheit und M annig fa ltigkeit der F orm en der sich  ew ig bew egen­

den  M aterie  zu erkennen , d ie unend lich  v ie le  Q ualitä ten  un d  E igenschaften  

besitzt. A uch das gesellschaftliche L eben ist n ich ts a ls e ine besondere F orm  

der B ew egung  der M aterie , a lso  ist auch h ier d ie E inheit der W elt gew ahrt. 

E s g ib t und w ird in der W elt nichts geben , w as n ich t sich bew egende 

M aterie oder ih r P roduk t w äre . D ie W elt ist m ateriell, e inheitlich , ew ig , 

unend lich , und der M ensch ist der W elt höchstes P roduk t; d iese W elt e in ­

sch ließlich  des M enschen  w ird im  B egriff »N atur« zusam m engefaß t.

3 . D er  gese tze sm äß ig e  Zu sam m enhang  der  E rsch e in ung en  der  W irk lich ke it  

a ) D er  w ech se lse itig e  Zu sam m enhang  der  E rsch e in ung en

»D ie W issenschaft hat gezeig t, daß d ie W elt ein einheitliches G anzes 

ist, in dem  die einzelnen T eile, E rscheinungen und P rozesse un trennbar 

m iteinander verbunden sind« . D iese Z usam m enhänge der m ann igfaltigen  

W echselw irkungen , der gegenseitigen B ed ing theit a ller E rscheinungen zu 

erfo rschen , ist A ufgabe der W issenschaft.
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D azu bedarf es des G ebrauchs der K ategorien . K ategorien sind d ie  

obersten G attungsbegriffe, d ie log ischen G rundbegriffe , in denen d ie all­

gem einsten und w esen tlichsten E igenschaften der G egenstände und E r­

scheinungen en thalten  sind . V on  ihnen.  le iten  sich  alle anderen  B egriffe ab . 

Im  fo lgenden  w erden  d ie  w ich tigsten 'K ategorien  erläu tert.ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

b ) U rsa ch e  und  W irkung

D as K ausalgesetz  besag t, daß  alle  E rscheinungen  in  der W elt als  W irkun­

gen  von  U rsachen  bed ing t  sind . D ie  D eterm in isten  anerkennen  d ie  O bjektiv i­

tä t d ieses  G esetzes, d ie  von  den  Indeterm in isten  bestritten  w ird . D as  K ausal­

gesetz befaß t sich m it natü rlichen und gesellschaftlichen E rscheinungen  

in der W elt, n ich t aber m it jenseitigen K räften . »D er fo lgerich tig durch­

geführte m ateria listische D eterm in im us läß t keinen P latz fü r einen G ott, 

fü r W under und derg leichen m ehr« . D ie K ausalitä t is t jedoch n ich t auf 

eine m echan ische F orm  beschränk t. S ie um faß t v ie lm ehr alle G ebiete der 

W irk lichkeit und erschein t jedesm al in anderer F orm . D ie K ausalitä t der 

B io log ie läß t sich n ich t auf d ie K ausalitä t der M echan ik reduzieren . D ie  

kom plizierteste  K ausalitä t is t d ie  des gesellschaftlichen L ebens. Im  G egen­

sa tz  zur  m etaphysischen  A uffassung  der K ausalitä t erkenn t der m ateria listi­

sche D eterm in ism us d ie rich tige A uffassung , daß zw ischen U rsache und  

W irkung  ein  w echselse itiger Z usam m enhang  besteh t, das  heiß t, d ie  U rsache  

bring t eine  W irkung  hervor, d ie  auf  ih re  eigene  U rsache  zurückw irk t  und  sie  

verändert, so daß eine W echselw irkung zustande kom m t. »D ie W echsel­

w irkung  der versch iedenen E rscheinungen bedarf fü r ih re B ew egung  und  

E ntw ick lung keines ersten A nstoßes, keiner jenseitigen K raft in G esta lt 

eines G ottes usw «. E ngels erklärt darum  d ie  T hese  H egels, daß  d ie  W echsel­

w irkung  d ie E ndursache  se i, fü r richtig .

c ) D as G ese tz a ls  F orm  des  w esen tlichen  Zu sam m enhang s  zw isch en  den

E rsch ein ung en

E ine noch um fassendere K ategorie als d ie K ausalität is t der B egriff des  

G esetzes. E r bezeichnet in  der G esam theit der w echselse itigen  Z usam m en­

hänge  d ie jen igen , d ie  als  innere  Z usam m enhänge  im  W esen  der E rscheinun ­

gen begründet sind , charak terisiert also »ein no tw end iges V erhältn is zw i­

schen  den  E rscheinungen«  und  um faß t den  K ausalzusam m enhang  als  S onder­

fall. »In  der allgem einsten  F orm  is t das G esetz ein  bestim m tes no tw end iges  

V erhältn is zw ischen D ingen , E rscheinungen und P rozessen , das sich aus  

ih rer inneren  N atur, aus ih rem  W esen  erg ib t« .

»D as  G esetz  is t das  D auerhafte , das B eständ ige , das sich  W iederho lende, 

das Iden tische in den E rscheinungen« . In der W irk lichkeit können E r­

scheinungen  versch iedener  A rt sta ttfinden , d ie  sich  in  versch iedenen  S eiten
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g le ichen . S ie ,sind  iden tisch , das  heiß t, re la tiv  iden tisch , da  nur  einzelne  S eiten  

übere instim m en . E ine abso lu te Iden titä t g ib t es n ich t. D as, w orin  sich d ie  

Iden tität  der E rscheinungen  ausdrück t, is t das G esetz .

D a d ie G esetze unabhäng ig vom  B ew ußtsein  ex istieren , näm lich  in  der 

ob jek tiven R ealitä t, sind sie se lbst ob jek tiv . D ieses M erkm al der G esetz­

m äß igkeit is t ein  W esenszug  des M aterialism us.

E ine A nsich t, w elche eine E rscheinung auch aus einer Z w eckursache  

zu erk lären versuch t, w ird als T eleo logie bezeichnet. S ie d ien t nur den  

T heo logen , um  auf d iesem  W eg  B ew eise  fü r d ie  E xistenz  G ottes  zu  schaffen . 

W enn sich d ie M enschen nun w illkürliche Z iele se tzen , d ie . n ich t der 

ob jek tiven R ealitä t en tsp rechen , so sind sie fa lsch und w issenschaftlich  

n ich t zu  bew eisen . A us  dem  G esetz  der sozialen  R evolu tion  und  den  G esetz­

m äß igkeiten der gesellschaftlichen E ntw ick lung le ite t das P ro letaria t se in  

rich tiges Z iel ab , durch  den  revo lu tionären  K am pf den  S turz  des K apita lis­

m us  und  den  A ufbau  des K om m unism us  herbeizu führen . S elbstverständ lich  

is t zu beach ten , daß sich in E rscheinungen d ie W irkungen versch iedener 

G esetze überschneiden .

D ie G esetze in der N atur und G esellschaft können n ich t aufgehoben  

w erden . Ä ndern sich jedoch d ie B edingungen , auf denen  d ie G esetze be­

ruhen , so  können  sich  auch  d ie G esetze  se lbst andern .ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

d ) M od ifika tio n en  des  G ese tzes

D ie B egriffe : Z ufall, F reiheit, M öglichkeit stehen n ich t im  log ischen  

W idersp ruch, sondern in einem  d ia lek tischen V erhältn is zum  ob jek tiven  

G esetz im  S inn  des D eterm in ism us.

E in  Zu fa ll  erg ib t sich  als D urchkreuzung  zw eier, je  fü r sich  no tw end iger 

E ntw ick lungen . D ie beiden K ategorien  der N otw end igkeit und des Z ufalls  

gehen im E ntw ick lungsprozeß in einander über; d ie N otw end igkeit er­

schein t in  Z ufällen , da  sie n ich t in  re iner F orm  ex istiert.

A bso lu te F re ih eit w ird durch d ie N otw end igkeit ausgesch lossen ; w ohl 

aber besteh t in so fern F reiheit, daß d ie N aturgesetze erkann t w erden und  

innerhalb ih rer G renzen d ie M öglichkeiten zur W ahl stehen , sie fü r d iese  

Z iele w irken zu lassen . »H egel w ar der erste , der das V erhältn is von  

F reiheit und N otw end igkeit rich tig darste llte. F ür ihn is t d ie F reiheit d ie  

E insich t in  d ie N otw end igkeit . . . n ich t in  der geträum ten  U nabhäng igkeit 

von den N aturgesetzen lieg t d ie F reiheit, sondern in der E rkenn tn is der 

G esetze und  in  der dam it gegebenen  M öglichkeit, sie p lanm äßig  zu bestim m ­

ten Z w ecken w irken zu lassen . . . F reiheit des W illens heiß t daher n ich ts  

anderes  als  d ie  F äh igkeit, m it  S achkenn tn is  en tscheiden  zu  können ...  F reiheit 

besteh t also in der E rkenn tn is der in N aturno tw end igkeiten gegründeten  

H errschaft über uns se lbst und über d ie äußere N atur; s ie is t dam it
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no tw end ig ihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA e in  P roduk t der  gesch ich tlich en  E n tw ick lu ng .2^  D ie M ög lich ke it 

lieg t in der F äh igkeit der M aterie , im B ew egungsprozeß versch iedene 

F orm en anzunehm en. S ie erg ib t sich aus der ob jek tiven G esetzm äß igkeit 

der ob jek tiven  R ealität und  deu tet au f e ine bestim m te E n tw ick lungsrich tung  

h in . D as V erhältn is zw ischen M öglichkeit und W irk lichkeit w ird  durch d ie 

F eststellung beschrieben , daß d ie W irk lichkeit der V ollzug  der M öglichkeit 

ist; w enn das M ögliche S ein gew orden ist, hat es sich zur W irklichkeit 

gew andelt.

S o  ist es zum  B eisp ie l dank  der sozia listischen  P roduk tionsw eise  m ög lich , 

daß d ie U dS S R d ie U S A ökonom isch überho len kann (in der pro -K opf- 

P roduk tion). W enn d ie K räfte der U dS S R , in dem  vom  21 . P arte itag der 

K P dS U festgesetzten W eg, d iese M öglichkeit nu tzen , so w ird sie zur 

W irk lichkeit.

4 . D ie  G rundgese tze  der  D ia lek tik

W ir haben d ie B ew egung als w esen tliches A ttribu t der M aterie kennen  

gelern t und  zw ar d ie  B ew egung  n ich t nu r im  engen  S inn  der O rtsveränderung , 

sondern im  allgem einen S inn einer eindeu tig in d ie Z ukunft gerich te ten  

zeitlichen  V eränderung .

In dem  einheitlichen G anzen der W elt g ib t es dre i H aup tbew egungs­

fo rm en :

- d ie physikalische ., m echan ische und chem ische . B ew egung , das heiß t 

B ew egung  der to ten M aterie

-  d ie B ew egung im B ereich des L ebend igen, das heiß t d ie b io log ische 

B ew egung ,

-  d ie sozia le B ew egungsfo rm .

S ie gehen  ineinander über un d  ergänzen  sich . Ih re E inheit is t d ie  G esam t-, 

bew egung  der N atu r in  e iner bestim m ten  R ich tung , näm lich  in  au fste igender 

E ntw icklung  vom  N iederen  zum  H öheren . Z ur E rfo rschung der Z usam m en­

hänge bedarf d ie W issenschaft der m ateria listischen D ialek tik . D ie L ehre  

der m ateria listischen D ialektik stam m t von E ngels, der d ie D ialek tik von  

H egel übernahm  und in  d re i G esetze g liedert:

a) das G esetz des Ü bergangs der Q uan titä t in  d ie Q ualitä t und  um gekehrt;

b ) das G esetz der gegenseitigen  D urchdringung  der G egensätze ;

c) das G esetz von  der N egation der N egation .

*) S talin m odellierte  d iese G esetze in v ier G rundzüge um , w obei er das dritte G esetz E ngels ’ 
ganz  fa llen  ließ und  vor d ie  beiden  anderen  noch  zw ei w eitere  G rundzüge  vorschob , in sgesam t 
is t jedoch alles in den G rundzügen des d ia lek tischen M ateria lism us en thalten , w as auch in  
den  G esetzen  von  E ngels  zum  A usdruck  kam . ln  der  heu tigen  offiz iellen  sow jetischen  D arstellung  
(zum  B eisp ie l in »G rund lagen  des M arx ism us-L en in ism us«) sind  w ieder drei G esetze w ie bei 
E ngels gebräuch lich . D ie beiden  ersten S talin ’schen G rundzüge sind in  einem  K apite l den  drei 
G esetzen  vorgesetz t, da  sie  fü r d iese  w esen tlich  sind .
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a )ihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA D as G ese tz  des Um sch lag en s  zw ischen  quan tita tiven  und  qua lita tiv en

V eränd erung en

D er U ntersch ied in der B estim m theit der G egenstände ist e ine R ealitä t; 

e r kann h insich tlich  der Q ualitä t und der Q uan titä t bestehen . D ie Q ua litä t 

is t d ie G esam theit der E igenschaften e ines G egenstandes und  daher m it dem  

G egenstand iden tisch , w eil er aufhört, er se lbst zu sein , w enn sich seine  

Q ualitä t ändert. D ie Q uan titä t dagegen charak terisiert e inen G egenstand 

»h insich tlich  der E n tw ick lungsstu fe  seiner E igenschaft w ie G roße, U m fang , 

A nzah l, G eschw ind igkeit der B ew egung , In tensitä t der F ärbung usw «.

W ird  d ie Q uan titä t vergrößert oder verringert, so  b le ib t dabei d ie Q ualitä t 

innerhalb  gew isser G renzen so lcher quan tita tiver V eränderungen unver­

ändert. E rst bei E rreichung einer bestim m ten kritischen G renze ändert 

sich  p lö tz lich  auch  d ie  qualita tive  B estim m theit; so  zum  B eisp ie l der Z ustand 

des W assers von  flüssig  zu  fest (E is) oder von  flüssig  zu  gasfö rm ig (D am pf) 

du rch  fo rtgesetz te  E n tz iehu ng  bzw . Z uführung  von  W ärm em enge bei U n ter- 

bzw . Ü berschreiten  e iner bestim m ten  k ritischen T em peratu r. D ieses »U m ­

sch la g en« von Q uan tität in Q ualitä t kann auch im um gekehrten S inn  

erfo lgen . D ie kritische G renze ist ein bestim m tes M aß, das den G egen­

stand in seiner E inheit und W echselw irkung von Q uan tität und Q ualität 

e rfaß t und von H egel als »qualita tive Q uan titä t« bzw . im  um gekehrten  

F all als »quan tita tive Q ualität« bezeichnet w ird . B esondere B edeu tung  

hat das M aß in der K unst und der M oral. »A nfäng lich harm lose V ergehen  

gegen d ie G rundsätze des sozia listischen  Z usam m enlebens können  in  e iner 

bestim m ten G renzen in V erb rechen übergehen« . D ie angehäuften  k le inen  

quan tita tiven V eränderungen »verle tzen« sch ließ lich  das M aß und es en t­

steh t e ine qualita tive  V eränderung .

D as beschriebene G esetz beinhalte t d ie E inh e it-d er  evo lu tio nä ren und  

der revo lu tio nä ren  F orm  der  E n tw ick lu ng . D ie evo lu tionäre F orm  besteh t 

in quan tita tiven V eränderungen , d ie revo lu tionäre in dem  »Sp rung« , der 

d ie a llm ähliche  quan titative  p lö tz lich  in e ine qualita tive V eränderung über­

führt. D er S prung  schließ t das evo lu tionäre  S tad ium  ab . In  der P rax is kom m t 

dem  S prung eine große B edeu tung zu : S o sind w ich tige S prünge in der 

E n tw icklung  zum  B eisp ie l d ie  von  der anorgan ischen  M aterie  zu r E n tstehung  

des L ebens in der organ ischen M aterie und sodann zur E ntstehung des 

m enschlichen B ew ußtseins. A ber es g ib t auch S prünge innerhalb jeder 

E n tw ick lungsstu fe .

P o litisch hat der S prung21 ! noch eine w eitere n ich t m inder w ich tige 

B edeutung. »S o w erden zum  B eisp iel du rch d ie E n tw icklung  des K ap ita lis­

m us besonders in der P eriode des Im peria lism us d ie m aterie llen V oraus­

se tzung en für den Ü bergang zum S ozialism us vorbereite t. Jedoch das 

quan titative evo lu tionäre W achstum  d ieser V oraussetzungen  bedeu te t fü r
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sich alle ine noch n ich t den Ü bergang zur neuen G esellschaft, d ie V er­

n ich tung der bü rgerlichen  O rdnung . D iese kann nur du rch  d ie sozia listische  

R evolu tion, durch einen revo lu tionären S prung herbeigeführt w erden« .

E s g ib t jedoch v ie lfältige F orm en des U m sch lagens von der a lten  in  d ie 

neue Q ualität, und dabei brauchen sich n ich t alle S prünge p lö tz lich zu  

vo llziehen . S ie können eine ganze G esch ich tsepoche dauern , w ie zum  

B eisp ie l d ie E poche der sozia listischen R evo lu tion . S ta lin hat darau f h in ­

gew iesen , daß d ie S prünge nur in der K lassengesellschaft die F orm  von  

E xp losionen annehm en; in  der k lassen losen  G esellschaft nehm en  sie e inen  

g rundsätz lich anderen V erlau f.22 ) D ie N otw end igkeit e ines revo lu tionären  

S prunges ist in  der sozia listischen O rdnung  n ich t m ehr gegeben , da es keine 

fo rtsch rittsfeind lichen K lassen m ehr g ib t. V ie lm ehr vo llzieh t sich  der Ü ber­

gang dann auf der G rund lage der E rkenn tn is der E n tw ick lungsgesetze  der 

G esellschaft in der W eise , daß  das A lte abstirb t und  das N eue bestim m end 

w ird .ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

b ) D as  G esetz  der  E inh e it und  des K am p fes  der  G egen sä tze

E s g ib t in den D ingen und E rscheinungen W idersp rüche; sie sind allen  

R ealitä ten eigen. A ls W idersp rüche gelten d ie positive und negative S eite, 

d ie V ergangenheit und  d ie Z ukunft, der K am pf zw ischen  A ltem  un d  N euem . 

E in innerer W idersp ruch lieg t in dem  W esen eines D inges oder P rozesses 

se lbst, w enn  dort gegensätzliche  T endenzen  au ftre ten . »U nter e inem  inneren  

W idersp ruch  ist e in  so lches W echselverhältn is  zw ischen  den  gegensätz lichen  

S eiten eines G egenstandes zu verstehen , bei dem  diese einander voraus­

se tzen , bed ingen und gleichzeitig neg ieren , einander aussch ließen . D ie 

w echselse itige  A bhäng igkeit und  N egation  ist der w ich tigste Z u g  des inneren  

W idersp ruchs« . D iese M erkm ale treffen auf alle E rscheinungen , G egen­

stände und P rozesse der ob jek tiven  W elt zu .

D er W idersp ruch , der K am pf der G egensätze g ib t der E ntw ick lung 

ih ren Im puls und steigert ihn  g le ichzeitig ; b is er sich  au f e iner bestim m ten  

S tu fe durch das V ergehen des A lten und das E n tstehen  des N euen auflöst.

D as G esetz der E inheit und des K am pfes der G egensätze g ilt auch fü r 

den erkenn tn istheoretischen  B ereich .

N eben diesen inneren W idersp rüchen als A ntrieb fü r d ie S elbsten t­

w icklung der M aterie g ib t es auch noch äußere W idersp rüche in der 

W echselw irkung  der G egenstände un tere inander. D er innere W idersp ruch 

ist der W idersp ruch zw ischen  den W esenheiten  der R ealitä ten . D ie inneren  

W idersp rüche sind  von  p rim ärer, d ie äußeren  von  sekundärer B edeu tung .23 )

L en in nenn t ein ige spezifische »W idersp rüche« , w ie sie von den ver­

sch iedenen W issenschaften  erfo rsch t w erden :"

*) d ie allerd ings nach  streng  w issenschaftlichem  S prachgebrauch  auch , zum indest in  M athem atik  
und  N aturw issenschaft n ich t als »W idersp rüche«  angesehen  w erden  können.
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-  In  der M athem atik : P lus  und  M inus, D ifferen tia l und  In teg ra l

-  in  der M echan ik : W irkung  und  G egenw irkung ,

-  in  der P hysik : positive  und  negative  E lek triz itä t,

-  in  der C hem ie: V erb indung  und  D issozia tion  der A tom e,

-  in  der G esellschaftsw issenschaft: der K Jassenkam pf.

V or allem  sind im  K lassenkam pf, in der gesellschaftlichen  E ntw ick lung  

an tagon istische und n ich tan tagon istische W idersp rüche von B edeu tung . 

A ntagon istische W idersp rüche sind so lche zw ischen G ruppen , K räften , 

In teressen usw ., d ie n ich t auf fried liche A rt zur V ersöhnung  führen , also  

nur durch  einen  K am pf zu lö sen  sind . A ls B eisp ie l se ien d ie B eziehungen  

zw ischen  der B ourgeo isie  und  dem  P ro le tariat genann t. D er  stärkste  A ntago­

n ism us  besteh t  ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAzw isch en  den  A usbeu tern  und  den  A usgebeu teten .

D ie n ich tan tagon istischen W idersp rüche lassen sich durch allgem eine  

M ilderung  und  evo lu tionäre Ü berw indung  lö sen . S ie gelten  innerhalb  einer 

K lasse , zum  B eisp iel der A rbeiterk lasse und  B auernschaft im  S ozialism us. 

D as heiß t n ich t, daß sich d ie W idersp rüche n ich t zeitw eilig verschärfen  

könn ten . D iese  W idersp rüche  zu  lö sen , is t  d ie A ufgabe  der  kom m unistischen  

P arte i. S ie organ isiert auch g le ichzeitig  d ie A uflösung  der W idersp rüche.

c ) D as G ese tz  der  N ega tio n  der  N ega tio n

A us dem G esetz des U m sch lagens quan tita tiver V eränderungen in  

qualita tive  sow ie aus dem  G esetz der E inheit und  des K am pfes der G egen- 

. sä tze erg ib t sich  d ie U nend lichkeit des P rozesses, in  dem  eine E rscheinung  

von der anderen abgelöst w ird , w obei d ie G egensätze ine inander über­

gehen . Im  G esetz der N egation  der N egation zeig t sich  d ie F ortsch rittlich ­

keit, also  der positive C harak ter der E ntw ick lung .

F ür d ie D ialek tik bedeu te t »N egation der N egation« etw as anderes als  

fü r d ie k lassische L ogik d ie »doppelte V erneinung« , w elche ja d ie vo ll­

ständ ige G eltung der ursp rüng lichen B ehaup tung w ieder herstellt. D enn  

d ie d ia lek tische N egation  is t n ich t d ie vo llständ ige V ern ich tung  des A lten , 

sondern se in E rsetzen durch ein N eues, das durch d ie w eitertre ibenden  

K räfte des A lten im K am pf der G egensätze hervorgebrach t w urde. D ie  

N egation  der N ega tio n  bedeu te t deshalb d ie »A ufhebung«  des U rsprüng li­

chen  im  doppelten S inn der B eseitigung  und  der A ufbew ahrung , näm lich  

Ü bernahm e se iner positiven  S eiten  auf eine höhere S tufe der E ntw ick lung . 

»D er ph ilosoph ische B egriff fü r A ufhebung bedeu te t N egation und B e­

w ahrung zug leich , bedeu te t N egation des vorhergehenden Z ustandes und  

B ew ahrung  alles durch d ie b isherige E ntw ick lung  erre ichten  P ositiven im  

N euen« .

E r kennzeichnet also den progressiven C harak ter der E ntw ick lung , d ie  

durch den K am pf der G egensätze in E ntw ick lungszyk len vom  N iederen
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zum H öheren fo rtsch reite t. Jeder so lche Z yk lus vo llz ieh t sich im  D rei­

sch ritt, näm lich  zunächst im  Ü bergang  .von  der T hese zur A ntithese, also  

»A ufhebung«  des  A lten  durch  das neue und  im  N euen , sodann  durch  T hese  

und  A ntithese h indurch  zur S ynthese,--d ie durch  N egation  der N egation  d ie  

positive S eite des A lten  auf einer höheren  E ntw ick lungsstu fe verw irk lich t.

B eisp ie le fü r d ie N egation  der N egation  

D reisch ritt Z um  B eisp iel B io log ie S oziolog ie

T hese: u rsp rüng liches ' G em eineigen tumS am en

A ntithese

= N egation  der T hese
K eim P rivateigen tum

S ynthese

=  N egation  der A ntithese
sozia listisches G em eineigentumP flanze

D ie S ynthese als N egation der N egation der T hese bedeu te t also d ie  

erst durch  d ie  A ntithese erm öglich te  W iederkehr der ursp rüng lichen  T hese  

auf einer höheren , durch d ie A ntithese berich tig ten und bere icherten  

E ntw ick lungsstu fe .ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

5 . M ater ie  und  B ew uß tse in

a ) D ie  d ia lek tisch e  B eziehung  zw isch en  Se in  und  B ew uß tse in

E s besteh t eine zw eifache B eziehung m it en tgegengesetzter R ich­

tung .

Zum  e rs ten w ird das B ew uß tse in du rch da s Se in bes tim m t. E s is t 

P roduk t, F unk tion  und  E igenschaft der M aterie , näm lich  nach  den  früheren  

E rk lärungen eine spezifische B ew egungsfo rm  der M aterie , hat also keine  

eigenständ ige E xistenz außerhalb der m aterie llen  W elt. D abei erheb t sich  

eine  doppelte  F rage, näm lich  w ie  kom plex  d ie  hohe  qualita tive  O rgan isation  

der  M aterie  se in  m uß, dam it B ew ußtsein  en tsteh t, und  w ie  sich  der Ü bergang  

von E m pfindungen und  . W ahrnehm ungen zum D enken , vo llz ieht. D ie  

S chw ierigkeit der w issenschaftlichen E rfo rschung lieg t darin , daß d ie B e­

w ußtse insinhalte n ich t d irekt w ahrnehm bar sind , w eil sie n ich t w ie d ie  

M aterie physikalische E igenschaften  haben . V ielm ehr können  sie nur rück ­

w ärts  aus dem  V erhalten  ersch lossen  w erden .

D ie T ätigkeit des G ehirns bring t das psych ische L eben  hervor. D ies is t 

aus der von P aw low  experim en te ll bew iesenen T atsache zu en tnehm en,  

daß  ein  einw andfre ies  psych isches  L eben  nur  in  einem  einw andfrei funk tio ­

n ierenden O rgan ism us vorhanden se in kann . » . . . unser B ew ußtsein und  

D enken ' (ist), so übersinn lich es schein t, das E rzeugn is eines sto fflichen
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körperlichen O rgans, des G ehirns . . . D ie M aterie is t n ich t ein E rzeugn is  

des G eistes, sondern der G eist is t se lbst nur das höchste P roduk t der 

M aterie« .24 '

E s b le ib t aber festzuhalten , daß  das B ew ußtse in  als das höchste  P roduk t  

der M aterie n ich t ein unabhäng ig ex istierendes m aterielles P roduk t is t. 

V ielm ehr g ilt: »p ie physio log ischen P rozesse im  denkenden G ehirn und  

das D enken , das B ew ußtse in sind n ich t zw ei paralle le P rozesse , sondern  

ein  einheitlicher P rozeß , dessen  innerer Z ustand eben  das B ew ußtsein  is t« .ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Zum  zw e iten  is t das B ew ußtse in  d ie W iedersp ieg e lu ng  der  m a ter ie llen  

W elt. »D ie E m pfindungen und W ahrnehm ungen sind A bbilder, P hoto ­

g raph ien , K opien m aterieller O bjek te. D iese T hese is t ein G rundpfeiler 

der d ia lek tisch -m aterialistischen  E rkenn tn istheorie« .

E s können  fo lgende  F orm en  der W idersp iegelung  un tersch ieden  w erden :

1) d ie  physikalische W idersp iegelung  (im  S piegel);

2 ) d ie E m pfind lichkeit (äußere E inw irkung  auf E iw eißm oleküle);

3 ) d ie R eizbarkeit (b io log ische F orm  der W idersp iegelung , auch  schon  bei 

E inzellern  vorhanden);

4 ) d ie  E rregbarkeit (U m w andlung  der  aufgenom m enen  R eize  in  einen  P rozeß  

der E rregung , bei L ebew esen  von  Z ellengruppen  durchgeführt);

5 ) d ie R eflexe  und  zw ar

5a) d ie unbed ing ten R eflexe (D er Im puls der durch d ie E rregung im  

G ehirn  zu  einem  N erv  ausgelöst w ird , zum  B eisp iel w enn  ein  H und  

im m er beim  F leischschnappen  S peichel absondert);

5b) d ie bed ing ten R eflexe (D ie zeitw eilige V erb indung zw ischen zw ei 

G ehirnzen tren , zum B eisp ie l w enn ein H und im m er m it einem  

Z eichen se in F utter bekom m t, sondert er auch S peichel ab , w enn  

das Z eichen erschein t, ohne daß  F utter gegeben w ird ; I. P . P aw low  

bezeichnete d iese von ihm  en tdeck ten bed ing ten R eflexe als das  

»erste S ignalsystem «);

6 ) das »zw eite S ignalsystem « (B ei M enschen is t es d ie bew ußte W ider­

sp iegelung von gehörten oder gesehenen W örtern oder B egriffen . S ie  

reag ieren  n ich t auf d ie  Ä ußerlichkeit der S innesw ahrnehm ung , sondern  

auf den  durch  sie verm ittelten  Inhalt. D ie  T ätigkeit des »zw eiten  S ignal­

system s«  w ird , da  sie  bew ußt durchgeführt  w ird , das  B ew ußtse in  genann t.)  

G egenüber dem  T ier hat d ie W idersp iegelung  bei M enschen noch eine

B esonderheit: sie erm öglich t es ihm , d ie W irk lichkeit zu verändern und  

n ich t nur sich  ih r anzupassen . D urch  d ie A rbeit, m it w elcher der M ensch  

d ie  W irk lichkeit verändert, w ird  er sich  se lbst bew ußt.

D ie  h isto rische  E ntw ick lung  der W idersp iegelung  erg ib t, daß  das  B ew ußt­

se in erst auf einer bestim m ten  E ntw ick lungsstufe en tstanden , un trennbar  

m it der hochorgan isierten M aterie verbunden , d ie vo llkom m enste  W ider-
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S piegelung der m aterie llen W elt ist und sich erst als ein R esu ltat der 

A rbeit geb ildet hat.ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

b ) D ie  ob jek tiv e  W ahrh eit •

N ach L en in  ist d ie »E m pfindung.. ..e in  sub jek tives A bb ild  der ob jektiven  

W elt« . O bw ohl d ie W idersp iegelung sub jek tiv also ideell ex istiert, häng t 

sie n ich t vom M enschen , sondern von der ob jek tiven W irk lichkeit ab . 

W enn die G edanken des M enschen m it dem im B ew ußtse in w iderge­

sp iegelten  A bb ild übere instim m en , so  verm ag er. d ie ob jek tive  W elt in  se inen  

G edan ken und V orste llungen rich tig (w ahr) zu erkennen . D ie ob jektive 

W ahrheit m ach t d ie W elt erkennbar. D ieses rich tige A bbild  der ob jek tiven  

W elt erschein t jedoch n ich t au f e inm al, sondern es m uß S tück fü r S tück  

' erw orben  w erden.

F ür d ie ob jek tive W ahrheit g ilt, daß  sie n ich t davon abhängig  ist, w iev ie l 

M enschen sie anerkennen , aber früher oder später »d ie große M asse«  

erre ichen w ird . »N ehm en w ir den M arx ism us. V or hundert Jah ren w urde 

er nu r von ein igen w en igen anerkann t, je tzt ist er zu r L ehre von M illionen  

gew orden und hat d ie K öpfe und H erzen  erobert« .

F erner g ilt, daß  d ie  nach  der ob jek tiven  W ahrheit ausgerich tete  p raktische  

T ätigkeit zum  E rfo lg  führt. A ber n ich t a lles w as zum  E rfo lg  füh rt, ist w ahr, 

denn  durch L ügen  und  B etrügen  kann m an zu  ze itw eiligem  E rfolg  gelangen .

• o

c ) Sp ra che  und  D enken

A ls d ie E n tw ick lung sow eit fo rtgeschritten w ar, daß der affenähn liche 

V orfah re des M enschen auftrat, benö tig te d ieser U rm ensch W erkzeuge, 

um  zu leben und zu arbeiten . D ie gem einsam  organisierte  A rbeit e rfo rderte  

e ine gegenseitige V erständ igung . A ls F o lge d ieses B edürfn isses en tw ickelte  

sich der K eh lkopf, und der M und konn te , a rtiku lierte L au te aussp rechen . 

S o en tstand d ie S prache und m it ih r das D enken . D ie ganze E n tw ick lung 

stü tz t sich also auf d ie A rbeit, w om it d ie S prache und das D enken gesell­

schaftlichen C harak ter erhalten . j

D as D enken ohne W örter und B egriffe ist n ich t m öglich , auch w enn  

m an n ich t a lle G edanken in W örter k le iden kann . G edanken und W örter 

sind n ich t dasselbe . D ie G edanken sind W idersp iegelung der ob jek tiven  

W elt, d ie W örter te ilen dem anderen 'M enschen die . G edanken m it, sie 

helfen die G edanken auszudrücken und zu fix ieren , sind also T räger 

der G edanken . In der S prache und im D enken w idersp iegelt sich die 

K enn tn is des M enschen  von  der ob jek tiven R ealität.
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6 . ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAD ie  E rkenn tn is leh re  und  der  R a tio na lism u s  

a ) D ia lek tik  a ls  E rkenn tn is th eo r ie

D as m ensch liche B ew ußtsein geht über d ie b loße W idersp iegelung der 

W irk lichkeit h inaus  durch  d ie  schöpferische F äh igkeit, d iese  W ahrnehm un ­

gen  ra tio na l, das  heiß t den kend  zu  verarbeiten  und  im  d ia lek tischen  P rozeß  

durch d ie F estste llung  und  d ie  L ösung  von  W idersp rüchen  zur E rkenn tn is  

der W irk lichkeit aufzuste igen . D ie m arx istische P hilosoph ie ste llt d ie E nt­

stehung und E ntw ick lung der E rkenn tn is als d ia lek tischen P rozeß fest 

und  erfo rsch t ih re  G esetze. D abei un terscheidet sie  d ie  ob jek tive  D ia lek tik , 

näm lich  d ie  E ntw ick lung  der W elt  in  den  beschriebenen  D reisch ritt-Z yk len , 

und d ie sub jek tiv e D ia lek tik , näm lich d ie E ntw ick lung des D enkens, d ie  

eine W idersp iegelung der ob jek tiven D ialek tik is t. D ie D enkgesetze sind  

ih rem  Inhalt nach  einheitlich , äußerlich  aber versch ieden . »D ie G esetze  der 

L ogik sind d ie W idersp iegelungen  des O bjek tiven im  sub jek tiven B ew ußt­

se in  des  M enschen« . D ie  E ntw ick lung  des  D enkens  w ird  auf  den  h isto rischen  

E ntw ick lungsprozeß , also auf d ie E ntw ick lung der G esellschaft zurück ­

geführt. »D er eigen tliche Z w eck der E rkenn tn is is t, gesellschaftlich no t­

w end ige  prak tische  B edürfn isse  zu  befried igen« . D as  S ubjek t  des  E rkenn tnis ­

p rozesses  is t n ich t das Ind iv iduum , sondern  d ie ganze M enschheit.

b ) D ia lek tisch e  und  fo rm a le  Log ik

S chon vor der E ntdeckung der d ia lek tischen M ethode durch H egel 

w urden bereits im A ltertum  d ie G esetze der L ogik erfo rsch t und se it 

A risto te les (384-322  v . C hr.) im  Sys tem  der  fo rm a len  Log ik als der L ehre  

von  den  B egriffen , U rteilen  und  S chlüssen  zusam m engefaß t. D ieses L ogik-  

S ystem . stü tz t sich  auf v ie r  g rund leg end e  A x iom e , näm lich  das G esetz der 

Iden titä t, des W idersp ruches, des ausgesch lossenen D ritten und des zu­

re ichenden G rundes, das heiß t in einer log ischen G edankenführung m uß  

d ie B edeu tung eines B egriffes als Iden titä t m it sich se lbst so rg fältig fest­

gehalten  w erden , eine  A ussage und  ih re N egation  können  n ich t beide  w ahr 

se in , lassen aber auch keine dritte M öglichkeit offen , und ein U rte il g ilt 

nur, w enn  fü r se ine G eltung  h in reichende  G ründe  vorliegen .

D a  d ie  fo rm ale  L ogik  allein  n ich t ausreich t, d ie  E rkenn tn is  der  ob jek tiven  

E rscheinungen  zu  erfo rschen , sondern  fü r sich  allein  zur M etaphysik  führen  

w ürde, so m uß sie durch d ie d ia lek tische L ogik ergänzt w erden . »S elbst 

d ie fo rm elle L ogik is t vor allem  M ethode zur A uffindung  neuer R esulta te , 

zum  F ortsch re iten vom  B ekannten zum  U nbekann ten , und dasselbe, nur 

im  w eiteren S inne, is t d ie D ialek tik , d ie zu dem , w eil sie den engeren  

H orizon t der fo rm ellen  L ogik  durchbrich t, den  K eim  einer um fassenderen  

W eltanschauung  en thält« .25 ) D ie d ia lek tische L ogik  w endet sich  gegen  d ie  

fo rm elle  L ogik  (=  fo rm ale  L ogik) als  einzige  W issenschaft von  den  G esetzen

102



des F orschens und D enkens, w eil d ie fo rm ale L ogik d ie ein fachsten B e­

ziehungen zw ischen den D ingen un tersuch t, w ährend die d ia lek tische 

L og ik w esen tliche G esetzm äß igkeiten erfo rsch t, in denen d ie e in fachsten 

G esetze der fo rm alen L og ik eingesch lossen sind . D urch d ie A nw endung  

der G esetze der D ialektik w erden d ie B ed ingungen geschaffen , d ie nö tig  

sind , um  in das W esen des D enkens einzudringen . D ie d ia lek tische L og ik  

o ffenbart d ie D ia lek tik  der E rkenn tn is. »D as aber bedeu tet, daß  d ie a llse itige 

un d tiefste L ehre von der E ntw ick lung des m ensch lichen W issens als 

W idersp iegelung  der E n tw icklung  der m ateriellen  W elt ist« .ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

c ) D ie  D ia lek tik  des  A bstra k ten  und  K onkreten

E in G egenstand hat v ie le S eiten in seiner E inheit, er ist eine E inheit 

des M ann ig fa ltigen . D ie E rkenn tn is von nur einer S eite ist das abstrak te  

W issen ; d ie E rkenn tn is v ie ler E igenschaften ist konkretes W issen. Ü ber 

den W eg der A bstrak tion geling t es, zum  W esen des G egenstandes vor­

zudringen , w enn  es m it der konkreten  A nschauung  n ich t e rfaß t w erden kann .

V on diesem  A bstrak ten w ird w ieder zum K onkreten »aufgestiegen« , 

das n ich t m it der K onkretheit des G egenstandes iden tisch , sondern  d ie 

»R eproduk tion des K onkreten im  D enken« ist. A ls B eisp ie l fü r den E rfo lg  

d ieses theore tischen D enkens g ilt das konkrete W issen über den  Im perialis­

m us, w elches sich  aus fo lgenden  F estste llungen zusam m enfaß t:

-  K onzen tra tion der P roduk tion und des K ap ita ls führen zu der a lles be- 

. stim m enden M onopolb ildung .

-  D as B ank- und Industriekap ital verb indet sich und das F inanzkap ita l 

herrsch t.

-  D er K ap ita lexport gew inn t im m er g rößere B edeutung.

-  D ie A ufte ilung  der W elt in  In teressensphären .

-  D ie te rrito ria le  A ufte ilung  der W elt un ter d ie  kap ita listischen  G roßm äch te.

»D as K onkrete im D enken ist das tiefste und inhaltsre ichste W issen  

von den G egenständen . E s ist dem  abstrak ten D enken überlegen , w eil es 

n ich t irgendeine w esen tliche S eite des G egenstandes, sondern die ver­

sch iedenen w esen tlichen S eiten in ih rem  Z usam m enhang w idersp iegelt, 

a lso an den G egenstand von v ie len S eiten herangeh t« . D as W echselver­

hältn is zw ischen dem L ogischen und H isto rischen ist e in »Q uellpunk t« 

zu r G ew innung  konkreten W issens. D ie B ew egung  des G egenstandes ist das 

H isto rische , d ie W idersp iegelung ist das L ogische . D as L ogische ist d ie 

verallgem einerte  W idersp iegelung des H isto rischen , das aber d ie W irk lich - 

lichkeit in ih rer gesetzm äß igen E ntw icklung aufzeig t. D as H isto rische ist 

der G egenstand des L og ischen . D urch d ie V erein igung d ieser beiden ist 

es m öglich , d ie E rscheinungen in der N atu r, G esellschaft und im  D enken  

a llseitig rich tig  zu begreifen .
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d )ihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA d ie  D enk fo rm en

D ie D enkform en  sind  M itte l der E rkenn tn is. In  einem  W eltb ild w erden  

als D enkform en B egriffe , K ategorien , U rte ile, S ch lußfo lgerungen , H ypo­

thesen , T heorien  u . a . gebrauch t. Im  B egriff  w ird  das  W esen  der E rscheinung  

des G egenstandes deu tlich ; er is t das P roduk t eines langen E ntw ick lungs­

p rozesses. B egriffe allgem einster A rt heißen »K a tego r ien» ; als  B eisp ie le  

se ien genann t: S toff, M asse , F eld , K ausalitä t, G esetz. »D ie K ategorie is t 

ein B egriff von außero rden tlich allgem einem  C harak ter. Jede K ategorie  

um faßt einen  sehr großen  K reis  der E rscheinungen« . D er Inhalt  der K atego­

rien d ien t zum  E rw erb neuer U rteile , S ch lußfo lgerungen und B egriffe .

E in U rte il beinhalte t einen G edanken , der etw as in B ezug auf etw as  

anderes bejah t oder vernein t, das heiß t es is t d ie D ialek tik des E inzelnen  

und  A llgem einen  angew and t w orden . D er Sch luß  is t d ie  D enkform , d ie  aus  

schon bekann tem  W issen  neues W issen  ab le ite t. D as zuverlässige W issen  

w ird auf dem  W eg über H ypothesen gew onnen . H ypo th esen sind A n­

nahm en ,d ie erst noch  in  der P rax is geprü ft w erden  m üssen . D ie H ypothese  

is t eine E ntw ick lungsfo rm der w issenschaftlichen E rkenn tn is auf dem  

W ege zur W ahrheit. D ie Theo r ien  sind durch  d ie P rax is bew iesene H ypo­

thesen ;  w enn  sich  eine  H ypothese  als  rich tig  erw eist, ste ig t  sie  zur  T heorie  auf.

D ie A na lyse  is t d ie gedank liche  V erein fachung  eines G egenstandes, um  

das  E infachste  im  K om pliz ierten  festzuste llen , dam it d ie  W issenschaft  dam it 

arbeiten kann . D urch  d ie A nalyse w erden d ie w esen tlichen E igenschaften  

eines G egenstandes verständ lich dargestellt. D ie Syn th ese befäh ig t dazu , 

den G egenstand als einheitliches G anzes zu erkennen . D ie d ia lek tische  

E rkenn tn ism ethode  fo rdert  unbed ing t d ie  E inheit  von  A nalyse  und  S ynthese.

7 . D ie  E rkenn tn is leh re und  der  R ea lism u s  

a ) W ech se lw irkung  zw isch en  S inn lich em  und  R a tio na lem

D er erkenn tn istheore tische R ea lism u s betrifft d ie E xistenz einer vom  

S ubjek t, also vom  W ahrnehm en und  D enken  unabhängigen  W irk lichkeit, 

deren spezifische , näm lich m aterie lle W esenheit der M ater ia lism u s be­

haup te t und  verm ein tlich  bew eist. D ie  E rkenn tn istheorie  un tersuch t, inw ie­

fern W ahrnehm en  und  D enken , also  d ie  W echselw irkung  zw ischen  S inn li­

chem  und R ationalem , d ie S icherheit fü r eine rich tige und unverfä lsch te  

E rkenn tn is d ieser W irk lichkeit garan tiert. D er Em p ir ism u s such t d iese  

G aran tie durch Z urückführung der E rkenn tn is auf d ie S inneserfah rung ;  

d ieses W ahrheitsk riterium  w ird ergänzt durch d ie enge V erb indung m it 

dem  log ischen D enken  nach  dem  P ositiv ism u s und  durch d ie B ew ährung  

im  prak tischen H andeln nach dem  P ragm a tism u s . T atsäch lich  is t d ie E r­

kenn tn is das E rgebn is der W echselw irkung  der drei M om ente des » leben­

d igen A nschauens, des D enkens und der P rax is . . . V om lebend igen
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A nschauen zum  abstrak ten D enken und von d iesem  zur P rax is - das ist 

der d ia lek tische W eg der E rkenn tn is der W ahrheit, der E rkenn tn is der 

ob jek tiven R ealitä t« .26 *

D er w esen tliche  G rund  fü r den  E rkenn th isfo rtsch ritt lieg t be i der G ese ll­

scha ft. N icht das Ind iv iduum  fü r sich  a lle in , sondern  d ie G esellschaft in  ih rer 

E n tw ick lung gew inn t zunehm ende E rkenn tn is durch E rfahrung , D enken  

und p raktische B ew ährung . D as Ind iv iduum  kann d ie b isherigen E rfah run­

gen der M enschheit du rch U nterrich t m it A neignung der S prache und der 

D enkfo rm en erw erben . D as heu tige W issen ist d ie S um m e der E rfah rungen  

der früheren M enschheit und der G egenw art, verarbeite t und gesichert 

du rch das D enken , geprü ft am  W ahrheitsk riterium  der P rax is.

b ) W esen  und  E rsch e in ung

E ine w ich tige R olle im E rkenn tn isp rozeß sp ie lt d ie U nterscheidung 

zw ischen  dem  W esen und der E rscheinung . D as W esen ist d ie innere S eite 

der ob jek tiven W irklichkeit, es bestim m t ih ren C harak ter, w ährend die 

E rscheinung d ie äußere und bew eg liche S eite der W irk lichkeit darste llt. 

L en in bem erk t: » . . . das W esen erschein t. D ie E rscheinung  ist w esen tlich« . 

E r w ill dam it sagen , daß das W esen und d ie E rscheinung sow ohl einen 

G egensatz b ildet w ie auch eine E inheit. »D ie E inheit von E rscheinung und  

W esen und ih r U ntersch ied  b ilden d ie ob jek tive G rundlage fü r d ie E inheit 

des S inn lichen und R ationalen  in  der E rkenn tn is. . .«

W ie nun d ie E m pfindungen und W ahrnehm ungen nur das äußere E r- . 

scheinen w idersp iegeln , so dringt das abstrak te D enken zum  W esen der 

D inge vor. D ie A bstrak tion ist das M ittel, m it dem von dem äußeren 

E rscheinen  der D inge zum  W esenskern vorgedrungen w ird . D as abstrak te  

D enken deck t d ie un ter dem  äußeren E rscheinen verborgenen Z usam m en­

hänge und V erhältn isse , a lso  d ie G esetze auf. D a aber d ie Q uelle d ie durch  

d ie S innesorgane verm itte lten E rscheinungen sind und erst in zw eiter 

S tu fe das D enken und die E rkenn tn is des W esens fo lgen , ist d ie P rax is 

der A usgangspunk t der E rkenn tn is. W eil aber d ie P rax is g le ichzeitig das 

K riterium  der W ahrheit ist, ist sie e ine no tw end ige S tu fe im  E rkenntn is­

p rozeß .

c ) D ie  E inh e it von  Theo rie  und  P rax is

D ie getro ffenen F estste llungen über d ie en tscheidende B edeu tung der 

P rax is als W ahrheitsk riterium  w iderlegen den idealistischen Irrtum  von  

H egel, daß die W irklichkeit durch ph ilosoph isches V erstehen zu ih rer 

e igenen W ahrheit geführt w erden könne. D iese von H egel verkündete  

E inheit von  Idee und  W irk lichkeit m uß te von  M arx und  E ngels  dah ingehend 

rich tiggeste llt w erden ,, daß d ie Ideen aus der ph ilosoph ischen A bstrak tion
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in das konkrete L eben , in d ie P rax is um gesetzt w erden m üssen . D iese  

»V erw irk lichung« der P hilosoph ie in der  sinn lich -revo lu tionären P rax is is t 

d ie V oraussetzung  fü r d ie E inheit von Idee und  P rax is. In se inen »T hesen  

über F euerbach«  schreib t M arx : »D ie  F rage, ob  dem  m ensch lichen D enken  

gegenständ liche W ahrheit zukom m e, is t keine F rage der T heorie, sondern  

eine prak tische F rage. In der P rax is m uß der M ensch d ie W ahrheit, das  

heiß t d ie . W irk lichkeit und M acht, d ie D iesseitigkeit se ines D enkens be­

w eisen . D er S tre it über d ie W irk lichkeit oder N ich tw irk lichkeit eines D en­

kens, das sich  von der P rax is iso liert, is t eine re in scho lastische  F rage« .28 !

D ie P rax is als K riterium  der W ahrheit überhöh t d ie sinn liche A nschau­

ung  der E rscheinung  und das abstrak te D enken über das W esen ; denn  in  

ih r sind  .be ide V orteile vere in t. A ls B eisp iel se i h ier angeführt, daß d ie  

gesellschaftliche T heorie A ufgaben ste llt. D urch d ie theoretische A us­

arbeitung der sozialistischen R evolu tion , d ie im M arx ism us-L en in ism us  

w issenschaftlich erfo lg te , w ar es der M asse des P ro le tariats 1917 m öglich , 

d ie T heorie zu verw irk lichen , den K apita lism us durch d ie sozialistische  

P roduk tionsw eise abzu lösen . D am it w ar d ie W ahrheit der T heorien be­

w iesen w orden . D ie G rund lagen w aren d ie von M arx und E ngels aus­

gearbeite ten theoretischen  V oraussetzungen . D adurch , daß d ie W idersp iege­

lung  der W elt im  B ew ußtse in  der M assen  und  der auf  ih r sich  begründeten  

zw eckm äßigen E inw irkung gegeben w ar, w urde es m öglich , d ie ob jek tive  

W irk lichkeit durch d ie R evolu tion zu schaffen . D ie Idee verband  sich  m it 

der W irk lichkeit und  som it hatte d ie W irk lichkeit ih re  W ahrheit gefunden , 

das heiß t d ie P rax is hat d ie T heorie des M arxism us-L en in ism us bestätig t. 

F ür d ie  P rax is g ilt also :

-  D ie E rkenn tn is geistiger A rt, w ie auch das sinn liche E rkennen hängen  

von  der P rax is ab .

-  D as Z iel der E rkenn tn is is t d ie P rax is.

-  D as K riterium  fü r d ie R ich tigkeit der E rkenn tn is is t d ie P rax is.

-  In der G esellschaftsw issenschaft g ilt d ie P rax is ebenso w ie d ie T heorie  

der W ahrheit. H ier' steh t d ie T ätigkeit gesellschaftlicher G ruppen , vor 

allem K assen und P arte ien , anstelle einzelner H andlung en , w ie zum  

B eisp iel d ie  O ktoberrevo lu tion .

-  D as K riterium  der P rax is is t  abso lu t und  re la tiv  zug le ich . W enn  d ie  P rax is  

d ie  T heorie  bew eist, is t sie  ob jek tive  W ahrheit,  w enn  sie  d ie  theore tischen  

T hesen n ich t vo llständ ig bestätigen oder w iderlegen kann , so is t sie  

re lativ  w ahr.

-  D ie P rax is m uß sich en tw ickeln , w enn sie das K riterium  der sich en t­

w ickelnden  E rkenn tn is  se in  w ill.

D er  C harak ter  der  P rax is  als  K riterium  der  W ahrheit  erm öglich t  es,  das  rich ti­

ge  W issen  auf  dem  W ege  zur  W ahrheit  von  »  H irngesp insten«  zu  un terscheiden .
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d )ihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA D ie  D ia lek tik  der  ab so lu ten -und  re la tiv en  W ahrh e it

D ie  W ahrheit is t nur der A usdruck  der B eziehungen  zw ischen  E rkenn tn is  

und W irk lichkeit. D ie reale ob jek tive W irk lichkeit kenn t keine W ahrheit, 

denn  sie is t abso lu t. D er G rad  der W ahrheit einer E rkenn tnis is t derjen ige , 

der  dem  w irk lichkeitsgetreuen  A bbild  der  ob jek tiven  W irk lichkeit  en tsp rich t. 

Ist das A bbild  abso lu t vo llständ ig , so  is t auch  d ie  E rkenn tn is abso lu t w ahr.

D azu  kom m t, daß  d ie M aterie und  m it ih r d ie ganze W elt unend lich  is t. 

W enn d ie W irk lichkeit als M aterie unend lich  is t, so  is t d ie  W ahrheit auch  

unend lich . D iese F eststellung  is t fü r d ie E rkenn tn is der W ahrheit von  B e­

deu tung .

D a d ie E rkenn tn is d ie W ahrheit rich tig  w idersp iegeln kann , is t fü r d ie  

E rkenn tn is keine G renze gegeben« .... es g ib t keine  unerkennbaren  D inge, 

sondern  nur D inge, d ie noch  n ich t erkann t sind« .

E in  W idersp ruch  zeig t sich  nun : D er M ensch  kann  n ich t alles erkennen , 

da  d ie  W ahrheit unend lich  is t, ebenso  w ie  d ie  E rkenn tn is. D er  W idersp ruch  

w ird  gelöst, w enn  d ie  m ensch liche  G esellschaft  sich  unend lich  fo rten tw ickelt. 

D ie E rkenn tn is der abso lu ten  W ahrheit is t also  nur in  der T heorie  m öglich . 

»D ie abso lu te W ahrheit is t das Z iel, zu dem  unsere E rkenn tn is h instreb t, 

das  sie  aber in  W irklichkeit n iem als erreich t« ...

D ie abso lu te  W ahrheit is t d ie  vo lle  E rkenn tn is der W irk lichkeit; es gäbe  

sie auch , w enn keine M enschen  ex istieren  w ürden . D ie abso lu te W ahrheit 

läß t sich n ich t m ehr w iderlegen  und  d ie E ntw ick lung  nähert sich  ih r, w enn  

sie  den  W eg  des  d ia lek tischen  M aterialism us  geh t. B is  heu te  sind  nur  re la tive  

(ob jek tive) W ahrheiten bekann t, aber nach L enin is t das m ensch liche  

D enken se iner N atur nach fäh ig , d ie abso lu te W ahrheit, d ie eine S um m e  

der relativen  W ahrheiten  is t, anzustreben . D ie  K urve  der  E rkenn tnis  nähert 

sich der abso lu ten W ahrheit »asym pto tisch« , das heiß t beliebig nahe, 

ohne sie je ganz zu erre ichen . D ie abso lu te W ahrheit is t d ie S um m e der 

rela tiven  W ahrheiten ,  das  heiß t  der  b isher  erkann ten  T eilw ahrheiten , w elche  

d ie W irk lichkeit nur b is zu einem  gew issen G rad rich tig w idersp iegeln . 

D iese  E ntw ick lung  der  W ahrheit als  P rozeß  is t konkret  h isto risch , d ie  W ahr­

heit is t also  im m er konkret. F ür den  konkreten  C harak ter der W ahrheit is t 

ih re E ntw ick lungsfäh igkeit besonders w ich tig , w enn  d ie W irk lichkeit sich  

schnell ändert. In fo lge  einer so lchen schnellen  V eränderung  » . . ..w ird eine  

im H inb lick auf bestehende B edingungen erarbeitete und fü r d iese zu­

treffende theoretische T hese ungü ltig , w enn sich d ie B edingungen und  

U m stände  geändert haben« .

*) D abei is t aber zu beach ten , daß d ie G rundgedanken , (abso lu ten ) L eitsä tze n ich t in frage 
geste llt w erden dürfen ! D ie T hese von  der V eränderlichkeit der T heorie zur W ahrheit is t von  
w eittragender -  tages  - po litischer B edeu tung .
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C . ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBASch luß :  K ritisch e  W ürd igung  und  Zu sam m en fa ssung

1 . K ritisch e  W ürd igung '

D er M arx ism us-L en in ism us, dessen  ph ilosoph ische  G rund lage  h ier  in  den  

w esen tlichen  Z ügen , w enn  auch  verkürzt und  vere in fach t dargeste llt  w urde, 

b ie te t sich  dem  ersten  B lick  als ein  in  sich  log isch  gesch lossenes  und  daher 

überzeugend w irkendes G edankengebäude. E r erw eist sich als eine in  

w issenschaftlicher S prache dargebo tene Ideo log ie , ein scheinbar w issen ­

schaftlich bew iesener quasire lig iöser G laube. D aher erklärt sich se ine  

fasz in ierende A nziehungsk raft auf d ie breite M asse; auch d ie in tensive  

S chu lung  der F unk tionäre  und  B etreuung  der In tellektuellen verfeh lt aus  

d iesem  G rund  n ich t ih re  W irkung .

E rst bei genauerem  Z usehen  en tdeck t m an, daß  d iese  m arxistische  L ehre  

m it strenger W issenschaft und ech ter P hilosoph ie w enig zu tun  hat. V iel­

m ehr erw eist sie sich als bun tes G em isch in teressan ter E insich ten und  

banaler W ahrheiten m it Irrtüm ern und W idersp rüchen in so gesch ickter  

A nordnung , daß fast im m er aus einer anerkann ten W ahrheit der vor­

geb liche »B ew eis« fü r dogm atische B ehauptungen  und  offensich tliche Irr- 

tüm er  geführt w erden  kann . S o  w ird  aus  der W ahrheit, daß  M aterie  ob jek tiv  

ex istiert und alle E rscheinungen  in der W elt m it m aterie llen V orgängen  

verknüpft sind , auf d ie m aterie lle W esensnatu r alles S eins und W erdens  

sow ie  auf  d ie  E w igkeit  der M aterie , der B ew egung  und  der  W elt  gesch lossen . 

A uf d ie durch  so lche  S cheinbew eise gestü tz te  ew ige  V eränderung  bau t sich  

d ie  ganze D ialek tik  auf.

D agegen erheb t sich d ie F rage: W as verändert sich w ohin , w enn der 

K om m unism us erreich t is t? W ird doch behaup te t, daß d ie ew ige V er­

änderung bedeu te t, daß » jed e  F orm  des gesellschaftliches L ebens, d ie zu  

ih rer Z eit durch d ie E rfo rdern isse der gesch ich tlichen E ntw ick lung her­

vorgebrach t w orden  is t, . . . sich später überleb t und  . . . von  einer neuen , 

höheren  F orm  abgelöst w erden  m uß« . E benso  problem atisch  is t der W ahr­

heitsanspruch  des  M arx ism us. D er M arx ism us  leh rt,*  daß  d ie  W ahrheit  einer  

T heorie durch d ie P rax is bew iesen w erde. A ber, daß sich d ie W ahrheit 

in  der P rax is  im m er durchsetzen  m uß, is t eine unbew iesene  V oraussetzung ; 

In der T at leh rt der M arx ism us auch , daß sich d ieser S ieg n ich t im m er 

schnell und g la tt vo llz ieh t, sondern auch nur te ilw eise und langsam  vor 

sich gehen kann , is t es auch nach der m arx istischen L ehre m öglich , daß  

einm al d ie U nw ahrheit siegen  kann .

D ie  grundsätzlichen  W idersp rüche  im  dogm atischen  A ufbau  der m arx is­

tisch -len in istischen L ehre m achen ersich tlich , w ie no tw end ig und zw eck-

*) ebenso  w ie der von  John  D ew ey  begründete  am erikan ische  P ragm atism us
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m äßig  es is t^ d iese L ehre an ih rem  F undam ent, am  »U nterbau« zu  w ider­

legen . A uch w enn ein k larer G egenbew eis einm al n ich t m öglich is t, so  

geling t-es-doch oft, w enigstens d ie U nbew eisbarkeit des d ia lek tischen  

M ateria lism us darzuste llen . /

A uf G rund  der G enau igkeit in  der T erm ino log ie der S ow jetideo logie  is t 

es no tw end ig , als B ew eism itte l eben d ie M itte l d ieser Ideo log ie zu ge­

b rauchen , ohne  den  se lben  F eh lern  zum  O pfer zu  fa llen .

D och is t d ie re in log ische A rgum enta tion eine unzuläng liche W affe  

gegen  d ie psycho log ische  W irksam keit einer w issenschaftlich  aufgem ach ten  

Ideo log ie, d ie als ird ische H eilsleh re m it abso lu ter S iegesgew ißheit auftritt. 

D ie F rage, ob der W esten eine ebenso w irksam e G egen ideo log ie aufbauen  

kann und so ll, m uß vernein t w erden . E in so lches V orhaben stünde im  

W idersp ruch zum  w eltanschau lichen P lura lism us, der als A usdruck und  

als V oraussetzung der F reiheit gerade d ie Ü berlegenheit des 'W estens be­

g ründet, freilich n ich t im  S inn  einer m assenpsycho log ischen W irksam keit.

D er fre ie W esten verfüg t n ich t über eine gem einsam e Ideo log ie , w ohl 

aber über grund legende ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAgem ein sam e Id een , d ie fü r .se ine E xistenz und  

se ine S elbstverte id igung unabd ingbar sind . D ie w ich tigsten  se ien h ier auf­

gezäh lt.

a) der w issenschaftliche  G edanke:

W enn es um  F eststellung  und  E rk lärung  innerw eltlicher T atsachen  und  

Z usam m enhänge geh t, en tscheidet n ich t d ie A utoritä t von  M enschen  oder 

L ehrm einungen , sondern nur d ie auf E rfahrung, unvoreingenom m ene lo -, 

g ische ' D eduk tion und fre ie D iskussion beruhende M ethode der nach  

O bjek tiv ität, n ich t nach  P arte ilichkeit strebenden  W issenschaft.

b ) D er hum anistische  G edanke:

D ie  vo lle  au tonom e  E ntw ick lung  des  w irk lichen , heu tigen  E inzelm enschen  

is t der höchste  ird ische  W ert und  dam it Z iel einer jeden P olitik .

c) D er soziale  G edanke:

E s g ib t gew isse G rundrech te , d ie  jedem  M enschen  zukom m en .

d) D er dem okratische  G edanke:

A lle  M enschen  sind  im  H inb lick  auf d iese G rundrech te  g le ich .

e) D er po litisch -dem okratische  G edanke:

U nter den erp rob ten po litischen V erfassungen is t d ie dem okratisch -

.p luralistische d ie am  w enigsten sch lech te, w eil sie re lativ am  besten vor 

U ngerech tigkeiten  schü tzt.

f) D er w irtschaftliche G edanke:

U nserer E rfahrung gem äß is t d ie m ark tw irtschaftliche  V erfassung dem  

durchgehenden  M onopo l an  P roduk tionsm itte ln , vor  allem  dem  S taatsm onopo l 

vorzuziehen , w eil d ieses zur V ersk lavung  der M enschen  führt: (D ie  sozia listi­

schen S taaten sind b is heu te noch n ich t m it dem  P rob lem  fertig  gew orden ,

\
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daß das  »E igen tum «  der P ro le tarier an den P roduk tionsm itte ln n ich t d ie  

A ufhebung  der E ntfrem dung  der P roduk tivkräfte  bew irk t hat.

D ie drei ersten G edanken sind von G rundsätzen (ax iom atisch ), d ie  

beiden  le tz ten  aus der B eobach tung  (em pirisch) abgeleite t.

2 . ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAZu sam m en fa ssung

a .) D as  m arx istische  G esch ich tsb ild  is t  einseitig .  M aßgebende  P hilosophen  

und W issenschaftler aus aller W elt w erden - m eist auf G rund ih res er­

kenn tn istheore tischen R ealism us - als M arx isten dargebo ten , d ie gesam te  

E ntw ick lung  w ird  als no tw end ig  auf das kom m un istische Z iel h in tre ibend  

angesehen .

b ) W egen  ih rer bew ußten  P arteilichkeit  kann  d ie  m arx istisch -len in istische  

P hilosoph ie  keinesfa lls  als »w issenschaftlich«  bezeichnet  w erden . D urch  d ie  

se lbstgeforderte P arte ilichkeit en tzieh t sich der M arx ism us jeder W issen ­

schaftlichkeit. D aneben  w eisen  v ie lfach  W idersp rüche  und  U ngereim theiten  

d ie  m arx istisch -len inistische  P hilosoph ie  als  unw issenschaftlich  aus. Z w eife l­

los  sind  auch  v ie le  andere P hilosophen keine  w idersp ruchsfreien  E rgebn is­

se des m ensch lichen G eistes, aber sie erheben  auch n ich t den A nspruch  

der V ollkom m enheit und  abso lu ten  W ahrheit, w ie der M arx ism us.

c) V on  der  T atsache  der E xistenz der M aterie  w ird  auf ih re  E w igkeit und  

A bso lu theit gesch lossen . In w agem utiger G edankenakrobatik  w ird zu be­

w eisen versuch t, daß es n ich ts außer der M aterie g ib t. D ies geht b is zu  

der B ehaup tung , daß  d iese angeb lichen B ew eise d ie E xistenz eines G ottes  

w iderleg t hätten . R aum  und  Z eit  w erden  m it der M aterie  in  B ezug  gebrach t, 

um  aus der E w igkeit der M aterie auch d ie E w igkeit und U nend lichkeit 

von  R aum  und  Z eit zu bew eisen .

d ) S chw ierigkeiten im  S ystem  ergeben sich besonders dann , w enn d ie  

E inheit der W elt' m it dem  als unm aterie ll geltenden B ew ußtse in in V er­

b indung  gebrach t w ird . D ies führt dann  zu  einer v ie lsch ich tigen  D eutung  des  

B ew ußtse ins, d ie in keiner einzigen H insich t w issenschaftlich befried igen  

kann ;

e) W enn auch der gesetzm äß ige Z usam m enhang zw ischen den E r­

scheinungen  der W irk lichkeit durchaus rich tig  erkann t w ird , so  w ird  doch  

der A nsatz durch unzu lässige S ch lußfolgerungen und  A bleitungen w ieder 

zun ich te  gem ach t.

f) D urch »V ergew altigung« ein iger T eile der hegelschen P hilosoph ie  

w ird versuch t, d iese fü r d ie m arx istische P hilosoph ie verw endbar zu m a­

chen . M itte ls  der  hegelschen  D ialek tik  w ird  d ie  E ntw ick lung  sehr  ausführlich , 

gesch ildert; es w ird berich tet, w ie d iese E ntw ick lung vor sich geh t, es  

feh lt aber eine  w issenschaftliche B egründung , w arum  sie sich  - und  gerade  

so  -  vo llz ieh t.
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g) In der E rkenn tn isleh re w ird d ie D ialek tik  zur H ilfe genom m en , da  

d ie L ogik alle in n ich t zur E rklärung  ausreichen  so ll. D abei w ird aber d ie  

G rund lage der D ialek tik , d ie Iden titä t von D enken und S ein - w ie sie bei 

H egel bestand - »von dem  K opf auf d ie F üße gestellt« . S o kann aber in  

keinem  F all d ie  hegelsche  D enkw eise  w eiterh in  angew and t w erden .

A uch is t es bedenk lich, d ie P rax is a prio ri als K riterium  der W ahrheit 

anzusehen . L äßt sich doch schon d ie E w igkeit durch d ie P rax is n ich t 

bew eisen .

h ) D er, S ozialism us-K om m unism us  w ill in  T heorie  und  P rax is  über  T erro r­

m ethoden , U nfreiheit und In to leranz zum  Z iel der kom m unistischen G e-

' S eilschaft gelangen . D aher is t der M arxism us-L en in ism us schon ung laub­

w ürd ig , ehe d ieses Z iel überhaup t erre ich t is t. A nalog dem  L iberalism us  

des 19 . Jahrhunderts beanspruch t er nur fü r sich d ie F reiheit im  N am en  

der F reiheit. W äre der M arx ism us w irk lich das, w as er zu se in vorg ib t, 

so  w ürde er durch Ü berzeugung auf fried lichem  W ege d ie W elt und  dann  

auch d ie H erzen der M enschen erobern können - und dann m it R ech t. • 

D ie dargebo tene P rax is is t aber nur ein E ingeständn is der eigenen U n­

zu läng lichkeit.

i) U m der drohenden G efahr der kom m unistischen Ideo log ie - und  

anderer ex trem  linker Ideen ,- d ie d ie fre ie W elt un terg raben  und  erobern  

w ollen , zu  begegnen , sind  en tsp rechende  positive G egen ideen  erfo rderlich . 

S ie m üssen  sich  von  der w issenschaftlichen  A usb ildung  als T heorie b is zur 

U m w andlung  und  A nw endung  in  der P rax is erstrecken .

k ) B esondere  B edeu tung  kom m t dabei einem  so liden  gedank lichen  F un ­

dam ent zu , das aufg rund ta tsäch licher E rfo lge dem  des M arx ism us über­

legen  is t.

l) A us der G esch ich te , besonders aus der deu tschen von 1918-1945 , 

so llten d ie K onsequenzen gezogen w erden , daß es fü r d ie fre ie W elt un ­

erläß lich is t, d ie M acht des H andelns zu erlangen und zu behalten . E in  

zuschauehdes B eise itestehen , ein A usruhen auf E rre ich tem oder un ­

reflek tiertes und überlaste tes V orgehen und fa lsch verstandene »E nt­

spannungstheorien« führen unw eigerlich zur D ik ta tu r des. E xtrem ism us.

m ) D ie ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAA u fgab e der W issen scha ft is t es, das unruhige G ew issen des  

fre ien T eils der W elt zu  se in  und  d ie e r fo rd er lich en G rund lag en  fü r  e in e  

G ese llscha ftso rdnung zu  scha ffen , in der d ie P ersön lich ke it d ie R ich t­

schnu r  des  po litisch en  H ande ln s  is t.
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1) N ach einem V ortrag , gehalten auf der T agung des S em inars fü r freiheitliche O rdnung in  
der  evangelischen  A kadem ie  B ad  B oll am  4 . 1 . 1976 .

2 ) »D as neue  P arte ip rogram m  der K P dSU «, K öln 1962 , S eite  70

3) W . C . C hristiansen : »K leiner kom m unistischer Z ita tenschatz« B ad G odesberg 1965 , S eite 9

' 4) »G rund lagen der m arx istischen P hilosoph ie« , B erlin (O st) 1961 , S eite 115 = G rund lagen , 
in  F ragen  der F reiheit: G rund lagen , B erlin

5) N ach  B och^nsk i

6 ) vg l. dazu auch G . v . R auch , R ußland im Z eita lter des N ationalism us und Im peria lism us, 
M ünchen  1961 ;
H . v . R im scha, G esch ich te R ußlands, 2 . A uflage , D arm stadt 1960  
G . S tökl, R ussische  G esch ich te , ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAS tu ttg a r t 1965
G . S tök l, S ow jetruß land  un ter L enin und S talin , M ünchen 1963 : anders zum  B eisp ie l das 
O steuropa  H andbuch  S ow jetun ion , H rg . M arken  1965 .

7 ) 1 . F leischer: »V on M arx zur S ow jetideo logie« , F rankfu rt/B erlin /B onn 1959 , S eite 29 f

8 ) P ro le taria t is t d ie w irtschaftlich unselbständ ige , besitz lose A rbeiterk lasse . D ies traf zw ar 
auch bei dem  russischen M uschik zu , aber ihm  feh lte eine no tw end ige F reiheit, denn als 
L eibeigener konn te  er noch  n ich t einm al über sich se lbst en tscheiden .

9 ) I. F leischer: »V on  M arx  zur S ow jetideo log ie« , F rankfu rt/B erlin /B onn 1959 , S eite  61

10) nach  B ochänsk i

11) In d iesen A uffassungen is t ein deu tlicher W andel festzuste llen . A us P latzg ründen kann auf 
d iesen  P rozeß  h ier n ich t näher eingegangen  w erden .

12) G rund lagen , B erlin , S eite  100  

13} a . a . O ., S eite  98  ff

14) E in  K om m unist g laub t  nur  dann  d ie  S ach lage  ob jek tiv  zu  erfassen , w enn  er  aus  der  S ubjek tiv itä t 
des M arx ism us und  dem  sub jek tiven S tandpunk t der kom m unistischen  K lasse heraus urteilt.

15 ) K . M arx : »T hesen über F euerbach« , A usgew äh lte S chriften B erlin (O st) 1966 , S eite 371

16) G rund lagen , B erlin , S eite 106  f

17 ) K .). K eim : »D ie W elträ tse l w erden  im m er rä tse lhafter«

18) G rund lagen , B erlin , S eite 124

19) a . a . O ., S eite 124

20) W etter, S ow jetideo log ie , S eite 83

21) D ie  revo lu tionäre E ntw ick lung

22) J . S talin : »D er M arxism us und  d ie F ragen der S prachw issenschaft, B erlin 1951 , S eite  35  f, 
in  W etter, S ow jctideo log ie , S eite  102

23) »D aß  das P ositive in  sich  se lbst und  zug le ich das  N egative  se iner se lbst is t und  dadurch  außer 
sich geh t und sich in V eränderung se tz t - d ies is t der eigen tliche K ern einer d ia lek tischen  
E ntw ick lungskonzep tion« . W etter, S ow jetideo log ie , S eite 105

24) F r. E ngels: »L udw ig F euerbach und der A usk lang  der k lassischen deu tschen P hilosoph ie« , 
M arx /Engels, A usgew äh lte  S chriften , B and III, B erlin  (O st) 1966 , S eite  341
P aw low  brach te den A usdruck » innerer Z ustand der M aterie« hervor, der von L enin  über­
nom m en  w urde, indem  er definiert: »D as B ew ußtse in  (ist) ein  innerer Z ustand  der M aterie«  
W etter/S ow jetideo log ie , S eite  50
D er W idersp ruch , der. sich  daraus erg ib t, daß  das B ew ußtse in  zw ar P roduk t der M aterie is t, 
aber n ich t se lbst M aterie , lö st L enin dadurch  auf, daß M aterie  .und B ew ußtse in sich zw ar 
in  erkenn tn istheore tischer H insich t gegenüberstehen , in  on to logischer jedoch  n ich t. E benda, 
S eite  53

*
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25 )ihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA F . E ngels: »A nti-D ührin g« . a . O . zitiert in : G rund lagen  /  B erlin , S eite  326

26) W . I. L enin : »A us  dem  ph ilosoph ischen  N ach laß«  o , A , zitiert  in :  G rund lagen  /  B erlin , S eite  334

27) W . I. L enin : »M ateria lism us und E m piriokritiz ism us« a . O . zitiert in : G rund lagen I B erlin , 
S eite  335

28) K . M arx : »T hesen über F euerbach« in : M arx /E ngels: A usgew ah lte S chriften in 3 B änden , 
B erlin (O st) 1966 , B and  2 , S eite  370 .

D as Z eita lter der G leichheit

Ich erb licke eine M enge einander ähn licher und  g le ichgeste llte r M enschen , d ie  
sich rastlos im K reise drehen , um  sich k le ine und gew öhn liche V ergnügungen zu  
verschaffen , d ie  ih r G em üt ausfü llen.  Jeder  steh t in  se iner V ereinzelung  dem  S ch icksal 
aller andern frem d gegenüber. . . er steh t neben ihnen , aber er sieh t sie n ich t; er 
berührt sie , und  er füh lt sie n ich t; er is t nur in  sich  und  fü r sich  alle in  vorhanden ... 
Ü ber d iesen erheb t sich eine gew altige bevorm undende M acht, d ie alle in dafü r 
so rg t, ih re G enüsse zu sichern und ih r S ch icksal zu überw achen . S ie is t unum ­

schränk t, in s einzelne gehend , regelm äß ig , vorso rg lich  und m ild . . . sie such t b loß , 
(d ie M enschen) unw iderru flich im  Z ustand der K indheit festzuhalten ; es is t ih r 
rech t, daß d ie B ürger sich vergnügen , vorausgesetz t, daß . sie n ich t anderes im  
S inne haben als sich zu belustigen . . . sie so rg t fü r ih re S icherheit, erm iß t und  
sichert ih ren B edarf, erle ich tert ih re V ergnügungen^ führt ih re w ich tigsten G e­

schäfte , lenk t ih re Industrie , ordnet ih re ' E rbschaften , te ilt ih ren N ach laß ; könn te  
sie ihnen n ich t auch d ie S orge des N achdenkens und d ie M ühe des L ebens ganz  
abnehm en? - A uf d iese W eise m acht sie den  G ebrach  des fre ien  W illens m it jedem  
T ag w ertloser und se ltener; sie beschränk t d ie B etätigung des W illens auf einen  
k le inen R aum , und sch ließlich en tz ieh t sie jedem  B ürger sogar d ie V erfügung über 
sich  se lbst. D ie G leichheit hat d ie  M enschen  auf d ies alles vorbere ite t: sie m acht sie  
geneig t, es zu ertragen und oft sogar als W ohlta t anzusehen . . . sie (d ie bevor­

m undende  M acht) bedeck t d ie O berfläche  (der ganzen  G esellschaft) m it einem  N etz  
verw ickelter, äußerst genauer und einheitlicher k le iner V orschriften , d ie d ie ur­

sp rüng lichsten G eister und kräftigsten S eelen n ich t zu durchbrechen verm ögen , 
um sich über d ie M enge h inauszuschw ingen ; sie brich t ih ren W illen n ich t, aber 
sie w eich t ihn auf und beug t und  lenk t ihn ; sie zw ing t se lten zu einem  T un , aber 
sie w endet sich fo rtw ährend dagegen , daß m an etw as tue ; sie zerstö rt n ich t, sie  
h indert, daß etw as geschehe; sie ty rann isiert n ich t, sie hem m t, sie drück t n ieder, 
sie zerm ürb t, sie lö sch t aus, sie stum pft ab , und  sch ließ lich bring t sie jedes V olk  
sow eit herun ter, daß es nur noch eine H erde ängstlicher und arbeitsam er T iere  
b ildet, deren H irte  d ie R egierung is t. - Ich w ar im m er des G laubens, daß  d iese A rt 
von  geregelter, m ilder und  friedsam er K nech tschaft, deren  B ild  ich  eben  gezeichn et 
habe, sich  m it ein igen  der äußeren  F orm en  der F reiheit m eist besser, als m an  denk t, 
verb inden  ließe , und  daß  es  ih r  sogar n ich t unm öglich  w äre , sich  geradezu  im  S chatten  
der  V olkssouverän itä t einzunisten .

A lex is de-T ocquev ille
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M arx istisches M enschenb ild , sozia listische D em okratie  

und  freiheitliche  G esellschaftso rdnung

O skar M atth ias F rhr. v . L epel

O bw ohl das etw a se it zehn Jahren in den w esteu ropäischen L ändern  

erkennbare E rstarken des M arx ism us zur geistigen A useinandersetzung  

geradezu herausfo rdert, begnügen sich v ie le fre iheitlich gesonnene M en­

schen m it re in em otionaler A bw ehr sozialistischen G edankengu ts. D ie  

no tw end ige  B esinnung  auf  eigene  geistige  G rund lagen  unserer  freiheitlichen  

G esellschaft findet n ich t sta tt. D ie in konservativen K reisen üb liche V er­

b indung  von  A ntikom m unism us m it kritik loser H innahm e der w estlichen  

W irtschafts- und G esellschaftso rdnung schein t dah in zu führen , daß w ir 

dem  geistigen ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAA nstu rm  des M arx ism us auf d ie D auer n ich t gew achsen  

sind . D ie in einem  A ufsatz von  F ritz P ensero t in »F ragen der F reiheit« 1 * 

aufgew orfene  F rage »H at d ie  B undesrepub lik  D eutsch land  noch  eine  Idee?«  

w ird  häufig  in  R esignation  vernein t.

D as  S em inar  fü r  fre iheitliche  O rdnung  bem üht sich  dagegen , eine  an th ro ­

po log isch fund ierte S ozia lleh re als M aßstab fü r d ie B ew ertung unserer 

po litischen , w irtschaftlichen und ku ltu re llen V erhältn isse einsich tig zu  

m achen . W ir versuchen , den M enschen in  se iner le ib lichen , geistigen  und  

seelischen E xistenz zu erfassen und aus dem  W esen se ines O rgan ism us  

.sozia lan th ropo log ische  E rkenn tn isse  abzu le iten .

Z w ar  behaup te t  auch  der  M arx ism us, es  gehe  ihm  alle in  um  den  M enschen . 

Jedoch sieh t er ihn  n ich t prim är als geistig -ind iv iduelle P ersön lichkeit w ie  

w ir, sondern aussch ließ lich als gesellschaftliches, als G attungsw esen . In  

d ieser un tersch ied lichen ' an th ropolog ischen B etrach tungsw eise lieg t der 

eigen tliche  G rund  fü r  unsere  G egnerschaft  zum  M arx ism us.  D as  m arx istische  

und das fre iheitliche M enschenb ild sind deshalb der zen tra le G egenstand  

m einer A usführungen .

I. D as  W esensm erlanal des M enschen is t nach der L ehre von K arl M arx  

der  Z w ang , d ie  eigenen  m aterie llen  L ebensbedürfn isse  zu  befried igen . D arum  

liege der en tscheidende U ntersch ied zw ischen M ensch und T ier in der 

A rbeit zur B efried igung  d ieser B edürfn isse. D as T ier suche se ine N ahrung , 

der M ensch bringe sie se lbst hervor. N ur durch A rbeit, das heiß t durch

1) H . 115  (M ai 1975), S . 44
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d ie T eilnahm e am P roduk tionsprozeß , verw irk liche der M ensch sich  

se lbst.

D a der M ensch nach m arx istischer A nsich t nur als arbeitendes W esen  

zu sehen ist, bew erten d ie K om m unisten  e ine G esellschaftso rdnung allein  

dan ach , w ie in  ih r d ie W arenproduk tion o rgan isiert ist.

E ine G esellschaftso rdnung sei auf der H öhe ihrer Z eit, w enn die 

P roduk tionsverhältn isse so beschaffen sind , daß der arbeitende M ensch  

a ls w ich tigste  P roduk tivkraft seine F äh igkeiten  un d  F ertigkeiten  im  A rbeits­

p rozeß im m er stärker en tw ickeln und  dam it d ie  P roduk tion  au f e in  höheres 

N iveau heben  kann . D iesen  Z ustand  nennen d ie M arx isten -L en in isten  Ü ber­

e instim m ung zw ischen den P roduk tivkräften und den P roduk tionsver- 

• hältn issen . G em ein t ist d ie Ü bereinstim m ung zw ischen den persön lichen 

In teressen der W erk tätigen und den gesellschaftlichen E rfo rdern issen . 

S ie  se i in  dem  durch  arbeitsteiliges W irtschaften  gekennzeichneten  Industrie­

zeita lter erst nach einer sozia listischen R evo lu tion erreich t. N ur d ie A b­

schaffung des P rivate igen tum s an P roduk tionsm itteln  erm ögliche d ie vo lle 

E n tfa ltung des arbeitenden M enschen . D enn im S ozia lism us arbeiteten 

d ie W erk tätigen  fü r d ie G esellschaft und dam it g le ichzeitig fü r sich se lbst 

a ls M itg lieder d ieser G esellschaft. W er in d iesem  S inne m it sozialistischer 

E instellung fü r sich selbst arbeitet, könne eine v ie l höhere L eistungskraft 

en tfa lten als bei einer A rbeit fü r eine k le ine G ruppe ausbeu terischer 

M on opo lkap ita listen .

D a nach m arxistisch -len in istischer A nschauung der M ensch nur durch  

T ätigkeit im  w irtschaftlichen B ereich  se ine geistige S chöpferk raft en tfa lten  

kann , m uß der S ozia lism us d ie A rbeitserfah rung  des M enschen  durch  in ten­

sive E rziehungsarbeit s tänd ig  erw eitern , w enn  er e ine  qualitative  P roduk tions­

steigerung erre ichen w ill. D arum  ist der E inzelne unun terb rochen beru fs­

bezogenen L ernzw ängen un terw orfen . V olkserz iehung  w ird so T eil des 

vo lksw irtschaftlichen P roduk tionsp lans, w ie S alzm ann in seinem B uch 

»B ürger fü r d ie G esetze« 2 ! es fo rm uliert hat. B ildung und P roduktion  

außerhalb  der staa tlichen  P läne g ib t es n icht.

D aß w ir uns im  W esten  d iesem  D enkm uster w eitgehend angepaß t haben, 

ze ig t s ich  schon  an  der be i uns üb lich  gew ordenen  G leichsetzung  der B egriffe 

»B ildung« und »A usb ildung« . D am it haben w ir, ohne daß uns das bew ußt 

ist, das W esen des M enschen auf d ie T eilhabe am P roduk tionsprozeß 

reduziert. In  se inem  B uch »D ie V erw irk lichung  des M enschen  im  sozia len  

O rgan ism us«3 ! nenn t L o thar V ogel d ie E instu fung der A rbeit a ls re inen  

W irtschaftsfak to r d ie schw erste F eh len tw ick lung unserer sozia len L ebens­

gesta ltung .

2) B ern 1949 , S . 235

3) S onderd ruck F ragen  der F reiheit, E ckw älden 1973 , S . 16
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N ach unserer Ü berzeugung  hat der M ensch  eine E xistenz , eine S phäre  

m ensch lichen T ätigseins auch außerhalb des P roduk tionsprozesses. W ir 

sehen  se ine  spezifische  E igenart  in  se iner  ind iv idu ellen  geistigen  P ersonalitä t, 

in  der ihm  gegebenen  M öglichkeit, sich  se lbst zu erkennen  und  sich  se iner 

se lbst  bew ußt  zu  w erden . D ie  schöpferische  E ntw ick lung  der  geistigen  K räfte  

des M enschen  durch E ntfaltung  se iner ind iv iduellen A nlagen  m acht se ine  

W ürde aus. S eine geistigp roduk tive K raft w irk t aber n ich t nur im  W irt­

schaftsbereich , sondern auch im  K ultu r- und R ech tsleben . A rbeit is t fü r 

uns jede A rt körperlicher und geistiger T ätigkeit, sow eit sie A usdruck  

m ensch licher W illens- und  G esta ltungskraft is t. W enn  der M ensch  jedoch  

se ine psych ischen und physischen E nerg ien auf d ie E rhöhung  der vo lks­

w irtschaftlichen P roduk tion konzen trieren m uß, is t d ie freie E ntfa ltung  

se iner P ersön lichkeit gehem m t. D ann is t er nur noch W irtschaftsob jek t, 

n ich t m ehr au tonom  handelndes Ind iv iduum . D ie E rgebn isse se iner A rbeit 

sind  ihm  auferleg t, sie  sind  n ich t d ie gew ollte F ruch t se ines schöpferischen  

Im pulses.

D ies sage ich n ich t nur in bezug auf den M arx ism us, sondern auch in  

H inb lick auf das sogenann te kap ita listische W irtschaftssystem . S olange  

d ie E inste llung  des M enschen zu se iner.beru flichen A rbeit aussch ließ lich  

durch d ie H öhe des ihm  gew ährten L ohnes und n ich t auch durch d ie  

F reude an se iner T ätigkeit gepräg t w ird , in d ie er se ine schöpferische  

W illenskraft einbring t, sind w ir noch w eit von einer m enschengerech ten  

W irtschafts- und  S ozialo rdnung  en tfernt. D aß  zu  einer so lchen  W irtschafts­

o rdnung  auch  eine le istungsgerech te E ntlohnung  der A rbeit gehört, bedarf 

keiner  w eiteren E rw ähnung .

F ür d ie S elbstverw irk lichung  des M enschen  in  se iner beru flichen  T ätig ­

keit kom m t es n ich t darauf an , w ie das E igen tum  an den P roduk tions­

m itte ln geregelt is t. N ach unserer B eobach tung des sozia listischen  W irt­

schaftssystem s bedeu ten d ie P roduk tionsm itte l in der H and des S taates  

eine noch  größere  A usbeu tung  des M enschen  als dessen  A bhäng igkeit vom  

zinsfo rdernden K apita l in  kap ita listischen  L ändern . E ntscheidend  is t alle in  

d ie organ isa to rische A usgesta ltung des A rbeitsp rozesses, d ie der M ensch  

durch ein H öchstm aß an E igen in itiative und M itveran tw ortung beein­

flussen  so ll.

II. D ie gesch ilderte einseitige H ervorkehrung der m ateriellen S eite des  

D aseins durch  den  M arx ism us  führt zu  einem  V erlust ind iv idueller V ielfalt 

und  dam it zu  geistiger V erarm ung . D iese  E ntw ick lung  können  w ir auch  im  

W esten verfo lgen . W ir spüren sie nur kaum , w eil der M ateria lism us bei 

uns ideo log isch n ich t gerech tfertig t w ird . D ie größere G efahr fü r d ie E nt­

faltung  des Ind iv iduum s, näm lich d ie to ta le U nterd rückung ind iv iduellen  

G eistes, kom m t jedoch von dem  D ogm a der ob jek tiven G esetzm äß igkeit 

der gesellschaftlichen E ntw ick lung .
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N ach  d ieser L ehre lassen sich d ie allgem einen  E ntw ick lungsgesetze  der 

G esellschaft  und  des  m ensch lichen  D enkens  m it  w issenschaftlichen  M ethoden  

erfo rschen . D ie G eschich te se i ein ste ter K lassenkam pf, der unw eigerlich  

den S ieg des S ozia lism us und K om m unism us nach sich ziehe . D iesen  E nt­

w ick lungsgang  der G esch ich te m üsse m an jedem  M enschen einsichtig  und  

ihn  dadurch  erst rich tig  fre i m achen . D enn  so  w ie sich  der M ensch  durch  

d ie  B eherrschung  der N aturgesetze  zum indest tendenzie ll von  den  Z w ängen  

der N atur zu  lö sen  verm ag , so  könne  er sich  von  der U nterd rückung  durch  

d ie gesellschaftlichen A usbeu tungzustände befre ien , indem  er sich der 

ob jek tiven G esetzm äß igkeit der gesellschaftlichen E ntw ick lung innerlich  

anpaß t und  dazu  beiträg t, den  vorgezeichneten  W eg  der G eschich te  zu  dem  

h isto risch  no tw end igen  E rlösungszie l  voranzu tre iben, ln  einer sozialistischen  

G esellschaft auf m arx istisch -len in istischer G rund lage genüg t es deshalb  

n ich t, den M enschen über d ie G esetze der m aterie llen  P roduk tion zu be­

leh ren . E r m uß auch le rnen , d ie G esetze der G eschich te zu  beherrschen  

und  an der V erw irk lichung des allgem einen  G esch ich tsz ie ls m itzuw irken .

In  einem  so lchen  G edankensystem  haben  ind iv iduelle , von  der  herrschen ­

den Ideo log ie abw eichende Ideen keinen R aum . S ie sind im  G egen teil 

sogar  schäd lich , w eil sie  den  F ortschritt beh indern . W er sich  d iesem  geistigen  

■ S ystem  n ich t fügen  w ill, hat ein  fa lsches B ew ußtsein , das es durch  in tensive  

A ufk lärung  zu  verändern  g ilt. D ie in der S ow jetun ion  vorkom m ende E in­

w eisung  sogenann ter  D issiden ten  in  psych ia trische  K rankenhäuser  en tsp rich t 

deshalb  der erbarm ungslosen  L ogik  d ieser Ideo log ie .

D ie G esch ich te .vo llz ieh t sich  aber in  W irk lichkeit n ich t in  denkgesetz lich  

bestim m baren  A bläufen , sondern  durch  das Z usam m enw irken  aller Ind iv i­

duen . D er. M ensch  hat d ie  auf G rund se iner S elbsterkenn tn is gew onnenen  

ind iv iduellen Ü berzeugungen T ag fü r T ag in den ständ igen P rozeß der 

G estaltung  seiner sozialen  U m w elt eigenveran tw ortlich  einzubringen . D ies  

is t nur m öglich , w enn  er fre igeste llt w ird  von unangem essenen  R egelungs­

ansprüchen eines E rziehungsstaates, der durch V erordnung von L ern ­

zw ängen  das V olk  zu  einer perfek ten  L erngesellschaft  m achen  w ill.

III. U nsere V orste llung von D em okratie kann deshalb n ich ts m it dem  

D em okratiebegriff gem ein ,  haben , w ie er uns un ter dem  E tikett »sozia listi- 

. sehe  D em okratie« bekann t is t.

N ach  der offiz ie llen  L esart der kom m unistischen  S taats- und  G esellschafts ­

leh re is t sozia listische D em okratie d ie F orm  des B ündn isses zw ischen  den  

W erk tä tigen  und  der F ührung  der  A rbeiterk lasse  zw ecks  H errschaft über  d ie  

A usbeu ter. F ür  den  orthodoxen  M arx ism us  is t  D em okratie  darum  n ich t eine  

ra tionale F orm  der E ntscheidungsfreiheit eigenverantw ortlicher B ürger, 

sondern ein rea ler Z ustand . E r is t erre ich t, w enn d ie A usbeu tung in der 

F orm  des P rivateigen tum s an  P roduk tionsm itte ln  überw unden  is t.
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S ozia lism us und  sozia listische D em okratie gelten als S ynony m e, so  daß  

es D em okratie in kap ita listischen S taaten n ich t geben  könne. V ielm ehr 

herrsche dort eine D ik tatu r und zw ar eine D ik ta tu r der kap ita listischen  

M onopo le, w eil d ie  R egierungspo litik  nur deren  In teressen  d iene. A ls dem o­

kra tische K räfte gelten  dort nur so lche P ersonen , d ie fü r d ie  A bschaffung  

des K apita lism us käm pfen . Im  S ozia lism us se ien durch Ü berführung der 

P roduk tionsm itte l in  G esellschaftseigentum  dem okratische  Z ustände  bereits  

geschaffen . D as w erk tä tige  V olk  reg iere  sich  durch  se ine  ihm  eng  verbunde­

nen P arte iführer se lbst. F olg lich erübrige sich  auch eine K ontro lle von  

un ten nach oben . D ie an der R egierung befind liche revo lu tionäre A vant­

garde könne ja d ie R ich tlin ien der P olitik m it H ilfe der m arx istischen  

P hilosoph ie  w issenschaftlich bestim m en . D enn  der d ia lek tische M aterialis ­

m us se i M itte l zur V eränderung der W elt, A nleitung zum praktischen  

H andeln. S eine  K enntn is und  A nw endung  garan tiere  den  w issenschaftlichen  

C harak ter der P olitik . D ie  F orderung  nach  fre ien  W ahlen  in  einer sozia listi­

schen G esellschaft beruhe auf einem  bürgerlichen V orurte il; denn w enn  

d ie  w issenschaftlich  bestim m te  P olitik  w ahr und  rich tig  se i, könne  sie n ich t 

durch  W ahlen  und  A bstim m ungen  festgeleg t w erden .

W er sich den B esch lüssen und  M aßnahm en  der P arte i w iderse tzt, lasse  

d ie erfo rderliche E insich t in d ie ob jek tive G esetzm äß igkeit der gesell­

schaftlichen  E ntw ick lung  verm issen . D ie P arte i bem üht sich  deshalb , durch  

ständ ige A ufk lärung allen W erk tä tigen ih re w issenschaftlich begründete  

P olitik verständ lich zu m achen . D em okratie is t darum  in der P rax is des  

sozia listischen A lltags ein  ste ter P rozeß der B ew ußtse inserhellung , der d ie  

dem okratische E ntw ick lung , das heiß t den  A ufbau  des S ozia lism us, voran­

tre iben  so ll.

D ies alles is t im  G runde n ich ts  anderes als p lum pe G esinnungsd ik tatu r, 

deren C harak ter keinesfalls versch leiert w erden darf. F ür uns bedeu te t 

D em okratie ein dynam isches A uspendeln po litischer K räfte im  F eld der 

In teressenkonflik te  zw ecks  H erbeiführung  po litischer E ntscheidungen .  D iese  

sind n ich t durch  dogm atisch gebundene T heorien  vorgegeben , sondern sie  

en tstehen aus dem  po litischen W irken m ündiger B ürger, d ie ih ren A n­

spruch  auf M itbestim m ung  des po litischen  T agesgeschehens verw irk lichen . 

D as V olk  so ll auf d iese  W eise se in  S ch icksal au tonom  bestim m en .

D em okratie in d iesem  S inn se tz t po litische F reiheit voraus. S ie is t d ie  

rech tlich garan tierte M öglichkeit, sich se inen A nlagen und se inem  W il­

len  gem äß zu verhalten und d ie durch  A usnu tzung  d ieses  H andlungssp ieJ-  

raum s gew onnene E rfahrung  in  d ie  allgem eine po litische  D iskussion  einzu ­

b ringen .

D ie E ntfaltung  der P ersön lichkeit is t im  dem okratischen G em einw esen  

aber nur  dann  gew ährle istet, w enn  D em okratie  n ich t D ik ta tu r der M ehrheit
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über, d ie M inderheit in allen  .L ebensbere ichen durch A nw endung von  

• G esetzen bedeu te t. L eider w ird auch , im  W esten d ie A llgew alt des 'S taates  

m it se inem  A nspruch , alle L ebens- und S achgeb ie te gesetz lich regeln zu  

dürfen ,- im m er stärker. D ie sich - h ierdurch anbahnende to ta le D em okratie  

w ird sich durchsetzen , w enn w ir n ich t durch grund legende Ä nderung  

unseres G eld - und B odenrechts fü r gerech te R ahm enbed ingungen unserer 

W irtschafts- und S ozialo rdnung sorgen . S o lange w egen des A usble ibens . 

d ieser R eform en der S ozia lneid und das ego istische E igen in teresse der 

M oto r fü r gesellschaftliche V eränderungen  b le iben , w erden w ir auf dem  

W eg zur E galisierung und K ollek tiv ierung unsere po litische F reiheit ver­

sp ie len .
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S ie  haben  d ie  W elt ve ränd er t

E ntgegen  dem  vor  einem  Jahre  M ode  

gew ordenen W ort von der »T endenz­

w ende« , d ie angeb lich in der B undes­

repub lik D eutsch land eingetre ten se i • 
und d ie ih ren N iedersch lag  u , a . auch  
in  dem  W echsel der  R egierung  von  W illy  
B rand t  zu  H elm ut S chm id t sow ie  in  dem  
Z urückdrängen  der po litischen  L inken  
in der S P D  und in dem  W ieder-T ritt- 

. fassen der C D U -O pposition gefunden  
habe, besteh t - bei L ich te besehen -  
keinerle i A nlaß zu der H offnung , daß  
d ie K räfte des m arx istisch -sozia listi­

schen  In te llek tualism us bere its  erlahm t 
oder  gar überw unden  se ien . D as  genaue  
G egen te il is t der F all. Ü berd ies w ird  
d ie neuerliche E ntw ick lung im  H och­

schu lbere ich  -  ausgelöst  durch  das  V er­

sagen des hochschu lpo litischen P la­

nungsstabes unserer R egierung , d ie  das  
H eranw achsen eines K atastrophen-Po-.  
ten tia ls unbeschäftig ter H ochschu lab ­

so lven ten  erw arten  läß t  -  einer  S tärkung  
der  auf  S ystem veränderung  drängenden  
U ltra-L inken nur noch w eiteren V or­

schub le isten. G anz abgesehen davon , 
daß auch d ie w eltpo litischen M acht­

verhältn isse  und  der  h in ter  dem  S ch le ier 
der sogenann ten E ntspannungspo litik  
sich vo llz iehende  V orm arsch der kom ­

m unistischen Ideo log ie in aller W elt 
den M arx ism us-K om m unism us in ge­

radezu  ungeheuerlicher W eise haben  an  
B oden  gew innen lassen .

W as aber hat d ie F reie W elt dem  
allen  en tgegeng esetz t?  S o  gu t  w ie  n ich ts! 
S ie beru ft sich  auf d ie überkom m enen  
»W erte« ', sie stü tz t sich auf trad ierte  
V erhaltensprinzip ien , und sie verw eist 
auf d ie überlegene L eistungsfäh igkeit 
ih rer M ark tw irtschaft. A ber sie hat es 
b islang  versäum t, eine  m it  w issenschaft­

licher  E xak theit begründete  T heorie  der

F reiheit  zu  en tw ickeln  und  d iese  w eltw eit 
zu propag ieren . E s is t d ieses T heorie- 
D efiz it -  und  fre ilich  auch  d ie  durch  den  
K apita lism us veru rsach te U nsozia litä t 
innerhalb  unserer  M ark tw irtschaft, -  das 
in allererster L in ie schu ld  daran  is t, daß  
dem  V orm arsch der. m arx istisch -kom ­

m unistischen  Ideo log ie  b islang  kein  E in ­

halt gebo ten  w erden  konn te .

U n ter d iesen U m ständen is t es au ­

ßero rden tlich  dankbar zu  begrüßen, daß  
das B uch des S chw eizer P rofesso rs 

W olfg ang von W artbu rg »S ie haben  
d ie  W elt  ve ränd er t  -  R evo lu tio nä re  G e­

s ta lten  des 19 . und  20 . Jah rhunder ts«  
in  2 . A u fla g e  neu  e rsch ien en  is t  (N ova lis - 
V erla g , Scha ffh au sen  1974 ).

ln d iesem  B uche spann t W olfgang  
von  W artburg , ausgehend  von  den  Ideen  
und  V orste llungen  der A ufk lärung  und  
der vorrevo lu tionären Z eit in M itte l­

und W est-E uropa, einen  w eiten  B ogen  
von  der F ranzösischen  R evolu tion  von  
1789 zur R ussischen R evolu tion von  
1917 . E r ste llt d ie  geistig -po litische E nt­

w ick lung d ieser Z eit und ih re inneren  
Z usam m enhänge an sieben revo lu tio­

nären P ersön lichkeiten dar, d ie einen  
w esen tlichen E influß  auf den d ie W elt 
verändernden V erlau f der E reign isse  
in d iesem  Jahrhundert genom m en ha­

ben . E s w aren d ies: G iuseppe M azzin i 
(1805-1872), L ouis B lanc (1811-18 82), 
A lphonse de L am artine (1790-18 69), 
R obert B lum  (1807-1848), K arl M arx  
(1818-1883), F erd inand L asalle  (1825- 
1864) und L eo T ro tzk i (1879-1940).

»E s geh t dem  V erfasser darum , das  
herauszuarbeiten , w as gew isserm aßen  
als d ie  besondere persön liche Idee , der 
persön liche B eitrag der betrach te ten  
G esta lt zu  dem  gem einsam en  W erk  an ­

gesprochen  w erden  kann , und  zug le ich
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an rep räsen ta tiven B eisp ie len d ie in ­

nere K ontinu itä t der revo lu tionären  

B ew egungen aufzuzeigen . D abei so ll 

auch der spezifische A nteil der euro ­

päischen  V ölker, d ie  besondere  A tm os­

phäre der ita lien ischen , der französi­

schen , der deu tschen , der russischen  

R evolu tion zur G eltung  kom m en . U nd  

n ich t zu le tz t g ilt es fü r den , der ein  

begründetes U rte il über d ie  W eltbew e­

gung des M arx ism us gew innen w ill, 
d iesen im  M om ent se iner E ntstehung  
zu erfassen und dam it einerse its zu  
begreifen ,  aus  w elcher  ganz  spezifischen  
P rob lem lage  er  en tstehen  konn te ,  ander­

se its d ie m it jeder se iner m öglichen  
V arian ten w esensm äß ig verbundene  
A usw irkung se iner G edankenfo rm  zu  
durchschauen« . (W . v . W .)

D en eigen tlichen H öhepunk t aber 
erre ich t W olfgang  von  W artburgs B uch  
in der G egenüberste llung  des D enkens  
und  der G esinnung  von  K arl M arx  m it 
dem  D enken und der G esinnung des  
großen S chw eizer E rziehers und  P äda­

gogen  Johann  H einrich  P esta lozzi.

»D er M ensch is t im  m arx istischen  
W eltb ild  ...  ausnahm slos  und  unrettbar 
in d ie m aterie llen V erhältn isse , d ie er 
geschaffen  hat, verstrick t. E r kann  sich  
von ihnen aus eigener K raft so w enig  
befre ien , w ie irgendein  N aturw esen  im ­

stande  is t, se ine  eigene  N atur  zu  ändern . 
D ie m aterie llen V erhältn isse beherr­

schen  ihn  m it der unen trinnbaren G e­

w alt eines N aturgesetzes« .

»D er M arx ism us führt, genau be­

trach te t, obw ohl er eine revo lu tionäre  
B ew egung  is t, in  keiner  W eise  über das  
B ürgertum  h inaus. E r is t in W irk lich ­

keit d ie zum  G rundsatz  erhobene bür­

gerliche R esignation . D en Z ustand der 
W elt, w elchen  das  V ersagen  des  B ürger­

tum s offenbart hat, erk lärt er als das  
W esen der W elt und erbau t auf ihm  
se ine um fassende, w issenschaftlich be­

g ründete W eltanschauung . S eine E r­

fo lge verdank t er drei T atsachen : E r 
deck t w irk liche M ängel in der beste­

henden  G esellschaft auf; er  bew eg t sich  
aussch ließ lich in  derjen igen  D enkfbrm , 
w elche  dem  B ew ußtse in  der  G egenw art 
angem essen  erschein t, in  der F orm  der 
m ateria listischen N aturw issenschaft; 
und  er sp rich t w irk lich  vorhandene, in  
der bestehenden G esellschaft n ich t zu  
befried igende S ehnsüch te der m oder­

nen ' M enschen an . D eren S ehnsuch t 
rich te t sich  auf ein ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAm en sch enw ü rd ig e s  
D ase in . D er M arx ism us versp rich t sie  
zu befried igen ; in W irk lichkeit m acht 
er ih re E rfü llu ng  unm ög lich , da  e r  d ie  
E n tw ü rd ig ung des M ensch en , d ie er 
zu bekäm pfen vorg ib t, in se iner G e­

dankenfo rm  zum  P rin z ip  der W elt e r­
h ob en  ha t. . .

»W as  der M arx ism us als  ’bü rgerlich ’ 
bekäm pft, is t in W irk lichkeit d ie S um ­

m e alles dessen , w as den M enschen  
überhaup t ausm ach t. D er G egner, der 
im  m arx istisch  durchgeführten  K lassen­

kam pf w irk lich getro ffen w ird , is t das  
W esen des M enschen se lbst. D ies je ­

m als zu  erkennen , verh indert den  M ar­

x isten  se ine  eigene  D enkw eise . Indem  er 
se ine D efin ition der W elt als W issen­

schaftliche E rfahrung erk lärt, ver­

sch ließ t er sich den Z ugang zu jeder 
w irk lichen E rfahrung . S eine D efin ition  
des gesch ichtlichen P rozesses tritt fü r 
ihn an d ie S telle der W irk lichkeit und  
erheb t den A nspruch , auch fü r das  
m ensch liche E m pfinden , fü r H aß und  
L iebe, fü r das G efüh l von R ech t und  
U nrech t m aßgebend  zu  se in . Indem  der 
M arx ism us se in abstrak tes G edanken­

system zur W irk lichkeit erheb t, w ird  
er  zum  ungeheuerlichsten  T yrannen  der 
W eltgesch ich te . In  ihm  kom m t d ie  D es­

po tie des revo lu tionären In te llek ts zu  
ih rer le tz ten  V ollendung ...

»D iese  D espotie  w ill n ich t nur über 
den  M enschen  herrsch en  .. . einen  neu en  
M ensch en  w ill der  K om m unism us  le tz ten
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D am it aber is t d ie E x istenz der 
M enschheit se lbst gefährdet. »E s zeig t 
sich , daß das W esen , d ie geistige S ub­

stanz des M enschen se lbst in G efahr 
steh t . . ausgelösch t zu w erden. V om  
K om m unism us her droh t to ta le V er­

gew altigung durch organ isierte M acht, 
von  der T echn ik  her vö llige  Z errü ttung  
aller m ensch lichen W erte und K räfte  
durch Z erstö rung der natü rlichen  
G rund lagen des physischen und seeli­

schen L ebens. W ichtiger als alle po liti­

schen P rob lem e w ird also d ie F rage: ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
W o is t d ie K ra ft zu fin d en , w e lch e  
d ie se r  S itu a tio n  gew ach sen  w äre?«

H ier nun verw eist W olfgang von  
W artburg  vor  allem  auf  das  L ebens  w erk  
P esta lozzis, den er als den »w ahren  
A ntipoden  von  M arx« bezeichnet. »D ie  
ganze L ebensarbeit P esta lozzis besteh t 
darin , den M enschen von den jen igen  
M ächten zu befre ien , w elche nach der 
A nschauung M arxens se in L eben be­

stim m en . P estalozzi kenn t  d ie  A bhäng ig­

keit des M enschen  von  N atur und  G e­

sellschaft, er kenn t den »en tfrem deten  
M enschen« so genau w ie M arx . . . E r 
kenn t aber  auch  d ie  K raft, d iese  M ächte  
zu überw inden . . . E s is t das ’Ich ’, »der 
M ensch als so lcher, lo sgelöst von den  
V erstrickungen der W elt« - das Ich , 
das bei M arx  überhaup t n ich t vorhan ­

den is t. ich besitze eine K raft in m ir 
se lbst, alle D inge d ieser W elt m ir se lbst 
unabhäng ig von m einen gesellschaftli-, 
chen V erhältn issen , gänzlich nur im  
G esich tspunk t, w as sie zu m einer in ­

neren  V ered lung  beitragen , vorzuste llen  
und d iese lben nur in  d iesem  G esichts­

punk t zu  verlangen  und zu verw erfen . 
D iese K ra ft is t im  In n ers ten m ein er  
N a tu r se lb stä nd ig ; ih r W esen is t au f 
ke in e  W eise  e in e  F o lg e  irg end e in e r  an ­
d eren  K ra ft m ein er  N a tu r . S ie is t, w eil 
ich b in , und ich b in , w eil sie is t. S ie  
en tsp ring t aus dem  m ir w esen tlich ein ­

w ohnenden  G efüh l: Ich  vervo llkom m ne

E ndes erzw ingen . . . . D ie  ganze P olitik  
des K om m unism us hat zum  Inhalt, eine  
W elt zu schaffen , in w elcher jedes 
m ensch liche G efüh l, jede m ensch liche  
R egung , jede M öglichkeit zur F reiheit in  
jeder denkbaren F orm , in w elcher der 
M ensch se lbst ein fach ersticken m uß. 
Jeder  G edanke, jedes  G efüh l, jedes D ing  
w ird se ines eigenen W esens beraub t 
und  in eine F unk tion des K lassenkam p ­

fes um gedeu te t. D er M ensch se lbst is t 
n ich ts anderes m ehr als M ateria l zur 
S chöpfung  einer neuen W elt, d ie  doch  
n ich ts anderes en thält als d ie N egation  
der alten . . ..

»D er W esten  beruft sich  .. auf F rei­

heit, G erech tigkeit, M ensch lichkeit. D er 
O sten  dagegen  behaup te t, alle in  m it se i­

nen  M ethoden  -  w elche  in  W irk lichkeit 
d ie  äußersten  K onsequenzen  der  w estli­

chen w issenschaftlichen  W eltanschau ­

ung darstellen - se ien d iese Ideale zu  
verw irk lichen . D er W esten  w eist d iese  
äußersten K onsequenzen  zurück , aber 
er tu t es ohne innere S icherheit. . .«  
denn »d ie A usb ildung der abend län ­

d isch -w issenschaftlichen D enkm etho ­

den schuf einerse its d ie G rund lage fü r 
d ie F re ih e it des M enschen , anderse its  
führte sie zu einer ungeahn ten E r­

sch ließung der N a tu rg ese tz lich ke it« . 
A ber »d ie  natu rw issenschaftlicheD enk- 
w eise . . . heb t d iese F reiheit to ta l auf, 
w enn  sie den  M enschen als ih r O bjek t 
behand elt« . . . w enn »der M ensch  als 
b loßes  N aturp roduk t verstanden«  w ird .

»C . F . v . W eizsäcker kennzeichnet 
d iese S ituation m it aller D eutlichkeit, 
w enn  er erk lärt, daß  d ie  m oderne W is­

senschaft den  M enschen  fre i m ache, ihn  
aber zug le ich in  den N ih ilism us führe , 
indem  sie ihm  jede B indung en tz ieh t, 
ohne ihm  d ie G rund lage  zu  einer eige­

nen S inngebung  des L ebens zu b ie ten . 
D er N ih ilism us, erk lärt W eizsäcker, se i 
’d ie  ehrlichste  S elbstbeurte ilung  der  m o­

dernen  W elt’ . . .«
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m ich  se lbst, w enn  ich  das, w as ich  so ll, 

zum  G esetz  dessen  m ache, w as ich  w ill. ’ 
(Pesta lozzi: ’N achforschungen  über  den  
G ang  der N atur in  der E ntw ick lung  des  
M enschengesch lech ts’)

»N ich ts anderes (a lso ) kann d ie  
rech te R ich tung w eisen als d ie w irkli­

che  geistige  N atur des  M enschen  se lbst, 
d ie unabhäng ig is t von allen b io log i­

schen und h isto rischen ’G esetzen ’, ja  
w elche  als w irkende  K raft d ie  sich tbare  
M enschengesta lt und d ie m ensch liche  
G esch ich te erst hervorgebrach t hat.

N ur aus dem  w ahren B ild des M en­

schen se lbst w erden auch d ie rich ti­

gen  Z ukunftsideale  zu  gew innen  se in« .

W enn  irgendw o  in  d iesen  verdüster­

ten ,«Jahren - so  dürfte m it d iesem  B u­

che von W olfgang von W artburg  »S ie 
haben d ie W elt verändert« ein L ich t 
angezündet w orden se in , das uns den  
W eg  zu  einer erneuerten  E rhellung  un ­

seres  D aseins w eisen  könn te . E s  lieg t an  
uns, den  R uf zu  vernehm en  und  ihm  zu  
fo lgen .

F . P .ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

R e fo rm  oder  R ebe llio n

»W enn d ie H ochpriv ileg ierten w e­

n ige sind und  d ie verzw eife lt A rm en  
v ie le - und w enn sich d ie K luft zw i­

schen  ihnen  eher  versch lim m ert  als  ver­

ringert - dann is t es nur eine F rage  
der Z eit, daß eine ' en tscheidende  W ahl 
getro ffen w erden m uß zw ischen den  
po litischen K osten einer R eform  und  
den  po litischen  R isiken  einer  R ebellion« .

M it d iesen S ätzen aus einer R ede  
des W eltbankpräsiden ten M cN am ara  
endet eine k le ine S chrift des D üssel­

do rfer P rofesso rs D r. F e lix G . B inn , 
d ie im  vergangenen Jahre un ter dem  
T ite l -»G ren zen der M ark tw ir tscha ft«  
ersch ienen is t und auf d ie w ir ih res  
hochak tuellen Inhalts w egen  aufm erk­

sam  m achen  m öchten .

» ’D ie po litischen K osten einer R e­

fo rm ’« aber, sag t-.nun B inn , »das sind  
d ie  fre iw irtschaftlichen V orsch läge . S ie  
b ie ten  d ie M öglichkeit, d ie ’L ücke zw i­

schen den H ochpriv ileg ierten und den  
verzw eife lten  A rm en ’ zu  sch ließen , und  
m an  kann  verstehen ,  w as  M cN am ara  als 
P räsiden t der W eltbank-G ruppe ge­

m ein t haben könn te , als er von der 
’W ah l zw ischen  R eform  und  R ebellion ’ 
sp rach« .

U nd B inn sag t w eiter: »D as T hem a  
(m einer S chrift) lau te te : ’G renzen der 
M ark tw irtschaft’. E s is t keine F estste l­

lung  und  keine  B ehaup tung, n icht eine  
positiv zu bean tw ortende F rage, son ­

dern  eine  abso lu t fa lsche  F rageste llung! 
W as w ir als G renzen der M ark tw irt­

schaft zu  bezeichnen  geneig t se in  könn ­

ten , sind G renzen des K apita lism us, 
oder so lche, d ie der K apita lism us der 
M ark tw irtschaft aufzw ing t. V ordem o- 
kratische  S ystem vorte ile  in  einer dem o­

kra tischen M ark tw irtschaft sind ein  
A nachron ism us! F ür d ie M ark tw irt­

schaft g ilt, daß sie eine H erausfo rde­

rung an uns rich te t: sie m öglichst un ­

verfä lsch t zu  gesta lten« .

W ie  d ies geschehen ' kann , ste llt P ro­

fesso r B inn in der genann ten S chrift 
»G renzen  der  M ark tw irtschaft«  in  sieben  
H auptkap ite ln dar, deren w ich tigste  
lau ten :

* »D ie ak tuelle P rob lem atik in der 
m ark tw irtschaftlichen  R ealität«  -  m it 
U ntertite ln  »D er ökonom isch-sozia le  
F ortsch ritt« und »D er W eg in d ie  
K rise« ;

* »V ersuch einer S ituationsanalyse«  
m it den  U ntertite ln  »D as  ind iv iduelle
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her ohne  E rfo lg . -  W ir so llten  uns be­

sinnen , daß w ir aus der U nfre iheit 

des A bso lu tism us d ie libera le Idee  

als L ich tb lick der M enschheit be­

trach te t haben  und je tz t dabei sind , 
d ies als Irrw eg anzusehen . W ir be­

finden uns geradesw egs rückw ärts  
auf dem W ege in U nfre iheit und  
»D ik ta tu r des P ro le taria ts« . - In  ih r 
haben  w ir  d ie  N ach te ile  des  A bso lu tis­

m us (B efeh l und  K ontrolle , E inheits­

m einung, Ideo log ische A usrich tung) 
und d ie N ach te ile des K apita lism us  
(Z insw irtschaft, K onsum zw ang als 
»m anipu lierter V erbraucher in R ot«, 
A usnu tzung  des  F ak tors  A rbeit), ver­

e in t m it ein igen  spezifischen  M ängeln  
des S ozia lism us: P roduk tions- und  
K onsum planung , S chw erfä lligkeit des 
ökonom ischen S ystem s, S taatskap ita­

lism us, L ohnn ivellierung , M angcl- 
w irtschafL  -  D ie V orte ile  der M ark t­

w irtschaft w erden geopfert, um  ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAd ie  
M ängel zu  beseitigen , d ie  der K apita ­

lism us  in  d ie  M ark tw irtschaft h inein ­

gebrach t hat. - »D aher erheb t sich  
d ie  F rage, ob  m an  m it  dem  A usbessern  
alter  S chuhe, m it dem  B eseitigen  ein i­

ger N ägel in der B randsoh le , n ich t 
besser fäh rt« .)

»E vo lu tio n - d ie  fre iw ir tscha ftli- 
ch e  K on zep tio n«  (’D ie  fre iw irtschaft­

lichen V orsch läge  lau fen auf fo lgen­

de  w irtschaftspo litische  M aßnahm en  
h inaus: 1 . D ie  G eldm enge  is t an  einen  
G eldw ert-E rhaltungsindex zu kop ­

peln , der stab ilisiert w erden m uß. 
2 . D ie W ertaufbew ahrungsfunk tion  
des  G eldes  w idersp rich t  einer  exak ten  
S teuerungsm öglichkeit und  is t daher 
zu beseitigen . 3 . D er B oden w ird  
gegen  E ntschäd igung  in  G em eineigen­

tum  überführt... -  D er U nternehm er 
hat als Z entralfigu r der M ark tw irt­

schaft kap ita listische  F eh len tw ick lun­

gen  prim är zu  verk raften . D ie F olgen  
der  o . a . V orsch läge  w ürden  ihm  auch

A ntriebsm om ent der W irtschafts­

sub jek te« , »D as E inkom m en« und  
»G esta ltungs- und A npassungs­

m öglichkeiten der W irtschaftssub ­

jek te  in  unserer G eldverfassung.

* »D er neue  gesellschaftliche  M aßstab«  
(’E s  w ird  Z eit, nach  der  S ozia lp flich tig­

keit des F inanzkap ita ls zu fragen ’).

*  »P rognose un ter der ceteris-paribus- 
K lausel« (’B ei dem  bejam m ernsw er­

ten  ökonom ischen  B ildungshorizon t  
unserer B evölkerung is t tie fere E in ­

sich t kaum  zu  erw arten ’. Ist erst ein ­

m al eine schw ere K rise da, so .w ird  
m an  sich  an  M arx und  dessen  K ritik  
erinnern  und  d ie  B eseitigung  des  gan ­

zen S ytem s - und das heiß t un ter 
anderem  auch der M ark tw irtschaft 
als so lcher -  fo rdern . U nd  v ie le  In te l­

lek tuelle w erden zu dem g le ichen  
S ch luß kom m en . D enn »es is t der 
gem eine  F eh ler  aller  L eute  von  w enig  
T alen t und  m ehr  B elesenheit  als  V er­

stand , daß sie eher auf künstliche  
E rk lärungen , als auf natü rliche ver­

fa llen« (L ich tenberg );

*  »P assiv itä t - w arum ?« (’E in  Z iel is t 
zu  erre ichen  und  danach  m üssen  w ir 
P ostu la te  aufste llen , um  auf  ihnen  un ­

sere E rkenn tn is der w irtschaftlichen  
Z usam m enhänge  aufzubauen . D am it 
ausgerüste t, dürften  w ir in  der L age  
se in , d ie ökonom ische W irk lichkeit 
zu  gesta lten  und , so fern  nö tig , neu  zu  
gestalten ’;

* »A lternativen« m it den U ntertite ln  
»R evo lu tio n du rch So z ia lism u s«  
{’D as w estlich -libera le S ystem geh t 
vom  Ind iv iduum  aus  und  hat  in  E gois­

m us, H edon ism us, B edürfn issen , A r­

beit und zurechenbarer E ntlohnung  
se ine  T rieb federn. -  D er sozia listisch  
eingeste llte  M ensch  en tbehrt all d ies. 
E r so ll über ein  neues sozia listisches 
B ew ußtse in  verfügen . S eit ca . fünfz ig  
Jahren  arbeiten sow jetische P ädago ­

gen  und  S eelen ingen ieu re daran ; b is-
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zugu te kom m en . Im einzelnen be- • 
' deu te ten sie : krisen fre ie W irtschaft, 

größere und begründetere Z uver­

sich t in  den  W irtschaftsab lau f,  größe­

re und ausgelaste te K apazitä t, A b­

sch ied  von  der  S orge  um  eine  künstli- 
lich verm inderte N achfrage , vo lle  
K onzen tra tion auf d ie eigen tliche  
un ternehm erische A ufgabe, kein  
Z w ang  zu  M ark tabsprachen, W egfall 
der Z irisbarriere bei G eschäftsg rün ­

dung  und E xpansion , eine  gesicherte  
E xistenz w enn  er se in H andw erk  be­

herrsch t.

’E ine geordnete G eldverfassung , 
d ie  einer zen tra len  S teuerung  und  ei­

nem  genauen  M aßstab  un terlieg t, be­

deu te t fü r d ie  G esellschaft eine  funk ­

tion ierende M ark tw irtschaft ohne  
vordem okratischc  S ystem vorte ile  und  
A usnu tzung über den Z ins. -. Im

■ einzelnen hätten w ir alle U rsache, 
fo lgendes zu bejubeln : den A bbau  
ärbeitsfrem der E inkom m en , d ie G a­

ran tie  des vo llen  A rbeitse inkom m ens, 
•• deriU A nreiz zur A rbeit durch ein  

kategorisches L eistungsprinzip , d ie  
V erh inderung  m onetärer K risen , d ie  
V ergrößerung  des  V olksw ohlstandes, 
d ie V ersach lichung des V erte ilungs­

kam pfes, d ie F estigung  von F reiheit 
und D em okratie , d ie V ergrößerung  
des S pie lraum es fü r Z iv ilisa tion  und ' 
K ultu r.’) .

W ir haben  d ie  W ahl -  zw ischen  R eform  
und  R ebellion .
i1 F . P .

*F . N .: F elix  G . B inn : G renzen  der M ark tw irt­
schaft. V erleg t  bei  S tiftung  fü r  persön li­
che F reiheit und sozia le S icherheit. 
H am burg  73 , R edderb lock  58
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P olitische Ö konom ie der dem okratisierten  G esellschaft .

f

U nter d iesem  T ite l ersch ien soeben  
ein bem erkensw erter B eitrag von P ro­

fesso r D r. rer. po l. C hristian ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAW atr in , 
K öln , in  dem  S am m elband

c) D as L eitb ild der dem okratisier­

ten  G esellschaft im  V erg le ich  zu  
anderen ordnungspo litischen  
K onzep tionen

d) P rob lem e  einer  po litischen  Ö ko­

nom ie der dem okratisierten G e­

sellschaft

D ie  neu e  E lite

-  E ine  K ritik  der  kritischen  D em okratie ­

theorie  -
II. D as M odell der dem okratisierten

G esellschaft

a) A ltru ism us, W ertkonflik te und  
G em einw ohl

b) E ntscheidungsfindung und K o­

opera tion im dem okratisierten  
U nternehm en

c) D ie  O rgan isa tion  der  w irtschaftli­

chen  B eziehungen zw ischen  de­

m okratisierten  U nternehm en

d) D as P rob lem  des S chutzes der

n ich t in  A rbeitsko llek tiven  T äti­

gen . i

h e rausg egeben von  D ieter  O berndorfer 
und  W olfgang  Jäger im  V erlag  R om bach  
in F reiburg .

E ine  B esprechung  d ieses B uches er­

fo lg t im  nächsten  H eft.

H ier ein ige  Inhaltsangaben :

C hristian  W atrin

P o litisch e Ö konom ie der dem okra ti­

s ie r ten  G esellscha ft 
I. D ie  dem okratisierte  G esellschaft als 

ordnungspo litisches L eitb ild

a) D as  V erhältn is  von  S taat und  G e­

sellschaft im libera len D enken  
und d ie K onzep tion der dem o­

kra tisierten G esellschaft

b ) D ie w irtschaftspolitische D em o- 
kratisicrungsdebatte und das  
D cm okratisierungsm odell

III . D em okratisierungsm odell und ge  
se llschaftliches  E igen tum

-  R ed . -
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Sem ina r  fü r  fre ih e itlich e  O rdnung .

d e r W irtscha ft, des  S taa te s ühd  der  K u ltu r  e . V .

41./42. Tagung
F ür 1976  sind  d ie S om m erveransta ltungen  des  

S em inars fü r fre iheitliche  O rdnung

fü r d ie Z eit vom  15 . M s  19 . Ju li 

und

vom  21 . b is  25 . Ju li 

w ieder in  der B auernschu le  

in  H errsch in g  am  Amm ersee  vo rg eseh en .

S em inar I vom  15 . b is l9 . Ju li 

A rbeits th em a :

D ie  In terdependenz von  S taat, W irtschaft und  K ultu r*

S em inar II vom  21 . b is 25 . Ju li 

A rbe its th em a :

H um ane  S chu le

D ie S chule in der G esellschaft - E rziehung zur S elbständ igkeit 

oder B e.w ußtse insänderung?*

*) P rogram m  siehe um seitig !

W eitere  V eransta ltungen  im  Jahr 1976

30 . 4 .-2 . 5 . 1976 M ark tw irtschaft und  sozia le G erech tigkeit in den P arte i­

p rogram m en . -  E v . A kadem ie  B ad  B o ll 

14 .-16 . 5 . 1976 M ensch  und  G esellscha ft in  So z ia lg e sta ltu ng  und  So z ia l­

b ew uß tse in

-  S ozialan th ropo log ie  - E rkenn tn istheorie  -  

5 .- 7 ..II. 1976 F olgen des L ibera lism us auf W irtschaft, S taat und  K ultu r 

P o litisch e  A kadem ie  E ichho lz , W esse lin g

B itte m erken S ie d ie T erm ine je tz t schon  vor und  m achen  S ie auch Ih re  

F reunde auf d ie T agungen  aufm erksam . B itte fo rdern S ie rech tzeitig das  

jew eilige P rogram m  an . W egen  B egrenzung  der T eilnehm erzahl w ird  früh­

zeitige  A nm eldung  em pfoh len ..
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VorläufigesihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA Programm Herrsching/Ä. -  Ä nderungen  V orbehalten - 

S em inar I vom  15 . b is 19 . )u li 1976ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

G esam tth em a : D ie  In terdependenz  der O rdnungen  von  K ultu r, S taat und  W irtschaft 

• T agungsle itung : O . M . F rhr. v . L epel, R egensburg

D ien s ta g  
20 . 7 . 1976

S onn tag  
18 . 7 . 1976

M ontag  
19 . 7 . 1976

F reitag  
16 . 7 . 1976

S am stag  
17 . 7 . 1976

D onnerstag  
15 . 7 . 1976

P rivatdozen t 
D r. rer. po l.
H . /. S ia rba tty , 
K ö ln

D ie  In terdepen­

denz  von  S taat, 
W irtschaft und  • 
K ultu r in  der 
»U top iaa des 
T hom as  M orus

A breise  
S em inar I

D r. m ed . Lo tha r V oge l, U lm  
G esta lt und  B ew ußtse in 

' - S ozia lan th ropo log ic  - •
9 .00  U hr D as T agungs­

büro  is t ab  
10 U hr geöffnet

S '

10 .30  U hr P ause

A rbeitsg ruppen

D r. m ed . H . H . H . P . N eum ann  
V oge l, B ad  B oll D irek to r  der 

L V A , B erlin

D ia  fre iheitliche  O rdnung  
von

D r. ph il. E rn s t
W in k le r ,

M ünchen

G ruppenarbeit

A nreise  
S em inar IIW irtschaftK ultu r S taat

12 .30  U hr M ittagessen -

15 .3 0  U hr
P ro f. D r. re r . po l. P e lix  B inn , K re fe ld B erich te  im  

P lenum
L ohngcrech tigkcit

-  D ie  indiv iduelle  ökonom ische  B asis 
in  K ultu r und  W irtschaft -

E röffnung  
B egrüßung  
D r. H .. H . V oge l 
B ad-B oll

Z usam m enfas­
sung  der E rgeb­
n isse  des 
S em inar I

16 .30  U hr H . H . V oge l 
H um ane  P äda­
gog ik, H um a­
ne  M edizin

G ruppenarbeit

18 .00  U hr A ben dessen

B undesverfas­
sungsrich ter 
P ro f. D r. W illi 
G eig er , K arls­
ruhe

V erfassungs­
rech tliche  G ren­
zen  öffen tlicher 
K ontrollen  in  
der  fre ien  G esell- 
schaft

D r. ph il.
E . W ink le r , M ün­
chen

D ie  In terdepen­
denz  der  O rd­
nungen  von  K ul­
tu r. S taat und  
W irtschaft 
-  zum  T agungs­
them a  -

20 .00  U hr P ro f, D r. E e lix  
G . B inn , K refeld K am m erm u­

sik  im  
F ürstensaal 
des  K losters 
A ndechs 
P ro f. /. B ork , 
T utzing  u . a .

D ie  L ohngerech­
tigkeit in  un ter­
sch ied lichen  
W irtschafls- und  
G esellschafts­
system en

G eselliges

B eisam m ensein

F reies

G espräch
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^"VAihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA .

V orläufiges P rogram m  H errsch ing /A . - Ä nderungen  V orbehalten- 

S em inar II vom  20 . b is 26 . Ju li 1976ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
G esam tth em a : H um ane P ädagog ik  - H um ane  M edizin - S chu len  in  staatlicher oder fre ier 

T rägerschaft - M edizin in staatlicher oder fre ier V eran tw ortung  -  

T agungsle itung : Jü rgen  R auh , Ju rist, B ildungsreferen t,  P forzheim

D onnerstag  
22 . 7 . 1976

M ittw och  
21 . 7 . 1976

S am stag  
24 . 7 . 1976

F reitag  
23 . 7 . 1976

Montag 
26. 7. ’76

S onn tag

25 .7 .1976

P ro f. D r. ju r . 
C hristia n  F läm ig  
D arm stad t 
W issenschaftliche 
H ochschu len  in  
fre ier  T rägerschaft

A breise
S em inar

P ro f. D r. re r . pn t. 
C hristia n  W atr in . 
K öln

W ettbew erb  
im  B ildungsw esen

P riva td a zen t 
D r. m ed . G erha rd  
K ien le , H erdecke 
D ie  gesellschaftli­
chen  und  po liti­
schen  K onsequen­
zen  des  B ehand- 
lungsauftfages 
des  P atien ten

P rof, D r. /« r.
H ans  U lr ich  
G a ltw a s , M ünchen  
P atien t u . S taat 
-  D er  G rundrech ts ­
schu tz
des P atien ten  -

P ro f. D r. ju r . 
M artin  K rie le , 
K ö ln

F reiheit von  
W issenschaft und  
F orschung

II

P ause

G ruppenarbeit G rup pen arbeit

M ittagessen

B erich tim  P lenum  
Z usam m enfassung  der  E rgebn isse

B erich te  im  P lenum  
Z usam m enfassung  der E rgebn isse

i

A bendessen

P ro f. D r. ph il 
/o ftarm es F lügg e  
F reie  U niversitä t 
B erlin

P ro f. D r. ph il. 
W alle r  L eib rech t 
B ietigheim

D r. ju r.  j. P . V oge l 
G eschäftsführer 
d . V erbandes ‘ • 
»F reier S chu len« 
B erlin  
W as  m acht 
d ie  S chü ler  in  
der  S chu le  krank?

G eselliger

A bend

F reies

G esprächN orm en  eines 
hum anen  S chu l­
un terrich tes

A ktion
H um ane  S chu le
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D ie ihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA M itw irkend en  d ie se s H efte s  

Lo tha r  V oge l,

W o lfg ang  v . W artbu rg D r. ph il., a . o . P rofesso r fü r G esch ich te  an  der U ni­

versitä t B asel

D r. ph il., M athem atiker und P hysiker, L ehrbeauf­

tragter  am  S taatsinstitu tM ünchen-P u llach ,  M ozart­

straße  6

D r. m ed., A rzt, U lm , R öm er S traße 97

E rn s t W inkle r

H e in z-P ete r  N eum ann D irek to r der L V A , B erlin 30 , T rabener S traße 22  

Jü rg en  R auh Ju rist, B ildungsreferen t, E isingen /P fo rzheim , W ald- 

park  6

O ska r  M atth ia s  

F rh r. v . L epe l

H e in z  H artm u t V oge l D r. m ed., A rzt, B ad-B oll

K irn /N ahe, D hauner S traße

R eg ierungsrat, R egensburg-K ., R egensburger S tr. 18

F ritz P en sero t

Vorankündigung fü r H eft 120 /1 11 1976

G renzen  des S taates in  der G esundheitspolitik

W er en tscheidet über d ie  W irksam keit  von  A rznei­

m itte ln? •

S te llungnahm e zum E ntw urf des A rzneim itte lge­

se tzes (S tand : A nfang  M ärz), vorgeleg t dem  gesund­

heitspo litischen  A usschuß  des D eutschen  B undes­

tages

H ans U llr ich  G a llw a s D ie  L egitim ation  ärz tlichen H andelns ' >

E rn st W inkle r

M artin  K rie le

M arie lu ise  Schn e id er S elbstkostenbete iligung  als  B eitrag  zur  R eduzierung  

der K ostenexp losion?

-  V orste llungen  der R egierung  -

R efo rm vorste llungen des H artm annbundes zur 

m edizin ischen  V ersorgung

S orgen  um  d ie  M edizin

D ie tr ich  v . A be l

P au l M össin ger
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VihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

D ie  m itarbeitenden  A utoren  tragen  d ie  V eran tw ortung  fü r ih re  B eiträge  se lbst.

F ür n ichtverlangte M anuskrip te kann keine G ew ähr übernom m en w erden .

G esam tinhaltsverzeichn is  der  in  »F ragen  der  F reiheit«  N r. Ib is  100  ersch ienenen  

B eiträge  befindet sich  in  H eft 99 /100  W eihnach ten  1972ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

F ragen  der  F reih e it, Z w eim onatssch rift,

H erau sgeber fü r das S em inar fü r fre iheitliche O rdnung  
D iether V ogel f, L othar V ogel, H einz  H artm ut-V ogel

B ezug : S em inar fü r fre iheitliche O rdnung , 7325  E ckw älden /B ad  B oll 

B oslerw eg  11 , T elefon (07164) 2572

Jahresabonnem ent D M  24  -, sfr. 28 .-, ö . S . 180 .- 

zuzüg lich V ersandkosten  

D M  4 .50 /sfr. 5 ,50 /ö . S . S S .- 
D M e.-Z slr^ .-Z -ö -S ^S .-

K reissparkasse G öppingen N r. 20011 /  B L Z  61050 000  

S em inar fü r freiheitliche  O rdnung , E ckw älden /B ad  B oll • 

P ostscheckam t F rankfu rt am  M ain  2614  04-602  

S chw eiz : 30-307  31 P ostscheckam t B ern  

Ö sterre ich: H . V ogel-K lingert, E ckw älden /B ad  B oll 

P ostsparkassenam t W ien  7  939  686

N achdruck , auch  auszugsw eise, m it G enehm igung  des H erausgebers. '

G raph ische G estaltung : F red  S to lle , C H  Z ürich -Z o llikerberg , W eiherw eg  4

P reis

E in ze lh e fte :

D oppe lh eft:

'B an k:

P o s tsch eck :

G esam therste llung : S chäfer-D ruck  G öppingen

131



I





t


